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Bulgariſahes.
dan muß geſtehen, die intereſſanten Völkerſchaften „da

uten im Orient“ verſtehen es, v verhindern, daß die europä-
de Politik nach dem kenne es Grafen von Caprivi lang
eilig wird. Kaum haben ſich die Gemüther über den Staats
ich in Serbien ein wenig beruhigt, ſo kommt aus Sofia die

n uns bereits mitgetheilte Meldung von dem Rücktritt
jambulows. Die Schnelligkeit, mit der das Ereigniß ſich

olog, und die Haſt, mit der Fürſt Ferdinand das Ent-
iſungsgeſuch deſi „Bismorck von Bulgarien“ annahm, deuten
jarauf hin, daß der Nachfolger des Battenbergers auf den
Rücktritt ſeines allzumächtigen Majordomus nicht nur gefaßt
par, ſondern ihn ſogar theilweiſe provozirt zu haben ſcheint.
Trotz aller gegentheiligen Verſicherungen wußte man es ſeit

T anger Zeit, daß das frühere gute Einvernehmen
(13810 wiſchen dem Fürſten Ferdinand und ſeinem Premier

hanz anderen Gefühlen Platz gemacht hat und daß
der Koburger, nur der Noth gehorchend, Stambulow die Zügel
der Regierung beließ. Nur ein Stambulow, das wußte Fürſt
nan ſehr wohl, war im Stande, das bulgariſche Volk zu

wegen, die Beſtimmung der bulgariſchen Verfaſſung, betreffend
den Glauben des bulgariſchen Thronfolgers, zu ändern und es
ſo dem Fürſten zu ermöglichen, die Hand der Prinzeſſin Maria
von Parma zu erhalten.

Jn der Fürſtin aus dem ſtolzen Bourbonenhauſe erſtand
aber der Fronde gegen Stambulow eine mächtige Verbündete.
Schon die Mutter des Fürſten Ferdinand, die kluge und reiche,
aber herrſchſüchtige Prinzeſſin Clementine von Koburg, konnte
es nur ſchwer verwinden, daß die von ihr mit ſchweren finan
jellen Opfern erkaufte und behauptete Stellung ihres Lieb-haeſohnes von der Macht Stambulow's ſo ſehr überſchattet

wurde, daß Fürſt Ferdinand faſt nur eine Scheinherrſchaft
ührte, während Stambulow nach wie vor der eigentliche
egent Bulgariens war. Wiederholt hatten ihre Einflüſter

ungen zu Frictionen geführt, aus denen aber Stambulow
immer ſiegreich hervorgegangen war. Erſt mit dem Einzug
der neuen Fürſtin und deren Familie in den Konak von Sofia
begann der Einfluß Stambulow's zu ſchwinden. Man
ſtachelte mit vereinten Kräften den Ehrgeiz des Fürſten an,
man wies darauf hin, wie wenig Stambulow die höfiſchen
Sitten reſpektirte, wie ſehr er ihn, den Fürſten, ſeine Macht
fühlen laſſe, und man redete dem Koburger ein, daß er
Mannes genug ſei, die Geſchicke Bulgariens nicht nur
nominell, ſondern in zu lenken, und daß er, um Fürſt
zu ſein und nicht blos zu ſcheinen, trachten müſſe, ſich ſeines
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Mentors zu entledigen. Unterſtützt wurden dieſe Jntriguen
durch die ſchroffe eigenmächtige Art, mit der Stambulow die
parlamentariſche Oppoſition e die ihrerſeits natürlich
auch kein Mittel unverſucht ließ, ihn zu ſtürzen.

Die Krankheit der Fürſtin führte nothgedrungen zu einer
Art Waffenſtillſtand. Fürſt Ferdinand verließ mit ſeiner Ge-
mahlin Bulgarien und übertrug wie gewöhnlich Stambulow
die Leitung der Geſchäfte. Aber neben den
Bulletins über das Befinden der Fürſtin drangen
aus Ebenthal auch Nachrichten nach Sofia, aus denen erſichtlich
war, daß Fürſt Ferdinand ſeinen Aufenthalt in Oeſterreich und
Koburg auch zu politiſchen Zwecken auszunützen ſchien. Es
tauchte die Meldung auf, daß Fürſt Ferdinand bemüht ſei,
eine Verſöhnung mit Rußland anzubahnen und zu dieſem
Zwecke die Vermittelung des öſterreichiſchen Kaiſers erbeten
habe. Der Meldung wurde von Sofia aus widerſprochen, aber
in einer ſolchen Form, daß es für Jeden, der zwiſchen den
Zeilen zu leſen verſtand, klar war, daß das bulgariſche Kabinet
zwar von ſolchen Verſöhnungsverſuchen nichts wußte und
nichts wiſſen wollte, daß aber Fürſt Ferdinand thatſächlich
hinter dem Rücken ſeiner Regierung ähnliches plante. Gleich-
zeitig brach der bekannte Streit zwiſchen Stambulow und dem
Kriegsminiſter Sawow aus, der zwar mit des Letzteren Rück
tritt endigte, aber doch inſofern auch die Stellung Stambulow's
ſchwächte, als gegen deſſen Willen einer ſeiner Gegner, Petrow,
zum Miniſter ernannt wurde.

Prinz Ferdinand muß ſich ſehr ſicher im Sattel fühlen,
wenn er es wagt, ferner ohne Stambulow reiten zu wollen.
Man darf nicht vergeſſen, daß Stambulow ſeine mächtige
Stellung nicht nur ſeinen ausgezeichneten perſönlichen Eigen-
ſchaften ſondern vor Allem dem Umſtand verdankte, daß das
ganze Land hinter im ſtand, und daß die Sobranje in über-
wältigender Majorität ſich freudig zum Träger ſeiner Politik
machte. Es iſt kaum anzunehmen, daß die Sobranje den poli-
tiſchen Frontwechſel des Fürſten mitmacht und die Entlaſſung
Stambulow's ruhig hinnimmt.

Daher auch die Schwierigkeiten der neuen Kabinetbildung.
Grekow, Natſchevic, Stoilow, Radoslawow ſie alle ſind zweifel
los ſehr tüchtige Männer und haben wiederholt Gelegenheit ge-
habt, ihre Fähigkeiten als Miniſter zu beweiſen. Gerade dieſe
vier Männer waren es, die Stambulow in der ſchweren Kriſe
nach der Entfernung des Battenbergers zur Seite ſtanden,
aber es iſt fragt ob ſich einer unter ihnen bereit finden
wird, die dornenvolle Erbſchaft Stambulow's anzutreten. Eine
Regierung ohne Stambulow iſt ſchwierig, eine Regierung gegen
Stambulow einfach unmöglich.

Deutſches Reich.
Das Oberhofmarſchallamt in Berlin hat dem Magiſtrat

in Thorn mitgetheilt, daß der Kaiſer anläßlich der Feſtung s-
übung im letzten Drittel des September unſerer Stadt
einen Beſuch abſtatten werde. Die Feſtungsübung
wird gleich nach dem Kaiſermanöver ſtattfinden. Zu derſelben
ſollen nur die Fußartillerieregimenter Nr. 11 und 15 in Thätig-
keit treten. Dem Scharfſchießen wird der Kaiſer beiwohnen
und dann die Parade abnehmen.

Die Verfügung der Bekleidung s -Ab-theilung des Kriegsminiſteriums welches die
Ueberweiſung von Entlaffungsanzügen an die Reſerviſten

ern zu
J Ju Eine Weinreiſe.“)

I.

Eine Einladung zur Weinleſe am Rhein wer könnte da
widerſtehen! Noch dazu in einem ſo guten Weinjahre (1893), nach
einem Sommer, in dem die brütende Sonnengluth die Trauben
ſicherlich zur feinſten Vollreife entwickelt haben wird. Jch meldete
dem Freunde den Tag meiner Ankunft in Winkel, dem geſegnetſten
Winkel der deutſchen Erde, zu Füßen des Schloſſes Johannisberg
im Rheingau, wo derſelbe ein ausgedehntes Weingut mit einer im

ilde mir ſchon bekannten Villa und einem reich ausgeſtatteten Wein
keller beſitzt. Was hoffte ich auf den Weinbergen kennen zu lernen
und zu genießen, was in ſo manchen hochberühmten Kellereien, deren
Paberhblen dem Klopfenden durch Vermittelung meines in den

einlanden angeſehenen Freundes ſich aufthun würden! Die
ſchlummernden Klänge der jugendfriſchen Weinlieder Mirza Schaffy's

3902 wurden wieder wach „Trinkt Wein! das iſt mein alter Spruch und
wird auch ſets mein neuer ſein kauft euch der Flaſche Weisheitsbuch,
und ſollt' es noch ſo theuer ſein In der That, ich merkte ſchon
im Voraus, dieſe Reiſe würde eine Erquickung und Verjüngung des

bis ganzen Menſchen ſein. tDer Frankfurter Schnellzug hiell in OeſtrichWinkel nicht an,
ner und ich begrüßte zunächſt im Vorbeifahren die nahe an der Bahn

hegende Villa der Freund harrte bereits mit dem Wagen in Rü-
sheim. Nach der Begrüßung feſſelte den Blick alsbald das

Nakionaldenkmal auf dem Riederwald, die mächtige, Haupt und
and mit der Kaiſerkrone hoch emporhebende eherne Germania. Die
ahrt nach Winkel, etwa eine halbe Stunde, ging oſtwärts zurück
urch das Städtchen Geiſenheim mit ſeiner ſtattlichen, zweithürmigen

gothiſchen Kirche. Am Ausgang von Geiſenheim nach Winkel zu
eröffnete ſich dem Blick die Landſchaft des Rheingaus, links auf

en mäßiger Höhe Schloß Johannisberg, dahinter die waldigen Höhen
00 züge des Rheingaugebirges rechts jenſeits des Rheines an der Stelle

der Pfalz Karls des Großen die Dörfer Nieder und Ober- ngel
t, heim am Abhange der Berge Rheinheſſens, der heſſiſchen Pfalz,
id etadeaus rheinaufwärts Ortſchaft an Ortſchaft: Winkel, Mittelheim,
id eſtrich, Hattenheim, Erbach, dahinter in wer Ferne das Städt-
n hen Ellville (Elfeld), welches im engeren Sinne, hinſichtlich der
9 einberge erſter Lage und feinſter Frucht, die öſtliche Grenze des

heingaues bildet. Jenſeits der Rheingaugrenze gehören zu den beſten
7

Der Verfaſſer dieſes, von uns der „Nationalzeitung“ ent
nommenen, überaus anregend geſchriebenen Aufſatzes iſt Her Real
gymnaſialdirektor Dr. Geiſt in Poſen, d vielen unſerer Leſer
noch von ſeiner früheren Wirkſamkeit als Oberlehrer an der Realſchule
der Francke ſchen Stiftungen in Halle bekannt ſein dürfte.

Lagen der Neroberg bei Wiesbaden, das Hochheimer Kirchenſtück,
hinter Rüdesheim Asmannshauſen, zum Theil Lorch.

Das erſte Haus von Winkel war unſere Villa, fünfhundert Schritt
vom Rhein, auf ſanft ſich erhebender Terraſſe weithin ſichtbar, von
Altan und Balkonen nach allen Seiten hin die heiterſte Ausſicht, ein
entzückendes Panorama öffnend. Beſonders feſſelte immer den Blick
der von Dampfern, Kähnen und Nachen ſtets belebte Rhein, der aus
dem fernen Oſten von Mainz her faſt in gerader Linie in majfeſtä-
tiſcher Ruhe heranſtrömte und in ſeiner grünen Fluth mit dem herr-
lichſten Farbenſpiel aus Licht, Himmelbläue und Wolkendunkel ge-
ſchmückt, zu den im Weſten emporragenden Felſenufern von Bingen
und dem Niederwald weiter zog.

Der Marktflecken Winkel, das römiſche Vincella, d. h. Weinkeller,
erſtreckt ſich an der Fahrſtraße entlang, an der auch die Eiſenbahn
hinläuft. Mein Freund und ich, wir waren für einige Zeit die
einzigen Bewohner der Villa; ſeine Angehörigen lebten in dem Ge-
ſchäftshauſe (Johannes Grün) zu Halle an der Saale, während er
die Ernte ſeines Weingutes in Augenſchein nahm, ſeinen Keller revi-
dirte und die Weingaue beſuchte, um auf den Weinbergen ſelbſt die
Trauben zu koſten, Erkundigungen einzuziehen, umfangreiche Ein-
käufe der einfachſten bis zu den feinſten Sorten zu machen, dieKelterung durch zuverläſſige Leute zu beſorgen, und die bauchigen

Ankömmlinge im Keller wohl zu bergen und zu pflegen. Auf dieſen
Geſchäftsreiſen ſollte ich ihn nun begleiten. Zunächſt aber galt es,
ſich in der behaglichen Villa und ihrem auserleſenen Keller heimiſch
u machen. Die Mahlzeiten bereitete die im Nebenhäuschen wohnende

Kaſtellanin als Küchenmeiſterin; die treffliche Verſorgung des Tiſches mit
den verſchiedenſten „guten Tröpfchen“ leitete der in der Nähe wohnende
Küper, deſſen Hilfe immer zur rechten Zeit zur Hand war. Noch am Abend
des erſten Tages wurde der Plan der Weinreiſe entworfen, ſie ſollte den
Rheingau, die heſſiſche und bayriſche Pfalz, die Moſel umfaſſen, und
auch die Gelegenheit zu einigen Abſtechern bieten. Durch Depeſchen
ſollten rechtzeitig an die geeigneten Stellen Fuhrwerke und kundige
Leute beſtellt, der Beſuch der großen Kellereien vorbereitet werden.

Die „Vorleſe“ hatte für die in der Reife vorgeſchrittenen
Trauben bereits begonnen die allgemeine Weinleſe war je nach derWitterung in acht bis vierzehn Segen zu erwarten. Vor der Ab-
fahrt in den Rheingau wurde erſt noch eine umfaſſende Weinprobe
im Keller zu genügender Vorbereitung und eigentlichem Studium,
zur Bildung des Urtheils für den Unterſchied zunächſt der beiden
Hauptſo rten des Rhein und des Moſelweines in Geſchmack und
Duft der Blume gemacht. Welche Fülle edler Weine lernte ich da
kennen, namentlich der beſten Gewächſe des Jahrgangs 1890! Aufmeinen Wunſch wurden erſt die einfachſten und büugſten Sorten ge

koſtet, erſtlich, um auch deren eigenthümlichen Werth nicht durch
vorhe rgenoſſenes Beſſeres durch die verwöhnte Zunge herabdrücken
zu laſſen und um bei der Probe eine Steigerung bis zu den theueren

a wird vielfach kommendirt. Um irrthümlichen Auf-
t ungen vorzubeugen, welche der Militärverwaltung geringesohlwollen gegenüber der großen Zahl der mütellofen Reſer

viſten vorwerfen, wird uns von militäriſcher Seite zur Auf-
klärung mitgetheilt, daß die in Frage kommenden Anzüge
bisher aus Erſparniſſen der Truppen gewährt wurden.
Anſpruch auf dieſelben hatten nur die nach dreijähriger
Dienſtzeit entlaſſenen z J nicht aber die nach zwei-
jähriger Dienſtzeit zur Dispoſition ihrer Truppentheile beur
laubten Mannſchaften. Der Bedarf ſtellte ſich demnach bis
zur Einführung der zweijährigen Dienſtzeit auf etwa 15 bis
20 Reſerve-Anzüge per Compagnie. Bei dem ſerige höheren
Etat und in Anbetracht des Umſtandes, daß alljährlich die
Hälfte des Dienſtſtandes zur Entlaſſung kommt, iſt die Maß-
regel aber überhaupt nicht mehr durchführbar, weil per
Compagnie nunmehr für dieſen Zweck eine halbe Friedens
garnitur oder ca. 75 Anzüge erforderlich ſein würden. Jn
ſolchem Umfange können Erſparniſſe nicht gemacht werden,
Mittel ſind aber nicht vorhanden. Eine Schwierigkeit für die
Beſchaffung von Civilkleidern hat ſich früher ja auch für die
Dispoſitionsurlauber ergeben die Reſerveanzüge gingen in den
weitaus meiſten Fällen aber ſofort in die Hände von Trödlern.
a Schluß mag noch an den Vortheil erinnert werden, welcher
ich aus dem J der Reſerveanzüge inſofern ergiebt, als
das unglückſelige Subordinationsverhältniß des Reſerviſten, ſo
lange er die Uniform ſeiner Truppe trug und zwar auch infremden Garniſonen, hierdurch beſeitigt wird.

Die preußiſche Landtagsſeſſion iſt heute zum Ab-
ſchluß gelangt. Groß iſt die Zahl der darin zu Stande ge-
kommenen Geſetze gerade nicht. An und für ſich wird dies in
der heutigen Zeit, wo namentlich im Reiche die Geſetzgebungs-
maſchine recht angeſtrengt arbeitet, durchaus nicht als ein Un-
glück zu betrachten ſein. Die Vorlage, welche in jeder Seſſion
u Stande gebracht werden muß, iſt der Etat des nächſten

Jahres. Jn früheren Jahren wurden mit demſelben Neue-
rungen eingeführt, die von größter Bedeutung waren. Seit
einiger Zeit haben wenig oder gar keine ſolcher Neuerungen
vorgeſehen werden können. Es liegt dies an den ſchlechten
Finanzverhältniſſen, in denen Preußen ſich befindet. Da dieſelben
ſich ganz beſonders beim Etatsentwurf von 1894/95 bemerkbar
machten, ſo war es nur natürlich, wenn über ihr Verhältniß
zum Reiche in der laufenden Tagung längere Erörterungen ge-
pflogen wurden. Als Ergebniß derſelben läßt ſich die mit
wenigen Ausnahmen überall getheilte Anſchauung feſtſtellen,
daß eine Beſſerung der Finanzen Preußens von einer Aenderung
des Reichsfinanzweſens erwartet werden muß. Von den übrigen
in der diesmaligen Tagung des Landtages zur Verabſchiedung
gebrachten bezw. zu bringenden Vorlagen ſind die
Kirchenverfaſſungsnovelle und das Landwirth-
ſchaftskammergeſetz erwähnenswerth. Mit dem
letzteren Geſetze ſoll der Rahmen geſchaffen werden,
innerhalb deſſen ſich die Umgeſtaltung des Agrarrechts voll
ziehen und die Selbſthilfe der Landwirthſchaft zu kräftigerer
Entfaltung gelangen ſoll. Jn Berlin tagt gegenwärtig ein vonder Regierung berufener Ausſchuß, beſtehend aus Beamten und

Männern der Praxis, die in landwirthſchaftlichen Fragen einen
klaren Blick bewieſen haben. Derſelbe hat die Aufgabe er-
halten, die Richtung anzugeben, in welcher nach ſeiner Anſicht,
eine Umgeſtaltung des Agrarrechts vorgenommen werden ſoll.
Eine der erſten Aufgaben der zu bildenden Landwirthſchafls

T

Sorten von feinſter Güte zu haben zweitens aber, um bei dieſer
Gelegenheit eine ökonomiſche Frage zu löſen, die mich als Konſu-
menten ſehr intereſſirte. Ich erklärte offen, daß die Preiſe der
wohlſchmeckenden Weine von einem regelmäßigen Weingenuß
abſchreckten. Mein Wunſch wäre es, bei dieſer Rundreiſe einen
reinen und ſöffigen, aber dabei billigen Wein zu finden, den man
täglich mit Genuß trinken könnte, ohne mit ſeinen Finanzen in Kon-
flikt zu kommen. Denn es habe doch des Dichters Wort: „Kauft
euch der Flaſche Weisheitsbuch, und ſollt' es noch ſo theuer ſein
eine bedenkliche Schattenſeite. Ausnahmsweiſe ließe man ſich ſolche
theure Lektüre recht wohl gefallen aber für die tägliche Gewohnheit
wäre eine billige und ihrer Reinheit wegen immer noch ſchmackhafte
und zuträgliche doch auch angenehm.

Der verſtändnißvolle Küper ſpendete, um ſeine verſchiedenen
Weine von abſoluter Urſprünglichkeit und Reinheit, wie ſie aus dem
heiligen Urquell der Natur geſchöpft ſind, zur Geltung zu bringen,
von den leichten Rheingauweinen heute einmal Geiſenheimer, Win-
keler, von feineren Hallgartener Schönhell und Rauenthaler aus
dem Fürſtl. von Löwenſtein'ſchen Gute ſtammend, Winkeler Guten-
berg, Winkeler Haſenſprung, Schloß Vollradſer, von den feinſten
Rüdesheimer Berg-Ausleſe und Geiſenheimer Rothenberg- Ausleſe
aus dem Gräfl. Jngelheim'ſchen und Marcobrunner Ausleſe aus
dem Freiherrl. von Langwerth'ſchen Weingute. Von den leichten
Moſelweinen ein ander Mal: Ellerer, Brauneberger; von den feineren
aus verſchiedenen Lagen von Zeltingen und Graach, darunter Zel-
tinger Schloßberger und Joſephshöfer von den feinſten Ausleſen
von Ohligsberg, Lieſerer Niederberg, Brauneberger Paulinsberg,
Berncaſtler Doktor, Scharzhofberger. Letzterer, im engeren Sinne
ein Saarwein, zeichnete ſich beſonders durch den feinen Duft ſeiner
Blume und ſeinen lieblichen Geſchmack aus dem Marco-
brunner Ausleſe wurde aber die Palme zuerkannt.
Die Blume und demnach der Geſchmack der Moſelweine wurde

bracht, daß nach den edlen Weinen ein einfacher Wein, wenn er nur
rein iſt, auch noch gut ſchmeckt. Am Schluß des heiterſten Sym-
poſions wurde zur Probe des vereinten Wirkens der Geiſter der edlen



kammern dürfte nun wahrſcheinlich die ſein, Gutachten über
die in dieſem Ausſchuß gewählten Maßregeln zur Hebung und
Kräftigung der gari gaſta gen. So iſt es denn eigentlich
ein einziges größeres Geſetz, welches beim Schluſſe der Land-tageſeſſen als ein d Ergebniß der letzteren bezeichnet

werden kann. Jedenfalls hat das Landwirthſchaftskammergeſetz
der Seſſion das Gepräge gegeben.

Unſere Offizierskorps und die ſtudentiſchen Korps
ſehen pt. in erfreulicher Weiſe darauf, ſich vor dem
Eindringen jüdiſcher Elemente zu ſchützen. So weiß die
„Weſtf. VolksZtg.“ zu berichten:

Ein „in hoher Staatsſtellung“ befindlicher Herr in Münſter
ſandte ſeinen Sohn zur Univerſität Bonn mit der Erlaubniß, dort
in eins der ſt Korps“ eintreten z dürfen. Der junge Mann
wurde aber abgewieſen weil ſein Großvater Jude geweſen
wäre. Auch in Marburg wurde derſelbe junge Herr von der Auf
nahme in das Korps zurückgewieſen, obgleich der Vater demſelben
Korps ſelbſt als „alter Herr“ angehört.

Ein Vorſchlag zur Abänderung des Brannt-
weinſteuergeſetzes iſt von einem Grofzinduſtriellen der Sprit-
branche ausgearbeitet und von den maßgebenden Perſönlich
keiten der Finanzbehörden günſtig beurtheilt worden. Danach
ſoll die Branntweinproduktion künftig nicht mehr wie bishernach der Kwfap der Bevölkerung, Pondehe durch eine un
wandelbar zu kontingentirende Jahresmenge von 3 000 000 Hek-
toliter feſtgeſetzt werden, wovon 2 Millionen einer Verbrauchs-
abgabe von 60 Mark und 1 Million von 80 Mark pro Hekto-
liter unterliegen. Darüber hinaus erzeugte Mengen ſollen einer
höheren Verbrauchsabgabe, auch einer beſonderen Brennerei
ſteuer unterliegen.

Der „Reichsan z.“ veröffentlicht das Geſetz betreffend die
Feſtſtellung eines Nachtrags zum Reichshaushalts-Etat für das
Etatsjahr 1894/95.

Angeſichts der von Rußland her drohenden
Choleragefahr haben die Miniſter des Jnnern, der Finanzen
und des Kultus von den ihnen untergeordneten Behörden Be
richt darüber eingefordert, ob es nothwendig ſein werde, auf
der Warthe ebenſo wie auf der Weichſel den Geſundheitsüber-
wachungsdienſt für Flößerei und Schifffahrtsverkehr zu er
öffnen.

Eine Broſchüre des Majors a. D. Richard
Henning, betitelt „Die Reunfrage“, giebt der „Voſſiſchen
Zeitung“ Veranlaſſung, in einem Leitartikel gegen Rennen,
Vollblutzucht und Totaliſator zu Felde zu ziehen. Obwohl
wir den Standpunkt der „Voſſiſchen Ztg.“ in derartigen Fragen
kennen, alſo über die neueſte Philippica uns nicht verwundern,
ſo hätten wir doch gewünſcht, es hätte ſich das genannte Blatt
eines anderen Gewährsmannes bedient, denn des Majors
Henning, deſſen Anſichten über Zucht und Rennen für nichts
weniger als für die eines Fachmannes v gelten haben. Es
iſt uns die Broſchüre, auf welche die „Voſſiſche Zeitung“ ſich
ſtützt, bisher nicht zu Geſicht gekommen, nach dem aber, was
das Berliner Blatt daraus entnimmt und als Quelle für ſeine
Angriffe benutzt, ſcheint nur neuerdings ſich B beſtätigen, was
längſt ſtillſchweigend anerkannt, daß der Verfaſſer genannter
Broſchüre nicht ernſt zu nehmen.

Gerade in der jetzigen Zeit ſehr lehrreich iſt das,
was der Nationglökonom Adolf Held gegen die Verwech-
ſelung von Sozialismus und Sozialdemokratie ſagt:

„Sozialismus iſt an ſich keine Partei, nicht einmal eine ein
heitliche Schule. Er iſt ein Prinzip, das, ſo lange wir Menſchen
und Staaten kennen, vorhanden war und vorhanden ſein wird,
nach Geltung in wechſelndem Maße ringt und zu ausſchließlicher
Geltung nie kommen wird, ein ewig nothwendiges Prinzip, das kein
Denkender erſt durch die Sozialdemokratie kennen gelernt hat. Die

Sozialdemokratie aber iſt durchaus eine politiſche Partei und zwar
eine revolutionäre. Bei allen Sozialdemokraten iſt das extrem
ſozialiſtiſche oder kommuniſtiſche Ziel nur eines von vielen Zielen,
die durch Umſturz erreicht werden ſollen, und vor Allem ein Mit-
tel, das mit ſeiner materiellen Lage unzufriedene Proletariat an
die Fahne der Revolution zu feſſeln. er Sozialdemokrat hat
begriffen, daß über einen Verfaſſungskonflikt keine Revolution
ausbricht, ſondern daß hierzu tiefe Erbitterung zahlreicher Klaſſen
über ihr perſönliches Befinden nöthig iſt. Beſonders deutlich tritt
dieſe Tendenz, das Proletariat als Kanonenfu er Revolution
zu gebrauchen, in den deutſch franzöſiſchen Jahrbüchern hervor,
ſowie darin, daß noch heute der echte Sozialdemokrat am wachſen
den Elend der Arbeiter eine gewiſſe Freude hat. Willig paktiren
wir mit dem Arbeiter und ſeinen Beſtrebungen. Aber unverſöhn-
lich kämpfen müſſen wir gegen die vaterlands und geſetzloſe Ten
denz einer wühlenden Partei.“

n

Zeitungsſchau.
Zum Brauereiboykott in Berlin. Die große prinzi

pielle Bedeutung des Kampfes, welcher den Berliner Brauereien
durch den ſozialdemokratiſchen Boycott aufgezwungen worden,

wird in den weiteſten Kreiſen anerkannt. So betont auch die
„Hamburger Börſenhalle“ dieſe Bedeutung, indem ſie
hervorhebt, daß ein ähnlicher Verſuch, die Arbeitgeber zu ver
gewaltigen, vor mehreren n in Hamburg unternommen
und durch das feſte Zuſammenhalten derſelben a b ge
ſchlagen wurde. Das genannte Blatt ſchreibt

„Der erſte ernſthafte n den Weltfeiertag zu erzwingen, wurde
am 1. Mai 1890 in Hamburg gemacht. Damals ging der Anſtoß
aus ganz ähnlichen Urſachen wie in Berlin von den
Arbeitern einer großen hieſigen Werft und Maſchinen
fabrik aus, mit denen ſich nach und nach faſt alle Gewerke ſoli-
dariſch erklärten. Jn den damaligen gewaltigen Ausſtand traten
nach und nach die meiſten Handwerker ein, vor Allem das wichtige
Gewerk der Maurer, die Mittel der Streikenden waren
enorm, die Unterſtützungen aus dem In und Auslande erſtaunlich
groß. Jhnen ſtanden die Arbeitgeber der angegriffenen Betriebe
geſchloſſen gegenüber. Eine Darlehns-Kaſſe für kleinere Fabriken
wurde errichtet, einer half dem Andern aus, und ſo gelangten
die Arbeitgeber, nicht ohne ſchwere Schädigung, aber ungebeugt
durch dieſe ſchlimme Zeit; ſie hatten durch zeitweiſe Opfer ihre
Poſition gerettet und bewieſen, daß die bürgerliche Geſellſchaft
doch feſt genug gefügt iſt, um auch einem ſo gewaltigen Anſturme
erfolgreich widerſtehen zu können, wie ein ſolcher Maſſenſtreik ihn
darſtellt. Und die Arbeiter Jahrelang haben ſie an den Folgen
dieſer unbeſonnenen Arbeitsniederlegungen zu leiden gehabt,
Millionen haben ſie an Arbeitslöhnen zugeſetzt, Hunger und
Elend erlitten, alle ihre Habe ins Leihhaus getragen. Damals
n die Führer der bethörten Arbeiter den von ihnen
ervorgerufenen Kampf ſchmählich verloren. Das feſte,

unerſchütterliche Zuſammenhalten der Brauereien trägt
auch diesmal die Gewähr des Sieges in ſich; jede einzelne t
denken et tua res agitur und alle müſſen ſich bewußt ſein, da
ſie die Sache der geſammten bürgerlichen Geſellſchaft führen!
Unterliegen ſie, ſo würde gleichzeitig dieſe letztere eine ſchwere Nie
derlage erleiden, denn ſie iſt ſolidariſch gegenüber den Machtge
lüſten der Sozialdemokratie. Den Arbeitern gönnt jeder nicht ganzbornirte Menſch die Erfüllung gerechter Anſprüche und Forde-

rungen; kein Stand hat auch jemals in ſo kurzem Zeitraume ſo
Gewaltiges zugebilligt erhalten oder durchgeſetzt; das Wort „Leben
und Lebenlaſſen“ kommt ihnen in vollſter Ausdehnung zu Gute.Aber dem Machtkitzel der Führer und dem blinden Dauflobgeben

der Arbeitermaſſen muß diesmal und ſtets entgegengeſtellt werden
Weſt Zuſammenhalten aller Elemente der bürgerlichen Ge-
ellſchaft!“

Fortgeſetzt wird der Berliner Vierſtreik erörtert; der
„Reichsbote“ ſchreibt dazu:

„Man kann es dem einzelnen Arbeiter nicht verwehren, wenn
er das Bier beſtimmter Brauereien nicht mehr trinken will allein
es dürfte doch ſehr die Frage ſein, ob es zuläſſig iſt, daß von
einer Parteileitung gewiſſe Geſchäfte in dieſer Weiſe in den Bann
gethan und die Arbeitermaſſen unter dem Druck der Parteidisziplin
aufgefordert werden, dieſen Bann durchzuführen Das iſt eine
Störung des ſozialen Friedens und eine ſo ſchwere Schädigung
der Intereſſen der betroffenen Geſchäftsleute, daß nach unſerer
Meinung die Zeitungen oder Perſonen, welche zu ſolchem Boykott
auffordern, zur Rechenſchaft gezogen werden ſollten. Dadurch wird
eine Tyrannei der Arbeiterwelt hervorgerufen, die ge-
eignet iſt, alles geſchäftliche Leben ins Stocken zu bringen und
der ganzen Geſellſchaft die Unterwerfung unter die ſozialiſtiſchen
Theorieen aufzuzwingen. Wenn es gelingt, die Brauereien zu
unterwerfen, ſo wird man es auch mit anderen Geſchäften ver
ſuchen nicht mit allen gleich ſondern nach dem Grundſatz:
divide et impera! immer mit einzelnen weil man weiß, daß man
die Einzelnen leichter zwingen kann, als Viele. Soweit haben ſie
es ſchon getrieben, daß ſie auch die Bierwirthſchaften unter An
drohung des Bannes zwingen wollen, an ihren Lokalen rothe
Plakate J ringe in welchen angezeigt wird, daß ſie kein
boykottirtes Bier verſchänken. Alſo auch auf die Wirthe wird
ſchon der Bann ausgedehnt. Gelingt das, ſo dringt der Unfug
in immer weitere Kreiſe.“

Die „Nationalztg.“ hatte über die jetzt uſammengetretene
Landwirthſchafts- Konferenz geſchrieben:

„Neues werde ein Kenner der täglichen Literatur in den bis
her ſtattgehabten Erörterungen nicht finden demgemäß „komme
es weſentlich darauf an, von wem die einzelnen Geſichtspunkte
vertreten würden.“

Die n greift auf dieſe Art, wie ſich dasnationalliberale Blatt unbequeme Vorgänge zurechtzumachen
verſucht, zurück und äußert ſich dazu in folgender Weiſe:

„Uns ſcheint das Zutreffende des e die Hauptſache zu
ſein; um ſo bezeichnender iſt, daß die „Nat.Zeitung“ in ihrem
parteipolitiſchen Eifer vor Allem danach fragt, ob es Freunde
oder Gegner ſind, die ſich zu dieſer oder jener Auffaſſung bekennen.

Von dieſem „erhabenen“ Standpunkte aus rümpft ſie die
darüber, daß „Theroetiker“, d. h. „Profeſſoren und Beamten
ihr nicht nahe ſtehen), die „weitgehendſten Jdeen“ von e
„neuen Agrarrecht“ aufs lebhafteſte vertheidigt hätten, ein
Gutsbeſitzer aber, wie LandſchaftsDirektor Bonn Königsberg

R
v. LaerMünſter, ſowie Wenndorff ſich „inehr ablehnend ver
während Gutsbeſitzer Graf Zedlitz (der ehemalige Kultusminſ
den genannten „weitgehendſten Jdeen“ „geneigt ſein 9ſchaftsdirektor Bonn iſt unſerer Wiſſens ſreiſinnig, Rittergut
ſitzer Wenndorff freikonſervativ die politiſche Stellung desſchaftsdirektors v. Laer kennen wir nicht näher. Wein
Zedlitz gehört, brauchen wir nicht erſt zu ſagen.“,

„Ueble Unwitze“.
Wien, 29. Mai

Ein Beitrag zu den „unparlamentariſchen“ Parlam
tarismen, deren wir bereits wiederholt gedacht haben, iſt wie
in der n des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes vom
Mai geliefert worden. Ein wie es ſcheint, nicht ſehr berufen
Vertreter der volkswirtſchaftlichen Jntereſſen, ſowie Dichter de
Volksſtücke „'s Nullerl“ und „Der Regimentsarzt“, der lewriſhAbgeordnete Morre, hatte viel davon geredet, daß i gegen

wärtig drei „wirthſchaftliche Kräfte in wellenförmiger Je
wegung“ befinden und ähnlichen Blumenkohl mehr gepflonjt
en hatten ihn die Czechen bös geärgert und ihm ſo
während zugerufen „Nullerl! Nullerl! So ſpricht 's Nullerlſ
Darauf Morre: „Wenn Sie wüßten, was im Nullerl drinſieſt
würden Sie ſich ſchämen, ſolche Scherze zu machen. Jhr Czechen
habt's genug Nullerln. mit mir hinaus, ich werd's E
gisen was Jhr für arme Nullerln habt's“. Höllenlärm,
er Ruf: „Gehen Sie nach Graz als Diurniſt!“ Damit nicht

genug. Der antiſemitiſche Abgeordnete Dr. Lueger „fitzelle
nun den Bären“. Dr. Lueger ſprach den armen Morre ſort
während in franzöſiſcher Betonung aus: „Morré“ und „Monsien
Morré“. Morre wand ſich unter Schmerzen und Widerſprüchen,
ch Verlauf der Verhandlung wird dann wie folgt

eſchildert:8 Das ganze Haus hält ſich die Seiten. Nur Lueger bleibt ernſ

und kitzelt weiter: „Jch kann ja nicht dafür, ſagt er in biederen
Ton, daß der Morré einen aecent aigu hat; er heißt einmal
Morré.“ Herr Morre kehrt ſeinen blutrothen, verſchwitzten, dicken
Kopf nach Lueger um und ruft: „Heißen S' mich keinen Mort

mich beißt das.“ Lueger drauf, kühl und geſchäftsmäßig:
„Laſſen Sie ſich doch einen kalten Umſchlag geben.“ Das Haus
dröhnt vor Lachen, Morre wiſcht ſich mit dem rothen Sacktuch die
Stirn und brummt Unverſtändliches. Lueger freut ſich ſeines ge
lungenen Witzes und geht zum ſachlichen u ſeiner Rede über.
Aber Herr Morre hatte damit nicht genug. In Form einer „that
ſächlichen Berichtigung“ ſpricht er noch vor Schluß der Debatte
den (aus dem Alemanniſchen ſtammenden und „Ausſpäher“ he
deutenden) Namen Lueger bewußt falſch als Lüger aus, und Her
Lueger rächt ſich, indem er noch einmal, gleichfalls als „thatſächliche
Berichtigung“, den Namen Morre „Morré“ ſpricht.

Ohne Zweifel ein ſehr luſtiger Auftritt, dieſer Auftritt,
Wo aber bleibt die Würde des Parlameunts? Und dann,
wie häßlich iſt das gegenſeitige Aufziehen mit Schwächen
die aus dem Namen gezogen werden. Goethe ſagt:
Der Name ſei nicht ein umgehängter Mantel, an dem
man allenfalls noch zupfen und zerren kann ſondern
wie die angewachſene Haut, an der man nicht ſchaben
und ſchinden dürfe, ohne zu verletzen. Und der greiſe

ankfurter Wilhelm Jordan bedauert mit Recht, daß Goethe
ich damit begnügt habe, nur das Widrige ſolcher Scherze für
en Betroffenen hervorzuheben. Jordan nennt die bi t

Witzelei mit Namen ſehr treffend „übeln Unwitz“ und erzählt,

Sute edruckt zu leſen bekommen habe, daß „der Ja ſichſchlie lich ins Todte Meer ergieße“. Dann W ordan an
Goethe's Warnung an und ſagt: neſer vielleicht würde es
ihm gelungen ſein, den Deutſchen dieſe allverbreitete Unge
zogenheit abzugewöhnen, wenn er ebenſo treffend dargethan, mit
welchem Dummheitszeugniß jeder Namenswitzler ſich an den
Pranger ſtelle, wenn er ſich, ohne zu erröthen, zu dem Narren
wahn bekenne, geiſtreich erfindſam zu ſein mit einer für die
Angeredeten allemal bis zum Ekel abgedroſchenen Anſpielung“.
Nun, was Goethe verſäumt hat, iſt von Wilhelm Jordan nach
geholt worden in der gründlichen Verurtheilung der faden
„übeln Unwitze“.

Ausland.
Oeſterreich. Die Entſcheidung der ungariſchen Kriſe

vorgeſtern noch nicht erfolgt. Der Miniſterpräſident Dr. Wekerle

Weine eine köſtliche Erdbeerbowle aus friſchem Ertrag der Winkler
Gartenbeete (am 3. Oktover!) von dem Laubenheimer und den ent-
ſprechenden Quantitäten der eben gekoſteten Saar- und Moſelweine
gemacht. Aus dem perlenden Zauberbecher tranken wir das un-
widerſtehliche Verlangen, die Quellen ſelber, aus denen dieſe Geiſter
ſtammten, aufzuſuchen.

Vor der Rundfahrt in den2Rheingau wurden auch jüngeren
Weinen, von dem ſchönen 1892er Jahrgang, darunter
Winkele Gutenberg (eigenes Gewächs des guſtlichen
WeinGutes, ähnlich dem Schloß Vollradſer und Winkler Haſen-
ſprung), gekoſtet und zur Begleitung auf der Fahrt eine Flaſche
des oben erwähnten 1890 er Marcobrunner Ausleſe mit einem ent
ſprechenden Jmbiß in den Wagen genommen.

Auf dem Wege nach Schloß Vollrads zu wurde ein Winkeler
Weinberg beſucht, wo die Vorleſe bereits im Gange war und die
Vollreife der köſtlichen Trauben geprüft wurde. Jntereſſant war die
Beſchaffenheit des Erdbodens, der aus verwittertem Schiefer, welcher
hauptſächlich dem Weine das Bouquet liefert, und Thonerde, Kalk,
Mergel, Sand zuſammengeſetzt, wie ein klumpig, gebackener Makronen
teig ausſteht, äußerſt mürbe iſt und ſich leicht zerbröckeln läßt und
ferner die zweckvolle Anordnung der mittelhohen Weinſtöcke, deren
immer je drei, drei Zoll von einander entfernt, zuſammen einen
Satz bilden und von denen zuſammen nur immer etwa zwei
ſtarke Reben im flachgewölbten Rundbogen, ſichelförmig nach
den zwei nächſten, rechts und links in der Zeile ſtehenden
Pfählen gezogen ſind, parallel mit dem Erdboden, etwa 30 bis
50 Centimeter über demſelben, noch im Bereich der brütenden
warmen Feuchtigkeit oder abwechſelnd widerſtrahlenden Gluth des
Bodens. Jede dieſer „Bogreben“ bildet gewiſſermaßen eine kleine
Weinlaube. Jn Oeſtrich wurde einem Makler, der Weinverhältniſſe
der Gegend kundigen Kommiſſionär, Herrn H., ein Beſuch gemacht.
Bei einer Flaſche 1884 er Oeſtricher erzählte derſelbe auf die Frage,
ob nicht die Rheinländer ihren reinen Wein meiſt für ſich ſelbſt be
halten und in dem Handel der weniger originale zu finden ſei, eine
hübſche Anekdote. Dem Herzog von Naſſau, dem Beſitzer des be
rühmten Steinbergs in der Nähe von Oeſtrich und Hattenheim, wurde
egenit eines Beſuches des Regiments, deſſen Chef er war, in

dagdeburg bei einem Feſtmahl unter anderen Weinen auch Stein
berger präſentirt. Der Herzog, der doch ſeinen Steinberger kannte,
war nicht wenig über den etwas frevelhaften Geſchmack des ihm
kredenzten Weins erſtaunt und befahl ſeinem Adjutanten, eine Flaſche
von dem zweifelhaften Gewächs mitzunehmen, um einen von
ihm geſchätzten Weinkenner, Dr. med. L., einmal auf die Probe
u ſtellen, ſein Urtheil zu hören, was das wohl für ein Wein ſei.

er Doktor wurde von dem Adjutanten ohne Vorwiſſen des Herzogs
vorbereitet und als er nun vom Herzog zur Koſtprobe veranlaßt

wurde, äußerte er nach Anwendung aller techniſchen Mittel der
ſchwierigen Sache beizukommen Wenn er ſich nicht ganz irre, ſo ſei
das Magdeburger Steinberger. Der Herzog lachte über das zutreffende Urtheil, bedrohte aber ſchalkhaft ſeinen in humoriſtiſcher
Verlegenheit dabeiſtehenden Adjutanten. Auf dem Etikett der Oeſtricher
Flaſche war ein Wappen mit kurfürſtlichen und biſchöflichen Jnſig
nien und mehreren Wagenrädern zu ſehen. Es iſt das Oeſtricher
Wappen, urſprünglich das des Mainzer Erzbiſchofs Willigis, zu deſſen

der Rheingau gehörte und deſſen Vater ein einfacher
agenbauer war.

Hinter dem Marktflecken Hattenheim folgt die Weinbergslage
des feurigen Marcobrunner, ſo benannt nach einem dem heiligen
Mareus gewidmeten, neben der Chauſſee an hohem gemauerten Halb
rund befindlichen Brunnen. Dem letzteren zu Ehren wurde ange
halten und dem Weirberge, den er und neckiſchen Geiſtern des
Weines und dem ſegenſpendenden Brunnen ein volles Glas Marco-
brunner Ausleſe dargebracht. Der herrlichſte Duft des feinſten Roſen
balſams entſtrömte dem Glaſe, das feurige Gold des edelſten Weines
durchglühte das Herz.

Anm Eingang des Fleckens Erbach ſteht das Schloß der nieder
ländiſchen Prinzeſſin Marianne, Reinhartshauſen, deren wohlthätiges
Wirken, von dem auch die von ihr erbaute ſchöne gothiſche pro
teſtantiſche Kirche Zeugniß giebt, bei der Bevölkerung im beſten An
denken ſteht. Das Schloß gehört jetzt dem Prinzregenten von Braun
ſchweig, dem Prinzen Albrecht von Preußen.

Im Städtchen Eltville wurde eine Probe vortrefflichen Schaum-
weins aus der dortigen großen Fabrik von Matthäus Müller ge-
koſtet. Auf der Rückkehr von einem Abſtecher nach dem nahen
Schlangenbad, einer „vornehmen Jdylle“ in Waldesgrün wurde
durch das hochliegende Dorf Rauenthal nach Kiedrich gefahren und
hier der Gräfenberg, ein Weinberg erſter Lage, beſucht und unter
Leitung eines alten Rheingauer Winzers der Vergkegel bis zur Ruine
Scharfenſtein erſtiegen. An einer ſaftſtrotzenden Traube fand ich bereits
an einer Stelle die Fäulniß eingetreten, erfuhr aber, daß dies nicht Fäulniß,
ſondern die Edelreife ſei, und wurde aufgefordert, gerade in die Stelle
kräftig hineinzubeißen und den ganzen Mund mit den faulenden
Beeren zu füllen. Mit einiger Ueberwindung that ich es und hatte
das würzige Aroma, die Blume des Weines im Munde Zunge
und Gaumen ſchmeckte, was ſonſt als der herrlichſte Duft der Roſe
dem Glaſe entſteigt. Lachend beſtätigte der Freund, daß ich den
Urſprung der Blume richtig gefunden hatte.

Der empfehlenswerthe, von hier aus bequem ſich en
Beſuch des Steinbergs, des Dorfes Hallgarten, des Schloſſes Voll
rads, des Johannisbergs mußte des eintretenden ſtarken Regens
wegen aufgegeben und über Erbach nach Winkel zurückgekehrt werden.
Hier wurde noch das Brentano-Haus, die Stätte, wo Clemens

Brentano, Bettina, die Günderode und bei ihnen Goethe weilte, be
ſucht. Die trefflichen Portraits der Brentano's, des ſchönen, un
glücklichen Freifräuleins Karoline von Günderode, von Goethe ge
zeichnete Landſchaften, die eine mit der eigenhändigen Widmung:
„Waſſerfälle, Landesgröße, heiterer Himmel, frohe Bahn, dieſe Wellen,

bieſe Flöße landen auch in Winkel an“. W., den 5. Mai 1816.
Ferner Goethe's kleines einfaches Zimmer, die Linde, der Birn
baum und Brunnen in dem nördlichen kleinen Park, die Platanen
allee parallel mit dem Rhein im unteren Garten weckten ein leben
diges Gedenken jener Zeit und ihrer hervorragenden Perſönlichkeiten,
für deſſen Befeuerung der liebenswürdige Verwalter, Herr L,
mit Winkler Haſenſprung, der im getrunken
wurde, ſorgte. Bei einem Abſtecher nach Wiesbaden wurde der
Neroberg beſucht, von ſeinem Ausſichtsthurme ein Gruß nach dem
neuen Friedhof geſandt, wo Friedrich Bodenſtedt, der edle Sänger
des Weines, der Wahrheit und der Schönheit ruht, umringt von
dem Kranze der ſchweigenden Wälder.

Auf dem Wege nach Rheinheſſen wurde in Geiſenheim der durch
ſeine Roſen und Obſtzucht berühmte Garten des Generalkonſuls
Baron von Lade durchſchritten, in Bingen die Gelegenheit ergriffen,
einer Weinverſteigerung beizuwohnen. Gegen ſiebzig Perſonen waren
anweſend, von jedem ausgebotenen Weine wurden Proben eingegoſſen.
Für das Stückfaß von 1200 Liter wurden bei zwölf Sorten zwiſchen
800 bis 1300 gezahlt. Dem Laien erſchienen die Weine aber
weder nach Blume noch nach Geſchmack des Preiſes werth, während
der in Winkel genoſſene Laubenheimer, das Stück zu 900 von
reinſtem Wohlgeſchmack mindeſtens noch einmal ſo werthvoll erſchien.

Von Bingen wurde bis Sprendlingen eie Eiſenbahn benutzt,
von dort zu Wagen eine Rundfahrt durch die Dörfer St. Johann,
Wolfsheim und Vendersheim gemacht. An allen Orten wurden
Trauben gekoſtet, bei letzterem unter Führung eines renſitzers und des Flurſchützen eine ganze, viele Wein üter umfaſſende

Berglehne, deren Boden aus Lehm und Kalkſtein beſtand, beſichtigt
und die verſchiedenen Sorten: die leichten flüſſigen Oeſterreicher
Sylvaner) und Kleinberger (Elbling), ferner der Riesling, der würzige
i Wiwer, »Gutedel, Burgunder, Muskateller überall aufgeſucht und

geprüft.
ie edelſte Rebe, der König der weißen Traubenſorten Deutſch

lands, iſt der Riesling, der deßhalb auch im Rheingau vorheirrſcht.Die Rieslingrebe ſt eine dauerhafte Kraft und iſt nicht allzu
empfindlich gegen Witterungseinflüſſe! ihre Trauben können lange
hängen bis zur Edelfäule. Sie liefert deßhalb einen würzigen,
pikanten Wein von großer Haltbarkeit und Dauer auf dem Lager.
der zum Verſchnitt, zur Kräftigung und Veredelung anderer matterer
und ſüßerer Traubenſorten beſonders geeignet iſt.Schluß ſage
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e zwar Nachmittags vom Kaiſer Franz Joſef in zweiſtünAbienz empfangen und trug demſelben auch das Ver-

men vor, daß der Kaiſer ſeine Zuſtimmung zum Pairſchub
Welle. Der Kaiſer äußerte aber ſeine Meinung nicht und

S keine Entſcheidung, verlangte vielmehr, daß die Angelegen-
nochmals im ungariſchen Miniſterrath berathen werde,
u die Miniſter Hieronymi, Szilagy und Cſaky morgen nach

en kommen werden. Die Entſcheidung wird alſo erſt in
igen Tagen erwartet.

England. Daß zwiſchen Heer und Flotte in
agland ein gewiſſer Konkurrenzneid beſteht, iſt eine äll
jannte Sache daß dies Verhängniß aber ſoweit geht, um
s dem Mehr oder Minder von Ordensauszeichnungen bei
flichen h n einen An zur Bethätigung jenes

nkurrenzneides herzuleiten, dafür haben ſoeben die Kommen-
e einen Beweis geliefert, womit die gelegentlich des Geburtstages

r Königin Viktoria n enen Ordensverleihungen begleitet
urden ſind. Es haben nämlich 19 Offiziere der Armee und nur ein
imiger der Flotte Orden erhalten abgeſehen von jenen Auszeich
ingen, welche wegen tapferen Benehmens vor dem Feinde er-
heit worden ſind. Dieſe anſcheinende Zurückſetzung der Marine
ird nun vielfach den Lords der Admiralität zur Laſt gelegt,
en vorgeworfen wird, daß ſie, im ſtrikten Gegenſatze zuer Generalität des Landheeres, die Intereſſen des Sehr

iyps nach dieſer Richtung hin viel zu wenig wahrnehmen.
Sqhon im vergangenen W hatte die Marine es fällig
permerkt, daß ſie am Geburtstage der Königin mit Ordens-
zuszeichnungen im Vergleich zum Landheere ſehr ſpärlich be
dacht worden war. Damals vertröſtete man ſie auf das
mmende, alſo auf dieſes Jahr. Nachdem nun aber die Flotte
wiederum leer ausgegangen, ziehen die enttäuſchten Jntereſſenten
pit bitterer Jronie den Schluß, es müſſe wohl um die tradi-
tionelle Meinung, daß die Flotte Englands 79 und Haupt-
ſhutzwehr ſei, ſehr ſchlecht beſtellt ſein, da, nach dem Verhält
niß der Ordensverleihungen zu urtheilen, die Flotte ſo gut
wie r gen Anſpruch auf Dank und Anerkennung von oben
heben dürfe.e Das Kriegsgericht verurtheilte
Defelibe Giuffrida zu 18 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Stellung unter
Jolizeiaufſicht, Verluſt des Deputirtenmandat und erkannte ihm die
ähigkeit ab, öffentliche Aemter zu bekleiden. Bosco Barbate und
ſerro wurden zu 12 Jahren, Montalto zu 10 Jahren und Pico zu

z Fahren Zuchthaus verurtheilt und Sämmtlichen die Fähigkeit öffent-
Püche Aemter zu bekleiden abg ſprochen. Außerdem wurde Petrina

zu 3 Jahren und Benzi zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Caſſina,
Ciralli und Guli wurden wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen.

Bulgarien. Jn der bulgariſch ſerbiſchen Kom-
güſſion zur Beilegung des bekannten Grenz-Konfliktes
an der bulgariſchen Grenze ergaben ſich namhafte Schwierig-
keiten, indem bulgariſcherſeits große Entſchädigung s-
ſum men gefordert werden.

Aus Sofia kommen Andeuntungen, welche auf die dorti
S Vorgänge ein ſeltſames Licht werfen. Danach würde Stam-
ulows Abgang Raum für eine Annäherung an Ruß-
(and ſchaffen. Gerüchte behaupten ſogar, dem Fürſten Ferdi
nand wären direkte Vorſchläge betreffs einer Militärkonvention
durch ruſſiſche Agenten gemacht worden. Eine Beſtätigung
u Nachrichten fehlt, die Gerüchte ſind vorſichtig aufzu-

nehmen.

Heer und Marine.
Jerſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.
rnennungen, Beförderungen und Verſetzun gen.

Graf v. d. Recke-Volmerſtein, Sek. Lt. vom Ulan.
Regt. Nr. 1, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Jnf. Regt. Nr. 96,
in dieſes Regi. verſetzt. Dr. Burghart, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom
3. Garde-Regt. zu Fuß, zum Stabs- und Bats. Arzt des 3. Bats.
des Jnf. Weg Nr. 93; die Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. Dr. Ha un vomKür. Regt. Nr. 7, Dr. Neun burger vom Jnf. Regt. Nr. 20,
zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl. die Unterärzte: Dr. Granier vom Gren.
Regt. Nr. 4, unter Verſetzung zum Jnf. Regt. 20, Berger vom Jnf.Regt. Nr. 129, unter Vetſetzung zum Juf Regt. Nr. 31, zu
Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. der Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Reſ.: Dr. Harmuth
vom Landw. Bezirk Aſchersleben, zum Aſſiſt. Arzt 1. Kl. die
Unterärzte der Reſ.: Dr. Wenzel vom Landw. Bezirk Magde-
burg, Dr. Peus, Caeſar vom Landw. Bezirk Halle,
Heynemann vom Landw. Bezirk Halle, zu Aſſiſt. Aerzten
2. Kl., befördert. Dr. Kroſta, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und
Regt. Arzt vom Jnf. Regt. Nr. 31, der Charakter als Ober-
Stabsarzt 1. Kl., verliehen. Dr. Pietſch, Aſſiſt. Arzt 1. Kl.
der Landw. 2. Aufgebots vom Landw. Bezirk Neuhaldensleben,
der Abſchied bewilligt.

Durch die kürzlich im Franzöſiſchen Heeresaus-
ſchuſſe erfolgte Annahme der Vorlage über die Errichtung der
Saharatruppe iſt dieſe neueſte militäriſche Maßregel ſo ziemlich ge
ſichert. Die Saharatruppe iſt für den Schutz des Franzöſiſchen Ko
lonialreiches in Nordweſtafrika von der allergrößten Bedeutung, wie
das auch die einzelnen Beſtimmungen erkennen laſſen. Für den
Dienſt in den neu angelegten feſten Plätzen Südalgeriens, der bis
jetzt von den Turco-Bataillonen verſehen wurde, ſollen von jetzt ab
beſondere Saharaſchützen und auf Reitkameelen berittene Spahis aus-
gebildet werden. Vorläufig handelt es ſich nur um die Errichtung
von zwei Kompagnien Schützen und 2 Zügen Spahis, die aus 558

fanteriſten und 92 Reitern beſtehen werden. Bei vollzähligem
eſtande ſoll jede Kompagnie 279 Mann, und zwar 59 Europäer

6 Offiziere, 11 Unteroffiziere, 10 Korporale und 32 Gefreite und
Soldaten und 220 Eingeborene 4 Offiziere, 8 Unteroffiziere,
8 Korporale und 200 Mann umfaſſen. Die Spahiſchwadron ſoll
aus 194 Mann, nämlich 50 Europäern, darunter 7 Offiziere, und
144 Eingeborenen beſtehen. Für jeden Soldaten ſind zwei, für jeden
Offizier und Unteroffizier je drei „Meſara“ vorgeſehen, was alſo die
Erwerbung von 378 Reitkameelen erfordert.

Theater und Muſik.
Weimar, 30. Mai. Die Aufführung der Goethe'ſchen

i grin an der hiſtoriſchen Stelle im Park zu Tiefurt
ha

bei dem letzten Künſtlerfeſt in Weimar einen großen und nach
ltigen Eindruck gemacht, und Alle, denen es vergönnt war, der

Aufführung beizuwohnen, ſprechen ſich höchſt befriedigt, ja begeiſtert
über dieſelbe aus. Nun wird in den erſten Tagen des Juni die
iesjährige Tonkünſtlerverſammlung in Weimar abge-
lten. Um auch dieſer den Genuß der eigenartigen Aufführung zu

ermöglichen, laden die Weimarer Tonkünſtler ihre Gäſte auf Montag
n 4. Juni, zu einem Sommerfeſte nach dem herrlichen Tiefurter

Park ein. In der letzten Abenddämmerung werden hier an dem
ſonſt ſo ſtillen Ufer der Jim die Geſtalten des kleinen
„Wald- und Weaſſer Dramas“ noch einmal lebendig
werden, noch einmal wird die Uferhöhe erſtrahlen im Fackel-
ſcheine der ausziehenden Fiſcher, vielleicht wieder über Generationen
inaus zum letzten Male. Vorher wird auf dem von Profeſſor
rithjof Smith entworfenen kleinen Theater im Park, das einen ver-
allenden Tempelbau darſtellt und ſich ungemein maleriſch ausnimmt,

von Künſtlern des Hoftheaters Goethes „Laune des Verliebten“ auf
eführt. Auch dieſes Schäferſpiel wird ſo leicht keinen anziehenderen
intergrund finden als hier, in dem an Erinnerungen an Weimars
laſſiche Tage ſo reichen Tiefurter Park. Das Feſt iſt für ein geringes
Eintrittsgeld auch Fremden zugänglich, was um ſo dankbarer begrüßt
werden wird, als bei dem ungeheuren Zudrang zum letzten Künſtler
feſt nun ine beſchränkte Anzahl von Zuſchauern von der Aufführung

der „Fiſcherin“ etwas ſehen konnte.
heiterer Sommerhimmel ſtrahlen.

Kirche, Schule und Miſſion.
r 30. Mai. Deutſche evangeliſcheKirchen-Kon eren z.) Die dritte Sitzung der Konferenz wurde

am 26. d. M. 10 Uhr eröffnet. Nach Eintritt in die Tagesordnung
erſtattete Generalſuperintendent D. Trautwetter namens der
Kommiſſion für die deutſch evangeliſchen Gemeinden in der Diaſpora
einen ausführlichen Bericht über die in den verſchiedenen Landes-
kirchen geſammelten Kollekten und den Stand der Gemeinden, be
ſonders auf der BalkanHalbinſel, in Jtalien und Süd Amerika. Es
ging aus dieſem Bericht hervor, daß die Betheiligung der heimath
lichen Gemeinden an dem Liebeswerk eine immer allgemeinere und
wirkſamere wird, daß aber auch die Bedürfniſſe ſich von Jahr zu
Jahr ſteigern. Von der ſehr lebhaften, an das Referat ſich an
ſchließenden Debatte, an der ſich Präſident D. Barkhauſen in hervor
ragender Weiſe betheiligte, iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß ſie
das Intereſſe für eine wohlorganifirte Fürſorge für die fern von der
Heimath lebenden Evangeliſchen, die nicht ſelten zugleich mit dem
kirchlichen Bewußtſein auch das nationale verlieren, weſentlich ge
ſteigert haben wird. Hierxauf erſtatteten der Prälat D. Doll aus
Karlsruhe ein Referat und Konſiſtorial Präſident D. Chalybaeus
aus Kiel ein Korreferat über die Frage: „Welche kirchliche Ein
richtungen ſind erforderlich für die an den Geiſteskranken,
beſonders in den Jrren Anſtalten Die Debatte über die von dem
Referenten geſtellten und von dem Korreferenten angenommenen Sätze
wurde auf die nächſte Sitzung vertagt.

Die Thätigkeit der Schiedsmänner in
Preußen

„über die das letzte „Juſt. Miniſt. Bl.“ die übliche Jahresüber-
ſicht veröffentlicht, hat, ſoweit bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten in Be
tracht kommen, im letzten Jahre abermals erheblich g
Wir haben uns über die bedauerliche Thatſache, daß die Theilnahme
der Schiedsmänner an der Erledigung der bürgerlichen Rechts
ſtreitigkeiten micht den im Jahre 1879 bei Ausdehnung des Jnſtituts
auf die geſammte Monarchie gehegten Hofſnungen entſprochen hat, mehr-
fach eingehend ausgeſprochen; wir können uns deshalb heute darauf he
ſchränken, die Zahlen kurz anzugeben, aus denen hervorgeht, wie die
Bedeutung des Jnſtituts von Jahr zu Jahr geſunken iſt. Was zu
nächſt die Zahl der Schiedsmänner betrifft, ſo hatte dieſelbe in den
Vorjahren etwas abgenommen, iſt im Jahre 1893 aber um ein ge
ringes geſtiegen, ſie betrug 18062 gegen 18 046 im Jahre 1892 und
18212 im Jahre 1889. Vor dieſe Schiedsmänner kamen bürger-
liche Rechtsſtreitigkeiten im Jahre 1893 21 777 gegen 24 769 im
Jahre 1892, 24 815 im Jahre 1891, 26 432 im Jahre 1890, 30 691
im Jahre 1889, 32980 im Jahre 1888, 36 140 im Jahre 1887,
40 975 im Jahre 1886, 43 227 im Jahre 1885, 52 783 im Jahre
1884, 66 438 im Jahre 1883, 77 831 im Jahre 1882, 67 769 im
Jahre 1881 und 90 760 im Jahre 1880. Die Zahl iſt alſo im Laufe
von 13 Jahren auf weniger als ein Viertel zurückgegangen einzelne
Oberlandesgerichtsbezirke und zwar gerade diejenigen, in denen das
Inſtitut 1879 neu eingeführt iſt, zeigen einen noch weit erheblicheren
Rückgang, ſo Köln von 20 180 auf 3688 und Frankſurt a. M. von
9726 auf 1605: Jm Kammergerichtsbezirk iſt die Zahl von 5069 auf
1632 zurückgegangen. Jm ganzen Staat kommen auf einen Schieds
mann nur noch 1,21 bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten; am
ungünſtigſten iſt das Verhältniß im Hberlandesgerichtsbezirk Hamm,
wo vor die 1542 Schiedsmänner nur 365 Sachen ramen. De Zahl
der Sachen, in welchen beide Parteien vor dem Schiedsmann er-
ſchienen, betrug 14 879 gegen 12 462 im Vorjahre. Die Neigung,
der Vorladung des Schiedsmannes Folge zu geben, iſt alſo zurück
gegangen, indem nur in 68,3 aller Sachen die Parteien vor den
Schiedsmann kamen, während dies im Vorjahr in 70,5 der Fall
war. Durch Vergleich wurden erledigt 11 114 Sachen gegen 13 296im Vorjahr. Hiernach iſt auch der Erfolg den der Sühneverſuch

des Schiedsmannes hatte, geringer geworden, indem nur 74,7 aller
der Sachen, in denen beide Parteien vor dem Schiedsmann er-
ſchienen, verglichen wurden, gegen 76,2 im Vorjahr. Beleidigungen
und Körperverletzungen, bei denen der Schiedsmann bekanntlich vor
Anruf des Gerichts angegangen werden muß, kamen 189 474 vor die
Schiedsmänner gegen 186 063 im Jahre 1892 und 181 528 im Jahre
1891. Von den einzelnen Oberlandesgerichtsbezirken zeigen nur
Königsberg und Stettin eine kleine Abnahme, während die Zunahme
verhältnißmäßig am ſtärkſten war in Kaſſel und Frankfurt a. M.
Am meiſten in Anſpruch genommen wurden die Schiedsmänner in
Schleſien mit 32 820 Sachen, am wenigſten in Schleswig-Holſtein
mit 5433 Sachen. Die Zahl der Sachen, in welchen beide Theile
vor dem Schiedsmann erſchienen, betrug 105 085 gen 104 547 im
Vorjahr es waren dies 55,5 aller Fälle geae 56,2 im Vorjahr.Von Erfolg war der Sühneverſuch in 62 955 Fällen. Es ſind dies
33,2 aller Fälle oder 59,9 derjenigen Kilo in denen beide
Parteien vor dem Schiedsmann erſchienen. Den größten Erfolg hat
der Sühneverſuch des Schiedsmanns in Sachſen, Schleſien, Branden
burg und Pommern, den geringſten in Rheinland und Weſtfalen.

Gerichtszeitung.
Jſt die Dampfpfeife geſundheitsſchädlich Eine ſowohl für

r beſitzer wie auch für Anwohner von Fabriken
emerkenswerthe Entſcheidung traf vor Kurzem das preußiſche Ober

verwaltungsgericht. Jn Frankfurt a. M. wird für eine Metall
gießerei dürch die Dampfpfeife Ende und Anfang der Thätig-
keit beſtimmt. Perſonen in der Nachbarſchaft der Fabrik führten Be
ſchwerde beim Regierungspräſidenten und machten geltend, daß der
durchdringende Ton der Dampfpfeife ihre Geſundheit ſchädige. Der
Regierungspräſident wies den Polizeipräſidenten an, zu Gunſten der
Beſchwerdeführer einzuſchreiten. er Fabrikant erhielt eine Ver
fügung, wonach ihm eine Strafe von 20 angedroht wurde, wenn
er fernerhin die Dampfpfeife ertönen ließe. Jn dem gegen dieſe An
ordnung ergriffenen Verwaltungsſtreitverfahren führte der Fabrikant
aus, daß die Lokomotivpfeife einen viel ſtärkeren Ton hervorbringe
als ſeine Dampfpfeife auch ſei es unglaublich, z daß die Signale ge
eignet ſeien, die Geſundheit zu ſchädigen. Fänden einzelne Nachbarn

aber den Ton der Dampfpfeife ſo ſtände es ihnen jeder
Zeit frei, ſich in anderen Gegenden Wohnungen zu ſuchen. Nachdem
der Bezirksausſchuß Beweis erhoben und Sachverſtändige vernommen
hatte, gelangte er zu der Ueberzeugung, daß die Verfügung abzuheben
ſei. Der Bezirksausſchuß nahm zwar an, daß die Signale der Dampf-
pfeife wohl geeignet ſeien, die Nachbarn zu beläſtigen, eine Geſund-
heitsſchädigung ſei jedoch nicht zu befürchten, ſelbſt wenn die Nach-
barn nervös ſeien. Das r trat aber dieſer Auf-
faſſung nicht bei, entſchied vielmehr zur Ungunſt des Fabrikanten und
nahm an, daß eine Dampfpfeife geeignet ſei, die Geſundheit nerven-
ſchwacher Perſonen zu ſchädigen.

Jagd und Sport.
Wernigerode, 30. Mai. Die Jagd- Ergebniſſe der fürſt-

lich Stolberg-Wernigerodiſchen Jagdreviere im JagdJahre 1893,/94
ſind ſoeben bekannt gegeben. Die Reviere ſind in 3 Forſtmeiſterbe-
zirke, Wernigerode, Gedern-Hohnſtein und Eichforſt (Schleſien), ein-
getheilt und es ſtellt ſich der Geſammt- Abſchluß folgendermaßen
16 jagdbare Hirſche, 57 geringe Hirſche, 133 Altthiere 139 Jung-
wild; Summa im Ganzen 345 Stück Rothwild. 6 Schaufler,
4 Hirſche, 16 Damthiere, 10 Jungwild Summa im Ganzen
36 Stück Damwild. 9 Haupt und angehende Schweine, 75 ſon
ſtige grobe Sauen, 112 Ueberläufer und Friſchlinge; Summa im
Ganzen 196 Stück Schwarzwild. 191 Stück Rehwild. 1 Stück
Auerwild. 114 Stück Birkwild. 23 Stück Haſelwild.
2 Stück Faſanen. 6457 Haſen, 910 Kaninchen, 4197 Rebhühner,
41 Wachteln, 4 Gänſe, 215 Enten, 104 Schnepfen, 31 Bekaſſinen;
Summa im Ganzen 11,959 Stück kleine Jagd. 1 Wildkatze, 5
Dächſe, 207 Füchſe, 1 Fiſchotter, 54 Marder

Möge auch dieſem Feſt ein
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und Wieſel, 221 Eichhörnchen, 139 Katzen und Hunde, 4 AdlerUhu, 351 Falken und Habichte, 12 Reiher, 1ß Slagenten 1597
Raben, Elſtern, Krähen und Holzſchreier: Summa im Ganzen 2493
ulerekgengeege n aller in den drei Forſt

bezirken (Wernigerode, Gedern-Hohnſtei ilegten Kreaturen 15 260 Stück. Lobe nd Erchorſh x

mm
Standesamts Nachrichten von alle

vom 30. Mai 1894.
Eheſchließungen: Der Barbier und Friſeur Richard HollandHanfſack 4 und Amanda Tetzner, Dachritzſtraße 8. d e

„Aufgeboten: Der Eiſendreher Otto Hoff, Thorſtraße 25 und
Eliſe Tag, Fleiſcherſtraße 3. Der d Karl Hainke, Ammen-
dorf und Friederike Weidig. Der Eiſenhobler Franz Blazejak, Beeſener
ſtraße 18 und Louiſe Leinung, Raffinerieſtraße 32. Der Handarbeiter
ſern Foblegel, Mittelwache 13 und Marianna Polarezyk, Bäcker

aße 6.
Geboren: Dem Glaſermeiſter Johannes Winkler, Schwetſchke-

ſtraße 17, eine Tochter, Martha Emma Charlotte. Dem Bautechniker
Karl Taube, Schillerſtraße 18, ein Sohn. Dem Bahnarbeiter Ernſt
Schneidewind, Pfännerhöhe 58, eine Tochter, Bertha Lina. Dem
e Ludwig Pfeiffer, Streiberſtraße 3, eine Tochter, Bertha

oghie Lucie. Dem Bahnarbeiter Auguſt Riemann, Albrechtſtr. 13,
ein Sohn, Erich Walther Wilhelm. Dem Tiſchler Wilhelm Brandt,
Fleiſcherſtraße 40, eine Tochter, Anna Marie Emilie. Dem Zimmer
mann David Haſenheyer, Taubenſtraße 4, ein Sohn, Karl Anton.

Geſtorben: Des Rentner Theodor Gödicke Ehefrau Eliſabeth
eb. Hoppe, 54 Jahre, Weidenplan 18. Der Poſtſchaffner Wilhelm

Müller, 53 Jahre, Karlſtraße 7. Des Zimmermann Auguſt Aßmann
Ehefrau Emilie geb. Aßmann, 49 Jahre, Mittelſtraße 29. Des
Handarbeiter Karl Schneider Sohn Nichard. 2 Jahre, Magdeburger-
ſtraße 40. Des Schmied Johann Zdrojewski Sohn Wilhelm, 1 J.,
Alter Markt 20. Des Bäckermeiſter Guſtav Barth Tochter Eliſabeth,
2 Mon., Forſterſtraße 36. Des Tiſchler Wilhelm Dilzner Sohn
Ernſt, 5 Mon., Streiberſtraße 7. Des Steinbrecher Ernſt Hölzel
Tochter Lina, 2 Jahre, Klinik. Marie Milhahn 65 Jahre, Hoſpital.
Der Landwirth Friedrich Reuter, 74 Jahre, Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg'“.

Unterarzt Dr. von Warielewsti,
Landgerichts Direktor Sperling aus Oſtrowo

Direktor A. L'Arronge und Frau, beide aus Berlin.
Referendar C. Rümker aus Hamburg. Straus und

Frau aus Cincinati. Kaufleute: Klein aus Bleicherode, Somon aus Frankfurt a. M.,
J. Aron aus Mülhauſen, T. Priesbergen, O. Lucht, S. Rittler, Steiner, Samoſch, Joſeph
Cohn, ſämmtlich aus Berlin, J. W. Lorch aus Mainz, Schwabe aus Hannover.

Hotel „Goldene Kugel.“ Graf v. Rethen aus Schlenſingen i. Th. Miniſterial
direktor Raſpe aus Schwerin. Rittergutsbeſitzer Paech und Frau aus Willen. Jngenieur
W. Rühl und Frau aus Wien. Dr. Meißner aus Berlin. Fabrikdirektor Arents aus
Rothenburg O.-L. Steuerbeamter Winter aus Ftemmingen. Jfrael aus Weener. Kauf-
leute Pochandke aus Gehren, Schippel aus Chemnitz, Stein aus Fürth, Engelhardt aus

Haſpe, Licht aus Magdeburg, Schübler aus Caſſel, Bockhacken aus Rheydt, Cohn aus
Lüdenſcheid, Dierich aus Wolff-Rhein, Ziegler aus Altenburg, Eckſtein aus Dortmund,
Boſke aus Gera, Schäfer ans Bremen, Kaufmann aus Straßburg, Helm aus Frankfurt,
Maehler aus Gelnhauſen.
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Die Unſchädlichkeit ſowie die angenehme, zuverläſſige Wirkung,
verbunden mit einem Preis, den Jeder für ſeine Geſundheit anlegen
kann ſind die Gründe geweſen welche den echten Apotheker Rich.
Brendt'ſchen Schweizerpillen ihren Weg in der ganzen civiliſirten
Welt gebahnt haben. Wer genöthigt iſt, ſeine Verdauung durch ein
Mittel zu regeln, der nehme nichts Anderes.

Erhältlich à Schachtel Mk. 1 in den Apotheken. Die Be-
ſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer
d ſind Extrakte von: Silge 1,5 Granimi Moſchusgarbe Aloe,
t je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian und

Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um. daraus
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. [13846

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 1. Juni er., Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbanrath Genzmer.
Tagesordnung:

1. Vertrag über Ausbau von Theilſtrecken der Bernhard und
Südſtraße. 2. Fluchtlinienfeſtſetzung durch den nördlichen Burg-
raben der Moritzburg. 3. Rohranlage auf dem Schlacht und
iehhofe. 4. Anbringung eines Schutzdaches über der Waage vor

dem Kleinviehſtalle auf dem Schlacht und Viehhofe. 5. Belag der
Krippenholme im Großviehſtalle auf dem Schlacht und Viehhofe.
6. Vergrößerung der elektriſchen Anlage auf dem Schlacht und
Viehhofe.

c r 2èà]—“ r C J C JerFamilien Nachricht.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft nach kangen

ſchweren Leiden meine liebe Frau, Mutter u. Schwiegermutter
5 7Frau Friederike Mertens

Dies zeigt tiefbetrübt an 13866Der trauerude Gatte nebſt Kindern.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 2. Juni, Nach-

mittags 4 Uhr vom Trauerhauſe, Thomaſiusſtraße 3, aus ſtatt.

H. G. Weddy-Ponicke,

Halle a. S.
ewphßehlt

seine Abtheilung

Oberhemden
Vniſformhemden,

Lawn-tennies- Hemden
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz



Seide),

Neuheit: So meter von 1,50 a e- Saglo oststrasse 9/10.e Chinesische Bast: Seide. Spocial-Gosohaft für Sammoto und Seidensto

W
Bekanntmachung.

NMeuheite Pongées imperméables e G. Schuwvarzzenberge

Die für ſtreng reell weit bekann,

Bettfedern-
Zurichte- Fabrik

Gustav Jahme,Halle a. S., Poſtſtraße 18verſendet gegen Nachnahme un
unter 5 e garantirt neu
Halbdaunen von wunderbarer Fülſ
kraft und Lockerhaltbarkeit, da
Pfd. 1,75 und 2 Mk. Von dieſen
genügen 4 Pfd. zum großen Deckbett

Großflockige Daunen
2,80, 3 und 3,50 Mk.

Große Abſchlüſſe verſetzen uns in die angenehme Lage, unſerer werthen Kundſchaft durch Einführung von

9

4

2 Rabattwaaren e
e beſondere, einzig daſtehende Vortheile gewähren zu können.

Wir empfehlen daher unſer wohlaſſortirtes Fabriklager ſtreng reeller und ſolider Schuhwaaren zu billigſten
Fabrikpreiſen und bieten für Oualität und Paßform die weitgehendſten Garantieen.

Namentlich machen wir auf die vielfach prämiirten, patentirten

Bencier“s Reformschuhe Von dieſen genügen 3 Pfd. zum
aufmerkſam welche ſich bereits eines großen Abſatzgebietes erfreuen und bitten die Ausſtellung in unſerm Schaufenſter großen Deckbett. (1388

gütigſt beachten zu wollen. Hochachtungsvoll [13887 Verpackung wird nicht berechnet,

Bencder“s Schuhlager, Gr. Ulrichstrasse 57. eE. Filiale von M. Setler 8öhne, Weißenfels mechan. Schuhfabrik mit Dampfbetrieb. Du Prste Hallesche Massage

VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVS u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienim
F. Schmidt. Brüderſtr. 11. [1349 B

u v v J e T rum r prinz C e reee Concordia Theater. Jsl. Matfesheringe, Schmierſeife, dm n e Großes OperettenEnſemble. Schock 3,00, 4,00, 6,00 beſte gelbe, à Pf. 20 Pfg., be
Montag, den 4. und Dienstag, den 5. Juni er. Donnerstag, den 31. Mai 1894: Raltakarto eln, weiſe mit Salm. u. Terp. 23 Pfa,

t Her Iustige Krieg Soda à Pfd. 5 Pfg., 10 Pfd. 45(vestimmt.) Abends 8 V. (bestimmt.) Ctr. 12,50 W Harzkernſeife, Riegel 40 PfR J V Freitag, den 1. Juni 1894: G Orauienburger, Riegel 44 Pfg.N. 7 S 7 T. Fatimitza. neue ſaure purken, Niederlage Zeitzer Seire nu V 81 70880 0ncer S in Schock und einzeln n Fabrikpreia h V S h h 13867) Die Diveetion. Cit 7 4 f. in zum Fabrikpreis. (130i ilharmoni Friige Fhegter kronuen, Apfelnnen Otto Bornschein, Srüderſesdes Be m Orchesters Answärkige Cheater. empfehlen täglich neue Sendungen nahe a. Man

65 Künstlecr Leipzig. Neues Theater. Freitag: w.unter Leitung eines Dirigenten Proſessor Franz Mannustaedt. Jalſtaff; Sonnabend (GoetheCyelus V): Museulus 2 Co. a ege 8

ine u Torquato Taſſo. Altes Theater. Geiſtſtr. 33. [13883 Geoebr o MatsBei günstiger Witterung im Gavten. Kreitgg- Der Herr S SonnS Freitag: Der Herr Senator Sonn- der Herren Fr. Hensel Iänert IT Entrée im Vorverkauf 1 A. bei Herren Steänbrecher FPasper., abend: Anulztion er v es T HierMarkt u. Geiststrasse, Herrn Stoye, Riebeckplatz, Heinrich Hothan, Vorm. Weimar. Hoftheater. Freitag: S e des KoggenbrodLippeort'sche Musikalienhandlung (Alax Niemeyer), Gr. Steinstr. 14, in der Kaxun- (Auß. Ab.): Guntram; Sonnabend: Sonnabend, den 2. Juni er., wohlſchmeckendes e
rodt'sehen Wusikalienhandlung, Barfüsserstr. 20 und im Leeale selbst. engere Mi r wa f Swerlbrod; Dykegt w. len.

n x »mdKasse 1,27 5847 e ſteigere ich B a für BwarzAer An der AbendKasse 1,25 K. (13847 r wa e Se r ro e feinſte Kuchen u. Taſelgebäcte empfeit
Vi ar 9006 t P p z Bernburgerſtr. 2PROGBRAM M. Wintergarten. ca. 200Ctr. gepreßt. Roggenſtroh. F. A. Hollmig, ne

E. Comeoert. I. (leiztes) Concert. O Aur vieiſaenes Verlangen Hietze, Ger.-Vollz. in Halle a. S. e
4 1. Ouverture zu Oberon“ 1. Dritte Ouverture zu „Leonore“ noch 2 Vorstellungen Tn 6 M. v. Wobdor L. v. Beethoven rstag, den FIniü und d 4 V i r 2. An 8 b4 2. Larg F. I an 2 Vorspiel u. Sinne aus „Cavalleria Freitag, den I. Juni. Berſteigeru e HLargo G. F. I ändel. rusticang.“ P. Mascagni. J Bestimmt Ietzte Vorstellungen eh 3. Fünfte Sinfonig An g. l 3. Pantasia appasionata für Violine les Dr. C. Klug In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kauf manns Canh op. 67 7 H. Vieuxtemps. I wit dem einzig in der Welt be- Collenbuſch in Dermbach ſoll auf Antrag der verwittweten Frau Johann

Ia V. Beethoven, 4, Wotans Abschied von Brunbilde und ſtehenden electrischen Minna Bianka Collenbuſch, geb. Ziegler in Weimar der dieſer rAnd ihr p
m Ahegro con brio. Peuerzauber aus: „Dio Walküre.“ Riesen- Milzroslzo Kindern gemeinſchaftlich gehörige Grundbeſitz, zwei Wohnhäuſer, WirthſecchaftsgeP. 3Andante con moto, R. Wagner. Ivehimt g bäude, Gärten, Artland und Wieſen, welcher im Orte und in der Flur Rierh KuhHochinteressant, nöch nie gesehen, hauſen belegen und auf 171 500 gewürdert iſt VScherzo e. Finalse, nicht zu verwechseln mit Nebel- eg g 15, Ouverturo 2u: „Win Sommernachts- bildern, sondern Vorführung von Donnerstag, d. 21. Juni 1894, Vorm. von 10 2 Uhr
n eum T. Mengeolssohn tausenden wirklich Ieben- an im Gemeindegaſthauſe in Riethnordhauſen meiſtbietend verſteigert werden.

Fowong 6, Suite T aus der Musik 2u Ibsens: den Wesen. Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchlags wird an demſelben Tage nacht Vowpiel au Lohengrin R. Wagner. 6. St Peer Gvnt.“ R. Grieg, Die unbekannten Thiere welche Schluß vundet werden. SSkaugaqcuuu-g
5. Concert D-dur für Violino (Drst rognetimmune- T im Wasser dor Saale exästiren, ie näheren Nachweiſungen über den zu verſteigernden Grundbeſitz und dien d San r h es vo werden in der Grösse von 2 bis J Verkaufsbedingungen v an den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr in unſerer Ge

e In der Halle des Bergkbnigs 10 Meter in vollem Leben J richtsſchreiberei zur Einſicht aus.h (Vorgetragen von Herrn Copellmeister Die Kobolfo Retzen Peer Gynt.) I sichtbar. [138852 Auf das Wirthſchaftsbetriebe vorhandene Geräth, Vieh und Feld
Anton v. Witoeok.) Serenado 7 Hayän An St r J S V n v et r K. iſt die Beſchlagnahme erſehenl wm s z rig vngtt Polen ingr Wie R Ankang Uhr. Reservirter Sitz N daſſelbe wird auf Antrag mit verſteigert. 5n 6. Intermezzo aus an T b. Be Medeſ einer Violinetude J 75 P San P. Vorverkauf Großrudeſtedt, den 2. 9 1894. g

n Alascagmi. d bei Herren Steinbrecher ß rot in J. Helwoersberger. roßherzogl. Amtsgericht.7. „Ungarische Rhapsodie“ No. 2 8. Ouverturo 2u Tanne v e u. 40 Pf. Markt u. ßh sog g ch unorg

m F. Liszt. K. Wagner. eiststrasss. H J ſtandVene 8 r 6 51 Von 0 8 3 S c 0 5 er n 6 PfJ V r Preitag 6 Uhr ganzer Chor Volkssch. Concert 8. Juni. ÜÜÜ e Sene Sing-Ak. T er n e heim der Kal. Ober TorS old. neu r Mitgli ler bei V etaseh- Wilhbelmstr. 33. ränaz Car 0 in er g er ſör rei ornanu. n
h 2 Morgen, Freitag, Nachmittags 4 Uhr Sonnahbend, den 9. luni 1894, von Vormittags [0 Uhr abh, deh Wintergarten- Grosses Militär- Konzert rn i nmer öffentlich verſteigert werden (mit dem Nu W r

S Je z q x u rubenholz beginnend): 385e Lröfnung des Concert-Giartens m der Kapelle des Kgl. Magdeb. Sch Vez Tornau I, Schläge, Jag. 6,70 u. Totl.: 8 Eichen m. 22 Fm, die C
Sonntag, den 3. Funi, Abends s Uhr [13865 13864]) Füſ.-Regts. Nr. 36. n gr. g T 98 K f 5 R m. g. nehmn d itree 30 Pf. 0. Wiegert. m. Klob., 98 Rm. Knüpp., m. div. Reiſ., m. ReiſigknüppeGrosses Fülitär- Concert e r r e n gehen geh d e e e R nvon der Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſ.-Regts. Nr. 36. ind in de kaufsſtellen zu m 46 F. 695 Rm. Klob,, m. Knüpp., m. S enJ der Kupe g ß g wer den bekannten Verkaufsſtellen zu 70 Rm. Knüpp., 43 Kiefern m. 54 Fm., 76 Rm. Klob., 150 Rm. komm

Berm. Kunze, langjähr. Jnhaber des „Prinz Carl Knüvp, 148 Rm. Reiſ., ferner: ca. 700 Rm. Grubenholz aus dem Fran
h Ed i R t Sch. Bez. Tornau I, Schwemſal, Grenzhaus u. Bauerhaus. erwaiRabemnimsel lung Reſanrant,

M o Kl. Brauhausſtr. 15.i J d Freitag, den 1. Juni (13868 r tenD. Zreiihg, den I. Jnni er Anfang 3 Uhr W grosses Schlachtoeſest. Annahme J Feſn7 ſt jlitäw Wnoi Kapelle rüh von 9 Uhr an Wellflei für alle Zeitungen S e SKrosses Extra-Coneert ilitär-Husik e3. n wie ine n h W13878 Ergebenſt C. Kuvzhals. ierzu ladet ergebenſt ein C. Rdeling. Ununterbrochen geöffnet von 8 oD. v Wurſt auch außer dem Hauſe. hen Weh gernforether 103 J en
h u S e v r Billigſte Preiſe. Sorgf. Bedienung ettinerstrasse-. eC. Kuarzhals Kaffee- Garten on Ia. r Mein herrſchaftliches Wohnhaus m. Veranda, Vor u. Hinter o dW h a hen, Firnisse, e, Finsel, arten, eventl. zum Alleinbewohnen geeignet, wünſche ich Wegzugshalber, u würhält ſeine W schönen Garten- Lokalitäten W hiermit beſtens Leim, n ei beſcheidener Kngahlarg und geficherter eſthi othek preiswerth u ver gef

empfohlen. [13877 Drogen, Oh en, kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 4 im e Sag re Voretneunue: See re h Louis Rienter, Gr. Ulrichſtr. 28, I. bede
h n 2 7 s empfiehlt [13606 hervoefssmſta. Anſit von ff. ichtenhainer. I geheidéiitz Nacit Alte Promenade R

Sieg r. Weiss Ein hypothekenfreies, gut rentirendes herrſchaftliches [13874 richteBeknnnktm achung Halle a. d. Geiststr. b. J Grundſtück n Huſehet n ne an
J 64., ront, Einfahrt und geräumiger Stallung, i28* e e habe Auftrag bei 15000 Mark Anzahlung und Reſthopothek Vin

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß ſich unſere Geſchäfts wegen Ableben des Beſitzers preiswerth zu verkaufen. Einer
5 verbind ig mit dem An meinen g Louis Riäechter, Gr. Ulrichſtr. 28, I. geſtorReſtauratenr Herrn Jacob Ott, Geſang-, Klavier- und eInhaber des Caſé Bauer in alle a/S., Theorieſtunden 2] Einige ſehr freundl., in unmittelb. Grund tück ſtra
welcher am 17. April e. das letzte Mal Bier aus dem k. Hofbräuhauſe München können noch einige Schülerinnen theil Nähe des Walbdes gelegene führt
bezogen hat aufgeldit bat g. (13882 nehmen. asöos i Sommerwohnungen nit Gatten, für Privatklinik dMünchen, den 29. Mai 1894. Frieda, Kriolo z ſind z eth r rivatkli PoliT u vermiethen. fKgl. Hofbrauamt. Konzert und Oratorienſängerin, 8) rellex, Friedrichſtauneck geeignet, zu Miethen oder zu kaufen Ew

Der g. Direktor Forſterſtraße 16. 1. b. Eiſenberg i. Thür. (13406 geſucht. Off. unt. B. g. 5323 bef- toie e u Rud. Mosse, Halle a. S. [13869 tFür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. tMit 1 Beilage.
P
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Halleſche Lokaluachrichten vom 31. Mai.
ge Aachdruck unſerer Drisinel h iſt nur mit deutlicher Quellen

ge

Der fällige Delegirtentag des Nordoſtthüringiſchen
jris des deutſchen Kriegerbundes wird diesmal
ſier, ſondern in Kloſter-Mansfeld und zwar am Sonn

den 17. Juni werden. Die Betheiligung an demſelben
da eine Feſtlichkeit des dorkigen Kriegervereins damit verbunden

Jamentlich von hier aus eine recht rege werden.
Auf die Konzerte des Berliner Philharmo-iſhen Orcheſter s, welche am 4. und 5. Juni im „Prinz

ſtattfinden ſeien alle a hierdurch nochmals ganz
onders a nerſam gemacht. s Nähere bezüglich der Konzerte

he Inſerat.leſenMikro ſkop. Infolge des hen Beſuches
letzten Vorſtellung und auf vielfaches Verlangen finden noch

tere zwei Vorſtellungen des Herrn Dr. C. Klug mit dem einzig
der Welt beſtehenden elektriſchen Rieſenmikroſkop im Saale des

Pintergarten-Etabliſſements ſtatt, und zwar Donners
den 31. Mai und Freitag, den 1 Juni.

Eine Harzpartie zu Pferde unternehmen gegen
ärtig, wie wir in auswärtigen Zeitungen leſen, 6 Mitglieder des
ſalleſchen Reitklubs in Vegleitung eines Reitknechts. Die
ten ritten am erſten M von Halle nach Aſchersleben, am
veiten durchs Selkethal bis Mägdeſprung, am Sonntag über Vik-
shöhe, Hexentanzplatz nach Thale, am anderen Tage über die Roß
wppe, Treſebur Altenbrak, Wendefurth nach Blankenburg. Von

t ging die Partie über Rübeland, Elbingerode, Wernigerode,
gſenburg, Harzburg und wird in Goslar ihr Ende finden. Die
atten Reiter erregten überall ein gewiſſes Aufſehen.Aus unſerer Stadtflur, Die Saaten auf dem Felde

pfreuen ſich der ſchönſten Ueppigkeit, ſodaß eine gute Ernte zu er
patten iſt, Seit langen Jahren hat man um dieſe Jahreszeit eine
mächtige Vegetation des Getreides nicht mehr geſehen die oaget
ine haben durchweg eine Höhe von 2 Metern und darüber. Mit

Kleeſchur iſt man zur Zeit beſchäftigt, überall ſieht man be
ingene Kleereiter. Die Rübenpflänzchen ſind ſo weit gediehen, daß
je verzogen werden an vielen Orten iſt man bereits damit fertig.
die Kartoffeln haben bereits die erſte Hacke hinter ſich. Die Schoten
eder haben ein üppiges Ausſehen und laſſen das Beſte hoffen. Was
das Gemüſe anlangt, ſo ſteht hier ebenfalls eine befriedigende Ernte
zu erwarten, nur die grünen Bohnen ſcheinen durch den letzten Froſt

vos gelitten zu haben. Der Obſtanhang iſt reichlich und erwartet
man auch hier eine befriedigende Ernte die Kirſchennutzung iſt über-
all theurer als in den Vorjahren verpachtet worden, da der Ertrag
ein guter zu werden verſpricht. Was den Wildſtand anlangt, ſo
ſind bereits viele vom Geſchlecht der Lampe auf dem Plane, da der
erſte Satz Haſen gut durchgekommen iſt. Die Rebhühner ſind beim
Brüten, auch hier erwartet man nach der Anſicht von Fachleuten
ahlreiche Ketten. wich bringt uns der morgen beginnendedun die ſo nöthige Wärme, damit in Feld und Garten Alles der

vollen Reife zugeführt wird.

Die goldene Zeit der Sommerreiſe naht und
kein Studium wird jetzt ſo eifrig betrieben, wie das der Kursbücher
und Reiſeführer. Berg oder See, das iſt die große Frage. Und iſt
o dieſen gewählt, hat man ſich entſchloſſen, entweder hinaufzu
ſteigen auf die Höhen, die in die Wolken ragen, und dort hoch über
der Menſchheit Gewühl und Treiben reinen Ozon zu trinken, oder
hinabzutauchen in die Fluth, ſo bleibt noch immer das Studium der
Kann iſher Lektion übrig, und in wahrhaft bunter Reihe der
hl und Qual ſummt es durch das Hirn: Sächſiſche Schweiz,

Rieſengebirge, Karpathen, Thüringer Wald, Harz, Rhein, Schiarz
wald, Schweiz, Tyrol, Salzkammergut; Salzkammiergut, Tyrol,
Schweiz Schwarzwald, Rhein, Harz, Thüringer Wald, Karpathen,
Rieſengebirge, Sächſiſche Schweiz oder: Kolberg, Misdroy, Swine
münde, Ahlbeck, Heringsdorf, Saßnitz, Putbus, Binz, Weſterland
Sylt, Föhr-Wyk, Helgoland, Borkum, Norderney, Oſtende; Oſtende,
Porderney, Borkum, Helgoland, FöhrWyk, Weſtind St Binz,

Saßnitz, Heringsdorf, Ahlbeck, Swinemünde, Misdroy,
olberg. Hat man ſich endlich auch aus dieſem Labyrinth heraus-

gefunden, ſo drängen ſich die Fragen heran nach Hotel oder Wohnung,
nach tahle d'höte oder Speiſewirthſchaft, nach Garderobe und
Wäſche, nach der Höhe der Preiſe und nach der Tiefe des eigenen
Geldbeutels. Und wenn ein ſolches Heer von Fragezeichen unſere
Leſer umſchwirrt wie die Mückenſchwärme den Wanderer, ſo
wollen wir ihnen einige Weiſungen geben, durch den verdunkel-
ten Weg an das belebende Licht der Erkenntniß und des Ent-
ſhluſſes zu kommen. Zunächſt wir Jedem, der bei körper
liher Rüſtigkeit zwiſchen See erg ſch wankt, die Berge zu
wählen. Auch das einfachſte Seebad hat immer etwas von der Ein
förmigkeit des Badelebens. Wechſelvoll, anregend und ausſöhnend
mit der Bürde der Pflichten, die das Leben jedem zu tragen t.
iſt eine Wanderung über die Berge, durch duftende Nadel und kühle
Laubwälder, wo jeder Blick ein anderes Bild findet, jeder Schritt
auf und abwärts Kraft und Lebensfreudigkeit erhöht. Und da denke
man zunächſt an das Naheliegende und reiſe nicht nach der Schweiz,
wenn man das Rieſengebirge noch nicht kennt, nicht nach Tyrol,
wenn man den heimathlichen Bergen noch den Pflichtbeſuch ſchuldig
iſt. Für körperliche Ausbildung und für das Faſſungsvermögen iſt
es gleich günſtig, wenn man mit dem Kleinen beginnt. Jeder, der
ſich geſunder Füße erfreut, kann einen kleinen Berg beſteigen, für
Berge von fünf bis ſechstauſend Fuß bedarfs ſchon der UÜebung,
noch höher hinauf wagt ſich nur der geübte Bergſteiger. „Leicht
Gepäck“ ſei die Loſung beim Antritt einer Gevirgstour. Bei acht
bis vierzehntägiger- Dauer muß für Herren ein Torniſter von nicht
über zehn Pfund Gewicht, für Damen eine Umhängetaſche und ein
Wöfferchen dienen, das zum einfachen Gepäckportoſatze 5 Kilo
der Poſt einige Stationen vorausgeſchickt werden kann. Eine Gar
nitur wollener Unterkleider auf dem Leib, eine zweite im Torniſter,
ſechs Paar Strümpfe, die nöthigen Kragen, allenfalls zwei
bis drei Paar Manchetten, eine kleine ſelbſt zuſammengeſtellte
Avotheke, a genügen in der Häuptſache. Ein ſogen.
Opernglas oder Feldſtecher nehme man nur mit, wenn man es in
dotzüglicher Qualität beſitzt, ſonſt iſt es unnöthiger Ballaſt. Man
wähle Schnürſtiefel, die über die Knöchel reichen und nicht zu helle
wollene Kleidung. Strohhüte, weil ſie vom Regen leicht verderben,
ſind zu vermeiden, ein Ueberrock leiſtet beſſere Dienſte und iſt leichter
als ein Plaid. Ein kleines flaches Fläſchchen mit Kölniſchem Waſſer
ſei nicht zu vergeſſen. Einige Tropfen auf ein Taſchentuch Hiaen,
ein verſtaubtes, heißes Geſicht zu kühlen. Man breche des Morgens
Acht ſpäter als 6 Uhr auf, nehme zwiſchen 9 und 10 ein zweites
rühſtück, aber ohne Bier. Bier, Vormittags genoſſen, macht müde

m den Tag. halte man genügende Raſt, breche an heißen
ſnn nicht vor 4 Uhr auf und ſei im Hochſommer um 8, im Spät-
ommer oder Herbſt um 7 Uhr im Nachtquartier. Dort mag es dann
auf einen Schoppen Bier oder Wein nicht mehr ankommen, aber
gegen 10 Uhr ſuche man ſeine Lagerſtätte auf, um des Morgens,
wenn die Hähne kräh'n, mit erfriſchtem Körper hinaus und weiter
geben und von ſeiner Ferienreiſe heimzubringen einen geſtärkten
dnt einen erfriſchten Geiſt und guten Humor. Und ſolche Reiſen
ünſchen wir ren unſerer Pler 853 m t N

orra von heißem aſſer zur acht.3pude Zeilen haben den Zweck, die lieben Leſer unſeres Blattes
liht en ſo praktiſchen „Selb tkocher“ aufmerkſam zu machen, der
in herzuſtellen und ſo nützlich iſt, namentlich wo Leidende oder
d 6 er im Hauſe ſind. Wir empfehlen einem Jeden, durch Ver-
e h von dem Nutzen dieſes „Selbſtkochers“ zu überzeugen.

Herſtellung deſſelben läßt ſich nach der Angabe eines Leſers
„Hausdoktor“ leicht folgendermaßen ausführen: Die inneren
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Wände einer kleinen Holzkiſte belegte ich dick mit Watte und nagelte
wollenes Zeug darüber von der einen Seite ließ ich nach oben zu
ein großes Stück Zeug, mit Watte gefüttert und zuſammengeſteppt,
8 Ueberdecken nach. Für den großen, zur Kiſte paſſenden Zink
opf mit gut ſchließendem Deckel nähte ich noch einen breiten

Flanellſack, wo hinein ich den Topf ſtelle, nachdem das Waſſer
darin auf dem Herde zum ſtarken Sieden gebracht. Jch ziehe den
Sack herauf und binde r oben feſt der heiße Topf läßt ſich ſo
leichter in den Kaſten ſtellen decke ihn ſorgfältig mit der ge
teppten Ueberdecke zu und lege den Deckel des Kaſtens darauf.
ann wird der ſo zubereitete Kaſten in das Schlafzimmer geſtellt,

und ich bin für die ganze Nacht mit peißem Waſſer verſorgt. Die
Wärme des Waſſers wird auf dieſe Art ſo konſervirt, daß dieſelbe
erſt gegen Morgen nachläßt.

Bettendiebe. Durch die Bahnhofspolizeiwache wurden
n Nachmittag 5 Uhr 26 Minuten zwei aus Eisleben kommende

änner, der Maler Johannes Koch und der Kürſchner Robert
Gurke, 30 Jahre alt, welche in Eisleben einen Sack Betten ge
ſtohlen hatten, angehalten und verhaftet. Der Bettendiebſtahl war
von Eisleben telegraphiſch hierher gemeldet worden.

Die Leiche eines u Mannes von etwa 18 Jahren iſt
in der Saale am h fer gegenüber der Rabeninſel ange
ſchwemmt. Die Perſönlichkeit konnte noch nicht rekognoszirt werden,
7 c noch nicht feſtgeſtellt, ob ein Selbſtmord oder ein Unglück
vorliegt.

Selbſtmord eines Deſerteurs. In der Wohnung
ſeiner Verwandten in der Langenſtraße hier erſchien geſtern Vor
mittag der vom 101. ſächſ. JnfanterieRegiment in Dresden, nach
ſeiner Angabe wegen eines Streites mit einem ſeiner Kameraden,
den er hierbei nicht unerheblich am Auge verletzt habe, deſertirte
HülfsHautboiſt Sch., aus Cönnern gebürtig. Da ſeine Verwandten
aber dem Deſerteur die Aufnahme in ihrer Wohnung verſagten und
mit Anzeige und Feſtnahme drohten, zog Sch. einen Revolver und
feuerte ſich eine Kugel in den Kopf, die den ſofortigen Tod herbei
führte. Der Leichnam des Selbſtmörders wurde der MilitärBehörde
hier übergeben.

—„S

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Die vom preußiſchen Kultusminiſterium eingeleiteten Verhand

lungen betreffend Aenderung reſp. Geſtaltung der in
Bezug auf die Erwerbung des Doktorgrades an den
verſchiedenen deutſchen Univerſitäten herrſchenden Gebräuche, haben
noch zu keinem poſitiven Ergebniß geführt. Eben-
r iſt ein baldiger Abſchluß der diesbezüglichen Vorarbeiten zu
erwarten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir alKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

e Aus dem Saalkreiſe, 30. Mai. (Aus Feld und
Garten.) Die hinſichtlich der feuchten Niederſchläge ſo günſtige
Witterung hat trotz des ziemlich kühlen Wetters und der kalten
Nächte dennoch eine ziemlich reiche Vegetation unſerer Feldfrüchte
bewirkt. Der Roggen ſteht ganz vorzüglich Weizen und Sommer-

etreide ſind noch etwas zurück, doch dürfte eintretende warme
itterung ein ſchnelleres Wachsthum bewirken. Die Luzerne, Klee

und Eſparſettefelder werden, was von ihren Beſtänden nicht als
Grünfutter verwerthet werden kann, bereits gemäht und das Futter
zur Bereitung von Heu verwendet. Der Ertrag iſt ein ziemlich
guter. Nicht ſo vortheilhaft haben ſich die Gräſer der Wieſen ent
wickelt, die hier und da noch einen ſehr ſchwachen Beſtand zeigen,
vielleicht eine Folge mangelnder Düngung. Auch für die Rüben iſt
die kalte Witterung nicht gerade recht günſtig. Obſt giebt es in
Menge, doch entſpricht der Anhang der Pflaumenbäume nicht dem
reichen Blüthenſegen, in dem gerade dieſe Bäume prangten. Die
Weinſtöcke zeigen ſtarken Traubenwuchs.

M. Hettſtedt, 30. Mai. (Ein weihung. Jnſpizirung.)
Heute Abend trifft der Biſchof Simar von Paderborn hier ein um
morgen die Konſecration der neu erbauten katholiſchen Kirche
vorzunehmen. Zur Jnſpizirung des Kgl. Amtsgerichts war heute
Herr Landgerichtspräſident Hagen aus Halle hier anweſend.
T Manesfeld, 30. Mai. (Verhafteter Defraudant.)Der ſeit 8 Tagen nach Unterſchlagung von 900 flüchtige Bureau
gehülfe Diegmann hat ſich freiwillig im hieſigen Gerichtsgefängniß geſtellt. Ziel- und planlos iſt er von Bernburg nach Magde-
burg, von Magdeburg nach Caſſel, von Caſſel nach Eisleben gereiſt,
wo er am 27. Mai in den dortigen Straßen herumgewandert iſt,

efoltert von der Angſt, es würde ihn Jeder an ſeinen Gange und
Fußwerk erkennen. Von dem unterſchlagenen Gelde hatte er noch
281 das übrige will er bei ſeinen Reiſen ausgegeben haben.
Diegmann legt große Reue an den Tag. Was den anſcheinend in
geregelten Verhältniſſen lebenden begabten jungen Mann zu der
unglückſeligen That bewogen hat, iſt bis jetzt noch unaufgeklärt.

Weißſenfels, 30. Mai. (Steuerhinterziehung.
Schadenfeuer. Klee-Ernte.) Der im vorigen Jahre
hier ohne direkte Nachkommen verſtorbene Rentier S. hat, wie ſich
jetzt. bei der Erbſchaftsregulirung herausſtellt, ein bedeutend höheres
Einkommen befeffen, als er deklarirt hat. Die Erben haben in Folge
deſſen die vom Geſetz geforderten Summen an die durch die
Steuerhinterziehung geſchädigten Staats und Stadtkaſſen zu zahlen.
Und dieſe ſollen nicht unerheblich ſein. Jn der letzten Nacht
wurde unſere Feuerwehr alarmirt, um einen in der Reſtauration
„Zur Jacke“ auf bisher nicht aufgeklärte Weiſe entſtandenen Brand
zu löſchen. Das gelang ihrem energiſchen Eingreifen ſchnell, ſodaß
der am Hauſe und Mobiliar angerichtete Schaden nicht erheblich ge
worde nſein dürfte. Die Kleeernte hat bei uns begonnen. Heu
und Klee trocken zu machen iſt das launenhafte, zu Niederſchlägen
täglich geneigte Wetter wenig geignet. Unſeren Landwirthen wäre
daher, da die Erde einſtweilen für Getreide und Hackfrüchte genügende
Feuchtigkeit in ſich aufgenommen hat, für die nächſte Zeit ein beſtändig trockenwarmes Wetter, das nach den Wetterprognoſen leider
noch gar nicht zu erwarten iſt, recht erwünſcht.

Wittenberg, 30. Mai. (Das Penſionsgeſuch des
Bürgermeiſters Schil d) wurde in der geſtrigen Stadtver-
ordnetenſitzung bekannt gegeben. Ueberſchuldung und Unterſchlagung,von der drei Falle in Beträgen von 1600, 1700, 6000 konſtatirt

wurden, haben, wie das „Berl. Tgbl.“, dem wir die Verantwortung
für dieſe Mittheilung überlaſſen, den Anlaß zum Geſuch gegeben.
gef Regierungsrath Dittmar iſt zur Unterſuchung hier einge

offen.
Thuale a. H., 30. Mai. (Die diesjährige Jahres-

verſammlung der Landräthe) der Provinz Sachſen findet
im Hotel Zehnpfund hierſelbſt am 29. Juni ſtatt.

Halberſtadt, 30. Mai. (Die allgemeine Volks-ſchullehrer-Konferen z) am hieſigen Seminar findet am
Montag, den 12. Auguſt er., von Vormittags 9 Uhr an im großen
Saale des Elyſtums ſtatt. Seminar-Oberlehrer Braune wird einen
leras über das Thema: „Der Rechenunterricht in der Volksſchule“

alten.
Wolmirſtedt, 30. Mai. (Große Feuersbrunſt.)

Jn Rogätz an der Elbe iſt am Montag Mittag auf bisher noch
nicht aufgeklärte Weiſe die Schiffsbauerei von Carl Blanke voll
ſtändig niedergebrannt. Drei im Bau begriffene Kähne. dar
unter einer für eine Akener Firma beſtimmt, ſind dem verheerenden
Elemente zum Opfer gefallen. Obgleich die Schiffsbauerei nur 20
Schritt von der Elbe entfernt legt war es nicht möglich, Waſſer
von der Elbe zu entnehmen, weil die Glut eine zu große war. Der
Schaden ſoll ſich annähernd auf 70 000 A. belaufen und das

Schlimmſte dabei iſt, das der Beſitzer außer ſeinem Handwerkszeug
Nichts verſichert hat. Auffällig iſt, daß in Zeit von 10 Minuten
alle drei Kähne in Flammen ſtanden. Da ſeit 10 Wochen dies der
dritte Brand in Rogätz iſt, wird Brandſtiftung vermuthet, auch hat
die Ortsbehörde eine namhafte Summe für die des
Brandſtifters ausgeſetzt. Durch den Brand ſind der Coeth Zig. zu
folge 50 Schiffsbauer brodlos geworden. 4

-tz Heiligenſtadt, 30. Mai. (Kreisſparkaſſe.) Nach dem
Verwaltungsbericht der hieſigen Kreisſparkaſſe vom Jahre 1893 be
trägt der Kaſſenumſatz in Einnahme und Ausgabe 3 243 989,37
Die Einlagen (inkl. kapitaliſirte Zinſen) betragen 3 250 918,22
Der Reingewinn pro 1893 beträgt 22 078,44 Das Vermögen
betrug am 1. Januar d. J. 216 981,40 c.

Mühlhauſen i. /Th., 30. Mai. (Jhr, goldenesHoch S jubiläum) feierten in Ammern die Georg Schreiber-
ſchen Eheleute, welche ſich beide noch einer großen körperlichen und
geiſtigen Rüſtigkeit erfreuen.

k Ziegenrück, 30. Mai. (Die Theilſtrecke Triptis-
Zie r der TriptisBlankenſteiner Bahn ſoll, wie jetzt ver
lautet, am 1. November d. J. dem Betriebe übergeben werden. In
kurzer Zeit werden die Arbeiten zum Oberbau des Bahnkörpers in
Angriff genommen werden.

Lauterberg, 28. Mai. (Negerbrief.) Dimittelung eines hieſigen Kaufmannes, der ſeiner Zeit mit Moanſo
(in der hieſigen Kirche auf den Namen Friedrich Wilhelm getauft),
dem jüngeren ſchwarzen Diener des Reichskommiſſars Major von
Wißmann, nähere Bekanntſchaft gehabt, iſt die „Nordh. Ztg.“ in der
Lage, den Inhalt eines Briefes wiederzugeben, den der ſchwarze
Afrikas an ſeinen hier wohnenden Freund, wie er dieſem verſprochen,
geſchrieben hat. Vorab ſei bemerkt, daß der Negerknabe, den bekannt-
lich von Wißmann nach ſeiner erſten Durchquerung Afrikas mit
nach hier brachte, unſere Volksſchule beſuchte und bei einem hieſigen
Volksſchullehrer die Elemente des Leſens und Schreibens erſt kennen
lernte. Die letzte große Dampfer Expedition von Wißmanns hat
Moanſa als treuer Diener ſeines Herrn von Anfang bis zu Ende
mitgemacht, auch hat er denſelben auf deſſen beabſichtigter Rundreiſe
um die Erde bis nach Indien von wo aber, wie ſchon ge
meldet, wegen Kränklichkeit des Majors v. Wißmann die Rückreiſe
nach Italien ſtattgefunden hat. Von Bombay in Vorderindien aus
iſt der origineile Brief geſchrieben und iſt von dort
abgegangen am 31. Januar d. Js. derſelbe lautete, unter
Forllaſſung des Namens des Adreſſaten folgendermaßen.

Bombeji, 29. Mai 1894.
An mein Liebe Herr Mann

„Vie geſ ſiech ich valle (xreiſte!) ville ſutu (7) und ich habe
vergeſen zu ſchaben, und ich valle ſuſamen mit Hirr Majo
v. Vizzmann nach jaſaſe (Njaſſa See Grig (Krieg geveſe, ich
gete (ging zulige mit Majo nach Saſibali (Sanſibar!) von
Saſibali nach Bombeji gigome (gekommen Majo und ich
buleiben 10 Tage, vo ta nach ſchina von ta nach ſcheſige (2) von
ta nach Marlekana (Amerika von da nach Hambugie von ta
nach Lauterberg und ich gomen 4 Monate mit.

grüßen dei Muta und Vater und alle dei Büter (Brüder
von mich Abſter (?7) dei Truje

Friedrich Wilhelm Moanſa Wißmann.
Leider iſt, wie ſchon bekannt, dem Briefſchreiber, die Freude

über den bevorſtehenden Aufenthalt hier zu Waſſer geworden, da er
von Neapel aus bereits nach Bagamoyo zurückgeſandt iſt, um dort
bei Sankurru, dem älteren Diener v. Wißmanns, vorläufigen Aufent
halt zu nehmen.

Oranienbaum, 30. Mai. (Brand.) Jn der vorver
gangenen Nacht iſt das Gaſthaus zum goldenen Horn, das gewiß
allen Beſuchern des hieſigen Schloßgarten bekannt ſein dürfte, nieder-

ebrandt. Die Feuerwehr beſchränkte den Brand auf das Lokal,ſodaß die Stallungen und benachbarten Gehöfte unverſehrt blieben.

Lindau, 30. Mai. (Feuer.) Schon wieder hat hier eine
Feuersbrunſt gewüthet. Geſtern Morgen gegen 3 Uhr ertönte plötz-
lich Feuerlärm das noch neue Stallgebäude der hieſigen herzoglichen
Domäne, in welchem die Schweine, Kälber und Pferde untergebracht
ſind, ſtand in hellen Flammen. Auffallender Weiſe hat das Gebäude
gleichzeitig in dem Erdgeſchoß und in dem Dachgeſchoſſe, in welchem
letzteren größere Vorräthe an Stroh lagerten, gebrannt. Das Feuer
verbreitete ſich derartig ſchnell, daß es nicht ermöglicht werden konnte,
ſämmtliches Vieh in Sicherheit zu bringen eine Anzahl Kälber und
Schweine kamen in den Flammen um. Das Gebäude ſelbſt brannte
bis auf die maſſiven Umfaſſungswände nieder.

m 30. Mai. (Heiteres vom Brauerei-Boycott.) Das „Br. Tgbl.“ ſchreibt: Jm „Volksfreund“ (dem
hieſigen Organ der Sozialdemolraten) werden jetzt häufig Namen
von Wirthen und Kleinhändlern veröffentlicht, welche boycottirtes
Bier führen. Jn Nr. 121 ſtand nun u. A. folgende Notiz: „Weil
die Sozialdemokraten zu ſchlecht ſind, führe ich nur noch Jürgens'ſches
Bier“, ſagte der Händler Grenzing, Weberſtraße 47, zu einem Arbeiter,der, als er ſich eine Flaſche Vier forderte, fragte, welches Bier Herr

G. führe. Herr Grenzing kann verſichert ſein, daß ihn die ſchlechten
Sozialdemokraten nicht daran hindern werden, nach Herzensluſt
boycottirtes Jürgens'ſches Bier zu führen und zu verkaufen.
Daraufhin erläßt Herr Grenzing in der geſtrigen Nummer des Volks
freundes folgende Erwiderung: „Zur Beachtung! Auf die gegen
mich in Nr. 121 d. Bl. gerichtete Notiz, betreffs des Jürgens' ſchen
Bieres, erkläre hiermit, daß ich dem Betreffenden, um ihm nichts
borgen zu wollen, geſagt habe, ich führe nur Jürgens'ſches Bier;
er bat mich trotzdem, ihm welches zu geben und trank nun als guter
h zwei Flaſchen Jürgens ſches Bier, welches ich zu meinem

rſtaunen noch zu ſeiner alten Schuld ſchreiben mußte.“
Jeng, 30. Mai. (Die Generalverſammlung des

Thüringer Fiſcherei-Vereins) wurde geſtern Mittag in
Saale der „Sonne“ durch den Vorſitzenden Herrn von und zu Egloff
ſtein eröffnet. Derſelben wohnten der Großherzog und der Erbgroßher zog,
ſowie Prinz Bernhard von SachſenWeimar bei. Aus den Ver-
rungen iſt die Annahme des Antrages des Herrn v. Erffa-

ernebürg hervorzuheben, der dahin geht, bei der meiningiſchen Re-
don zum Zweck der Beſeitigung der der Fiſchzucht und den

Durch Ver-

ygieiniſchen Zuſtände ngefährlichen Verunreinigung der
rla zu beantragen, daß die Fabrikbeſitzer im dortigen

Landesgebiet Klärbaſſins anlegen.
Altenburg, 30. Mai. (Die Enthüllung des Denk-

mal s), welches in den Anlagen des „Plateaus“ in Form eines
Obelisken mit Medaillonbildern für die Naturforſcher Brehm
So und Sohn) und Schlegel errichtet werden ſoll, dürfte Ende
September bereits enthüllt werden können, da die Vorarbeiten ſo weit

ſind, daß in dieſen Tagen mit der Fundamentirung des
enkmals begonnen werden wird. Die Ausführung der Medaillon-

bilder iſt dem Bildhauer Pfretzſchner in Charlottenburg übertragen
worden. An der Spitze des Denkmalkomitees ſteht bekanntlich Prinz
Moritz von Sachſen-Altenburg. (Lpz. Tgbl.)

Schmölin, 30. Mai. (Unnatürliche Mutter.) Eine
Magd, welche im benachbarten ſächſiſchen Orte Heyersdorf dient und
vorgeſtern zum hieſigen Jahrmarkt gekommen war, ſchenkte in einer
Abortanlage einem Kindlein das Leben und ließ es daſelbſt liegen.
Das wimmernde Kleine wurde jedoch bald entdeckt und auf Koſten
der Stadt in Pflege gegeben. Unterdeß aber ging die Mutter ihrem
Jahrmarktsvergnügen nach, aß und trank und tanzte bis in die
ſpäte Nacht hinein. Heute kam die Polizei der Magd auf die Spur
und verhaftete ſie, als ſie eben im Begriffe war, durch die Flucht ſich
der gerichtlichen Strafe zu entziehen.

Meiningen, 30. Mai. (Ein intereſſanter Fund)
wurde in letztverfloſſener Woche in Dietlas, einer meininger En-



e

ave im eiſenacher Oberlande, gelegentlich des Abbruchs eines alten
iuschens gemacht. Dort entdeckte ein Arbeiter unter len
tufen der ſteinernen Kellertreppe zwei größere Rollen Geldes. Beinäherer Unterſuchung ſtellte es ſich Frau daß dieſelben aus etwa

30 alten Thalerſtücken, 50 kleineren alten Silbermünzen und mehreren

Goldmünzen (Dukaten) beſtand, die alle gut erhalten ſind und dem
13. bis 17. x entſtammen. Da der Ort nach Ausweis
des Kirchenbuches im 30 jährigen e einmal von den Kroaten
heimgeſucht wurde, ſo iſt anzunehmen, daß das Geld in jener Zeit
dem tecke übergeben wurde.

Gera, 30. Mai. (Die Vorſtände der Thüringer
Lehrerverſammlung) und des Weimariſchen Lehrervereins
beſchloſſen, eine allgemeine Thüringer Lehrerver ſammlungam 1. bis 3. Oktober in Jena Sbpihelten.

L Dresden, 30. Mai. (Dem Boycottirungs-
unweſen), ſowie den Verrufserklärungender Sozial
demokraten geht die hieſige Kgl. Polizeidirektion zu Leibe.

n einer ſoeben erſchienenen Verfügung der genannten Behörde
eißt es: „Wer den Gewerbebetrieb eines Anderen dadurch zu

r oder zu beeinträchtigen unternimmt, daß er öffentlich durch
ede oder durch e von Schriften oder durch Anſchlag

oder ſonſt in öffentlicher Weiſe dazu auffordert, aus einem be
timmten Geſchäftsbetriebe keine Waaren anzukaufen oder dort zu

ſtellen, beziehentlich in einem beſtimmten Geſchäftslokale nicht 7
verkehren, wird inſoweit nicht eine Beſtrafung nach S 360, 11
des Reichsſtrafgeſetzbu.hes einzutreten hat mit Geld bis zu
150 oder mit Haft bis zu 14 237

Dresden, 30. Mai. (Studienfahrt.) Vom 15. bis
21. Juni findet dem „Lpz. Tagbl.“ zufolge auf der Elbe eine Stu-
dienfahrt ſtatt, woran die Vertreter der öſterreichiſchungariſchen Re
gierung, der Waſſerbaubehörde, der Elbuferſtaaten, ſowie induſtrieller
und wirthſchaftlicher Korporationen theilnehmen. Die Führung hat
der Obmann des Elbvereins, Abgeordneter von Ruß; mit der Strom
fahrt iſt die Beſichtigung des Nordoſtſee-Kanals verbunden.

X Kleine Notizen. Jn Mühlhauſen i. Th. iſt der Gerichtsaſſeſſor Dr. Bertram zu r zum beſoldeten Stadt
rathe auf die Dauer von zwölf Jahren gewählt und beſtätigt wor
den. Der praktiſche Arzt Dr. von Hake in Wittenberg iſt zum
Kreisphyſikus für den Kreis Wittenberg ernannt worden. Die
Ziegelmeiſter Strehlmann'ſchen Eheleute in Gräfen-

ainichen feierten in Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit.
Jn Harzgerode iſt die Erhebung einer Gemeindeſteuer auf Bier
beſchloſſen worden. Die deutſchen Solvaywerke beabſichtigen in
Oſternienburg (Anbalt) eine große Fabrik zur Bereitung von
Soda ec., ähnlich dem Bernburger Etabliſſement, zu errichten.
Der verſtorbene Kaſſtrer des ſtädtiſchen Hoſpitals zu Gera hat ein
KaſſenDefizit von mehreren tauſend c hinterlaſſen. Der Fleiſcher
meiſter Günther ſen. in Hohenmölſen feierte am 28. Mai
die 60. Wiederkehr des Jahrestages, an welchem er dereinſt der
FleiſcherJnnung als Mitglied beigetreten Jn Mühlſtedt (Anhalt iſt ein Theil des Vollſpänner Pfennigsdorf'ſchen Gehöftes nie

dergebrannt. Es liegt Brandſtiftung vor.

Vom Bäüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren angezeigt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

A. Sprockhoff's Grundzüge der Chemie. Verlag
von Karl Meyer (Guſtav Prior) in Hannover. 1893. Preis 4
u 4 50 4. Dies Buch reiht ſich den früher von demſelben

zerfaſſer herausgegebenen Lehrbüchern aus den verſchiedenſten Ge
bieten des naturwiſſenſchaftlichen Wiſſens ebenbürtig an. In erſter
Linie für Lehrer beſtimmt, wird es ſich andererſeits auch für ſolche
höhere Lehranſtalten eignen, in denen es darauf ankommt, in einem
vorbereitenden Kurſus zunächſt das Wichtigſte aus dem ganzen Ge
biete der Chemie in Auswahl zu bringen, daneben wird dieſes Buch,
auf den wiſſenſchaftlichen Forſchungsreſultaten fußend, jedoch in
überaus verſtändlicher Form gehalten, auch den Laien, der ſich das
in der Gegenwart für jeden Gebildeten nöthige Maß allgemeiner
Bildung aneignen will, hochwillkommen ſein und werthvoll erweiſen,
da es trefflich geeignet iſt, zum Verſtändniß der wichtigſten chemiſchen
Vorgänge des täglichen Lebens im Haushalte des Menſchen und der
Natur, im Gewerbe und in der Induſtrie zu führen und ihm die
Errungenſchaften der chemiſchen Forſchung nahezubringen, auf deren
richtiger Ausnutzung u auch manche Annehmlichkeiten für den
Menſchen, in der Verwendung und Beſchaffung der täglichen
Gebrauchs Gegenſtände, dann aber vor Allem auch ſeine Behag-
lichkeit und ſein ſanitäres Wohlergehen weſentlich beruht.
Von chemiſchen Vorgängen ausgehend, die ſich Tag für Tag in uns,
an uns und um uns h hat der Verfaſſer dieſes Buches es
verſtanden, die chemiſchen Grundbegriffe, dann die gewöhnlichen Vor
gänge des täglichen Lebens im Haushalt des Menſchen, in den wich-
tigſten Gewerben und im Haushalte der Natur und endlich die Ge-
ſetze, welche dieſen Vorgängen zu Grunde liegen, klarzulegen. Hoch-
willkommen wird gewiß Vielen auch der die Verdeutſchung von mehr
als 600 im Geſchäftsverkehr häufig gebrauchter Fremdnamen chemiſcher
Stoffe enthaltende Anhang ſein. Wir zweifeln nicht, daß auch dieſes
neueſte von Sprockhoff's Werken, gleich denen, die ihm vorangegangen
ſind, viele Freunde finden und eine Reihe von Auflagen erleben wird.

Vermiſchtes.
r r Vergnügen bereitete dem Kaiſer beider Rückkehr von der Parade geſtern Mittag ein Zwiſchenfall an der

Ecke der Behrenſtraße. Auf dem Balkon an der ſtumpfen Ecke des
Paſſage Panoptikums hatten die 50 Dahomey Araber Aufſtellung
genommen, welche erſt am Dienstag Abend in Berlin eingetroffen
waren. Jn voller Parade Uniform, mit allen Waffen und ihrem
Muſikkorps formirten ſie ſich in zwei kerzengrade Linien, intonirten,
als der Kaiſer in Sicht kam, den afrikaniſchen Präſentirmarſch und
ſalutirten mit ſolcher Exaktheit, daß dem kritiſchen Auge des Kaiſers
die Prolgliche Ausführung der militäriſchen Uebungen nicht entgehen
kannte.

Folgende „Spukgeſchichte“ wird aus Darkehmen t
In dem Hauſe eines alten, in der Nähe unſeres Ortes wohnhaften
Beſitzerpaares trieb ein Spuk ſeit längerer Zeit ſein Weſen, wobei
meiſt von der Stubendecke Geſchoſſe in Geſtalt von Bohnen oder
kleinen Steinen herabpraſſelten, die ſich beſonders gegen den halb
erblindeten Beſitzer richteten. Die ſtete Beunruhigung bewegte das
Ehepaar ſchließlich zum Verlaſſen ſeines alten Heims und zur Ueber
ſiedelung nach dem leer ſtehenden Wohnhauſe eines zugekauften
Grundſtückes. Doch auch hier hatte der Spukgeiſt mit ſeinen beiden
Wirthen Einzug gehalten und trieb in ſeinem neuen Wirkungskreiſe ſein
Weſen toller als zuvor. Zu ihrem Schutze hatten die beiden
Leutchen nun zwei auf Urlaub anweſende Soldaten engagirt, die
*ei wiederholten Attacken des Spukteufels dieſem mit blanker Waffe
zu Leibe gehen ſollten. Jndeſſen ſchienen die beiden Vaterlands
rer fich mehr um das ſie bedienende Stubenmädchen als
um die Entlarvung des Höllenſpuks zu kümmern, und das war ihr
Glück, denn als ſie plötzlich mit einem ganzen Hagel von Steinen
iberſchüttet wurden, erkannten ſie ſofort den Poltergeiſt in Geſtalt
der holden Stubenfee. Natürlich verriethen ſie erſt beim Verlaſſen
des Spukhauſes ihrem freundlichen Wirth die gemachte Entdeckung.
Bei ihrer Vernehmung vor dem Amtsvorſteher bekannte nun das
Stubenmädchen, daß ſie in unbewachten Augenblicken ihre geſtrenge
derrſchaft, indem ſie eine Anzahl kleiner Gegenſtände gegen die

tubendecke geworfen, zu ängſtigen verſucht habe.
Vom vermuthlichen Jack dem Aufſchlitzer. Zu der bereits

telegraphiſch gemeldeten, in Dünkirchen erfolgten Verhaftung des ver
muthlichen „Aufſchlitzers-Jack“ Jean Tremblier wird uns noch be
richtet: Heute früh lief das argentiniſche Packetboot „Paraguay“ in
den Hafen von Dünkirchen ein und empfing ſogleich den Beſuch der
dortigen Polizei, welche den Fahrgaſt Jean Tremblier verhaftete.Tremblier, der aus Bordeaux oder eeigueg gebürtig ſein ſoll, ſteht

im Verdacht, der Mörder einer Frau zu ſein, deren Ueberreſte man
auf einer Straße von Buenos-Ayres gefunden hatte, 437 ſo ver
ſtümmelt, wie die der Opfer Jacks des Aufſchlitzers. Auf alle Fälle
gilt aber Tremblier als einer der Schmuggler, welche gewerbsmäßig

argentiniſche Scheidemünze nach Europa bringen und in den Häfenle che ebnd aege de eerkkker ſerk t

v n. führte, benſämmlich Hohlwände, deren Zwiſchenräume mit gefüllt ſind.Sogar die Kleider Trembliers und ſein Hemd waren mit Scheide
münze gefüttert. Der Geſammtwerth dieſes Geldes beträgt etwa
5000 Francs. Die argentiniſchen Münzen werden bekanntlich
in betrügeriſcher Weiſe zu einem höheren als dem Nennwerthe
nmgeſetzt.

Was Zeitungs-Eigenthümer gethan haben ſollen.
lauten die Aeußerungen eines fremdländiſchen Geſandten in Paris,
die derſelbe dem dortigen Korreſpondenten des konſervativen Londoner
Wochenblattes „Sunday Times“ gemacht hat und zwar während
einer Spazierfahrt auf dem „Jch bin re ſagt der
diplomatiſche Radfahrer, „daß der Krieg durch eine Verſchwörung von
Zeitungseigenthümern verhütet werden könnte. Es iſt mein Loos ſo
oft geweſen, über die ruinirenden und unfruchtbaren Unkoſten während
gewiſſer Feldzüge bei ſolchen wirklichen Wohlthätern der Menſchheit
unterrichtet zu werden. Im nächſten Kriege, den die Vorſehung ver
tagen möge, bis ich todt bin, wird der Koſtenaufwand, um das Leſe
publikum einigermaßen zu informiren, ein erſtaunlicher ſein. Die
Schlachtfelder werden ſich über Ozeane und Bergzüge erſtrecken.
von den Zeitungsinſerenten gezahlte Geld wird durch Verſorgung
von Kriegskorreſpondenten mit Panzerſchiffen, Kameelen maskirten
Lokomotiven und anderen nie zuvor auch nur geträumten Bedürf-
niſſen verſchlungen werden. Dem muß im Intereſſe eines geſunden
Geſchäfts Einhalt gemacht werden Der mitreitende Pariſer Korre
ſpondent ſog hinzu, daß jene Aeußerungen errathen laſſen könnten,
wer jener Geſandle geweſen ſei! Derſelbe habe nur als ſeine Ueber
zeugung betont, daß wir am Vorabend einer friedſamen Aera ſtänden,
in der in verſchiedenen Ländern nur etwa ein paar bürgerliche Aus
brüche zu erwarten ſtänden. Die nächſte Generation würde hoffentlich
fich entwaffnen.

Tod durch Elektrizität. In Goßau (Canton St. Gallen) hat
fich ein ſchweres e ereignet, das allgemeine Theilnahme er
regt. Am Freitag Abend beobachtete man, daß die elektriſche nung
nach allen Seiten in bunten Funken ſprühte. Das Schauſpiel lockte
viele Zuſchauer herbei. Darunter war auch Hr. Cantonrath Schaff
hauſer in Andwil, der in der Meinung, daß die Drähte iſolirt ſeien,
einen Draht berührte. In demſelben Augenblick erhielt er einen elek-
triſchen Schlag, der ihn wegſchleuderte und ihm ſofort den Tod brachte.
Alle Wiederbelebungs Verſuche blieben erfolglos. Man glaubt, der
Draht ſei ungenügend iſolirt geweſen.

Einen höchſt unangenehmen Empfang bei einem Kranken-
beſuch erfuhr in dieſen Tagen Dr. Menard, der leitende Arzt des
Matroſenkrankenhauſes in dem Hafenplatze Berck bei Arras. Er
hatte längere Zeit das kranke Kind eines Ortsbewohners behandelt
und war nun von dem Vater um die Rechnung erſucht worden. Als
der Arzt das nächſte Mal erſchien und auf die Frage des Vaters die
Rechnung hervorzog, wurde ſie ihm alsbald aus der Hand geriſſen
mit dem Bemerken, die Bezahlung brauche er nicht zu erwarten, da
er ſich durch Umgang mit der Mutter ſeiner kleinen Patientin ſelbſt
entſchädigt habe. Ehe ſich der Arzt von dem erſten Erſtaunen über
dieſe überraſchende Begrüßung erholt hatte, hielt ihm der Mann
einen Revolver entgegen, legte drei Wechſel zu je 5000 Franken auf
den Tiſch und forderte den Arzt auf, dieſe unverzüglich zu unter-
zeichnen. In dieſer unmittelbaren Lebensgefahr beugte ſich der Arzt
zum Unterzeichnen um einen Augenblick Zeit zu gewinnen, und ſchrieb
in der That ſeinen Namen auf zwei der Wechſel, ſtürzte ſich dann
aber plötzlich auf den Ergreifer, um ihn zu entwaffnen. Jn dem
darauf folgenden Ringen erwies ſich der gefährliche Vater als der
Stärkere. Der Revolver entlud ſich und verwundete den Arzt an der
Hand, und nur durch das Ausgleiten ſeines Gegners gewann der
Angegriffene die Gelegenheit, ohne ernſtlichen Leibesſchaden das
Freie zu gewinnen. Den Erpreſſer hat inzwiſchen die Staats
anwaltſchaſt hinter Schloß und Riegel geſetzt. Der Arzt, der ſich
des beſten Leumunds erfreut, ſoll mit der Mutter des Kindes nur hier
und da am Krankenbett die paar unumgänglich nöthigen Worte ge
wechſelt haben.

An Trichinoſis ſind Ende April in Neuſtadt bei Pinne im
Kreiſe Samter und in einem benachbarten Dorfe Linde im Ganzen
25 Perſonen erkrankt. Von dieſen iſt nach amtlicher Meldung
der Poſener Regierung der Schankwirth Karl Sobek nach unfäglichen
Schmerzen am 22. Mai verſtorben. Mehrere Perſonen ſind noch ſchwer
erkrankt und bettlägerig. Andere, welche nach dem Genuſſe des
trichinenhaltigen Fleiſches anfänglich geſund ſchienen, zeigten mehrere
Wochen nach dem Genuſſe in zunehmendem Grade die Erſcheinungen
der Trichinoſe ebenfalls. Das genoſſene Fleiſch rührte von zwei
Schweinen her, die an einem Tage von zwei verſchiedenen Fleiſchern
zu Neuſtadt geſchlachtet wurden. Das eine der Schweine wurde zum
Schmaus bei der Hochzeitsfeier des Schlächters mit der Tochter So
beks in verſchiedenen Formen, zu einem Theil als Wurſt in rohe
und in halbrohem Zuſtande hergerichtet. Alle Perſonen, welche nicht
gekochtes bezw. durchgebratenes Fleiſch an der Hochzeitstafel genoſſen
haben, ſind erkrankt. Nach Ausbruch der Krankheit fand der be-
handelnde Arzt in einem Wurſtreſte, der von der Gaſterei noch übrig
war, in größerer Anzahl Trichinen. Von dem in der anderen Schlächterei
getödteten Schweine war nach Feſtſtellung der Krankheit nur noch ein
Schinken übrig geblieben, alles andere Fleiſch war bereits verkauft
und genoſſen. Jn demſelben wurden ebenſo wie in der Wurſt ſowohl
von den Aerzten als von dem zuſtändigen Kreisphyſikus lebende
Trichinen in einer auffällig großen Zahl gefunden. Jedes Präparat
enthielt ſolche. Die Fleiſchunterſuchung war angeblich von dem als
Fleiſchbeſchauer angeſtellten Apothekenbeſitzer Heintze zu Neuſtadt vor
genommen worden. Gegen denſelben iſt wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung oder Tödtung im Berufe das gerichtliche Ermittelungs-
verfahren eingeleitet.

Sinniges Geſchenk. Der König von Korea hat dem Kaiſer
von Japan zur Erinnerung an ſeine ſilberne Hochzeit vier Paar
lebende Störche und Juwelen geſchickt.

Bedenkliche Umſchreibung. Ungar: „Hob ich doch o broves
Weib! Iſt eine Deutſche und kann nix Ungariſch. Hob ich kürzlich
mit ihr gezankt und hob ſie nennen gewollt auf Deitſch „eine Kuh“;
hob ober nix gewußt das Wort. Jſt mir eingefollen zu ſagen:
„Höre, Du biſt eines Ochſes Frau!“ Hat ſie blos geſagt: „Jo, Du
hoſt Recht!“ Jſt doch o bröves Weib, meine Frau

Widerruf. Jch habe gegen Herrn Schwemmert den Vorwurf
W er trinke mit Vorliebe eins über den Durſt. Derſelbe iſt
grundlos.

Aus der Jnſtruktionsſtunde. Unteroffizier: „Nur der Höchſt
kommandirende hat im Felde ein vollſtändiges Bett zu verlangen da kannſt Du Dir 'mal ausrechnen, Schulze, was auf
Dich kommt!“

Jn der Schule. Lehrer: „Warum ſollſt Du nicht ſtolz ſein
auf Geld und Gut?“ Schüler: „Weil wir nichts haben

Uebertrumpft. Erſter Schauſpieler: „Als ich das letzte Mal
den Franz Moor ſpielte, haben ſich die Zuſchauer thatſächlich ge-
fürchtet.“ Zweiter Schauſpieler: „Wie ich neulich den „Wurm“
ſpielte, da hat ſich das Publikum ſogar gekrümmt!“

Nicht ans der Ruhe zu bringen. Wirth: „Sie, in ihr Bier
ſind g'rad a paar Fliegen gefallen!“ Gaſt: „Gott ſei Dank, dann
brauch ich's doch nicht ganz allein zu trinken

Wetterbericht vom 30. Mai.
Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten

liegen folgende Meldungen vor:
Halle a. S. und Saalkreis, 30. Mai. Heute Morgen6 Uhr Figte das Thermometer nach wiederum ſehr kühler Nacht nur

z 6 R. Himmel nur leicht bewölkt. Windrichtung SW., ziemlich lebhaft. tage ſieg das Quecſiber auf t 13 n t
r auf 26 R., um bis gegen Abend auf 1209 R. zurück
zugehen.

Merſe J 30. Mai. Abwechſelnd, trübe mit leichten
kurzen GewitterRegenſchauern, darnach Sonnenſchein, bei weſtlicher
Windrichtung, Temperatur Nachmittags 130 R.

Weißenfels, 29. Mai. Launenhaft, gegen Abend Gewitter
mit ſtrichweis ſtarken Niederſchlägen.

Querfurt, 30. Mai, Geſtern und heute abwechſelnd kühl

f von Truppen beſetzt.

und regneriſch bei bewegter Weſtluft. Heute einige Male Gtg
en.
Eis leben, 30. Mai. Veränderliche Witterung bei wöß

wiſchen Weſt und Südweſt ſchwankendem Winde. Mittags ein
egenſchauer von ziemlicher Stärke. Temperatur wärmer g

r erhehenden Tagen, die zum Theil roht kahies Ah
n.

Schönebeck, 30. Mai. Südlicher mäßiger Wind, bald
bald kühl, etwas regneriſch. nEr r 30. Mai. Ziemlich ſcharfer Nordoſt, Sonnenabwechſelnd mit Regenſchauern, warm, gegen Abend kühl. den

Liebenwerda, 30. Mai. Wärmer als geſtern, Weſtnit
richtung, klarer Himmel. mSera, 30. Mai. Die letzten Nächte zeichneten ſich dur P.
lich niedrige Temperatur aus. In der Nacht vom 28. zum
es Reif; in der Köſtriter Gegend erfroren zum Theil die x
Bei weſtlicher Luftſtrömung wechſelten geſtern und heute heitere
trübkühles Wetter. Faſt glaubte man ſich in den April verſegt.
e

Barometer Wind Wetter etBelmullet 755 NNO leicht wolkig u
Aberdeen 755 ONO ſchwach wolkig hork Queen 756 9O leiſer Zug heiter uCherbourg 756 W mäßig halb bedeckt
aris 759 SSV. leiſer Zug heiter 9le d'Aix 758 V ſchwach b bedeckt 2tizza 759 O leiſer Zug wolkig z757 SW mäßig wolkig i
ylt 757 ſuill halb bedecktHamburg 758 WSW leicht halb bedeckt

Münſter 757 S leicht wolkig 9Karlsruhe 760 SW mäß wolkig 1Wiesbaden 759 W leicht wolkig 9München 761 So leiſer Zug halb bedeckt
Chemnitz 7 WSW mäßig iter uerlin 758 WRW ſchwach iter uSwinemünde 756 WRWleiſer Zug bedeckt 9
Breslau 759 B. leicht heiter 10Neufahrwaſſer 757 NNO leicht r 8Memel 759 mäßig be 9Wien 761 W leicht heiter 13Trieſt 760 ſtill halb bedeckt 19Chriſtianſund 759 SO leiſer wolki 11Kopenhagen 757 SO leiſer Zug Dun ßStockholm 757 NNW leicht Regen 6daparanda 766 OSoO ſtark wolkig 8

etersburg 755 O9O leiſer Zug Regen 7doskau 750 SSW leiſer Zug wolkig u
Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten,

Berlin, 31. Mai. Aus dem Abgeordnetenhauſe. Der
Geſetzentwurf betreffend die Errichtung des Amtsgericht
in der Gemeinde Kalkberge-Rüdersdorf wurde in
2. Leſung angenommen. Die Be ubfaſung über die Wahl
Wentorps wird auf Antrag Brömels von der Tagesordnung
abgeſetzt; eine Anzahl Petitionen werden gemäß den Kommiſſions
antragen erledigt. Die Petition über die Waſſerverſorgung
der oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirke wird, da hierüber eine ein
gehende heilung noch nicht zu erlangen iſt, von der Tages-
ordnung abgeſetzt, ebenſo einige andere tionen, da die Re
ferenten nicht zugegen waren. Nächſte Sitzung Nachmittag
4 Uhr. 3. Berathung betreffend das Amtsgericht in
Rüdersdorf.

Potsdam, 31. Mai. Heute Vormittag fand die Ein
ſtellung des drittjüngſten Prinzen Adalbert als Lieute-
nant in das 1. Garderegiment ſtatt, wobei der
Kaiſer, umgeben von dem Kronprin 4 dem Prinzen
Eitel- Fritz und anderen Prinzen, eine Anſprache hielt
welche Oberſt von Keſſel mit einem Kaiſerhoch er-
widerte.

Rom, 31. Mai. Die Morgenblätter meinen, die geſtrigen
Bomben ſeien gelegt, um gegen die Verurtheilung Giuffrida's und
Barbate's zu demonſtriren.

Sofia, 31. Mai. Der „Agence balcanique“ zufolge fand
geſtern Abend um 10 Uhr eine Demonſtration ſtatt. Die Um
gebung des Palais ſowie das Wohnhaus Stambulow's waren

Als die Demonſtranten ſich gegen das
Palais bewegten, erſchien der Kriegsminiſter Petrow am Fenſter
und forderte die Menge im Namen des Fürſten auf, Demon
ſtrationen zu unterlaſſen. Kavallerie zerſtreute hierauf die
Menge. Der Polizeipräfekt wurde ausgepfiffen. Die Demon-ſtranten beſtanden danptſächlich aus Studenten und Sojzialiſten.

Sofia, 31. Mai. Von verſchiedenen Seiten wird beſtimmt
mitgetheilt, daß Grekow geſtern Abend in das Palais be
r 7 mit der Kabinetsbildung betraut
wurde.

Neuheiten
in eleganten leichten schwarzen u. farbigen

Wollstoffen
für den Hochsommer,

Grenadine, Dtamine, Voile,

Crepon, Crépon soufié eto.
empfehlen in reicher Auswahl

Rud. MiemannMNachtf,

(Jnh. Weiss Freytag)
Leipziger Str. 105 Am Markt.

[13890

Spitzen-Umhänge. Stauhmäntel.
Blousen.

c
0

„Halleſchen Zeitung

Jeilgge zur

HKeſandere



28

e

F

S

Vermiſchte Nachrichten.
Die Konverſion der inneren ruſſiſchen Anleihen be

mefend ſchreibt der „Pet. Her.“: „Wie die jetzt vorliegenden Reſul
z erſehen laſſen, erreichen die auf die zum Umtauſch der dproz.
Hanlbillete und Orientanleihen emittirte neue Rente eingegangenen
änneldungen die Höhe von einer Milliarde Rubel. Der zum Be
a der Rente auf den ausländiſchen Plätzen feſtgeſetzte Termin läuft
m 25. Mai ab, in Rußland am kommenden Sonnabend, den

Mai, nach dem allgemeinen Gang der Konverſion, ſowie nach
der bereits eingetretenen Erhöhung des Preiſes der Rente, ſowie dem
ümſtande, daß nur wenige Millionen, die zu ihren Beſitzern ganz

Wohnende zählen, zu urtheilen, noch ausſtehen, iſt die ganze
Transaktion als eine durchaus gelungene zu betrachten. Die aus-
ſindiſchen Kapitaliſten haben, wie die „Birſh. Wed.“ erfahren, nicht
zur ihren ganzen Beſtand an S5proz. Obligationen angemeldet, ſondern

namentlich aus Deutſchland, täglich nach Millionen zählendeufträge zum Ankauf der neuen Rente hiecher, die Dank dieſem Um

ande im Preiſe bis nahezu 95 gegen iſt. Die Erhöhung beläuft
alſo jest, wo wir kaum im Anfange der Transaktion ſtehen, auf

h pCt.
Deutſchlands Anßenhandel. Nach den offiziellen Aus

weiſen Fetg (in Tonnen):

Einfuhr: In den erſtenJm April vier Monaten
1894 1893 1894 1893

Baumwolle 141 22407 104876 93 183Eiſen und Eiſenfobdrikate:

uederhauoht 24052 28610 69905 7 643
7 ſeybeſen 20019 22966 50 371 55 239
verſe:

Petroleum 33558 34 384 2259 663 266 778
Hraunkohlen 677446 641690 2 307 703 2 242 898
Steinkohlen 417636 467 752 1 286 900 1264 771
Wolle 19 574 17700 87 291 890142. Ausfuhr:
Chlorkalium 9410 9419 31897 30232Eiſen und Eiſenfabrikate:
a erhaupt 126875 98 846 448 094 372 113

avon:

Roheiſen. 16399 9703 55 684 32 675Schmiedbares. 27247 17 890 86 261 75 582
Eiſendraht. 10532 8 327 38 977 30 928Schienn 86860 70946 36 407 27 050

Diverſe:
d (Roh) 27347 388 997 152 917 170607

einkohlen 650 399 687 051 2902087 2 953 059
e 5 482 15 489 18 955Hier 7 7 e e 7 a 17 4 625 4 358 15 829 15 276

Kohlenbedarf für die preußiſchen Staatsbahnen. Die
„B.- u. H.-3.“ erfährt aus beſter Quelle aus Köln, daß der Eiſenhahnminiſter entſchloſſen iſt, keinen höheren Preis als 80 für den
Bedarf an Lokomotivkohlen der preußiſchen Staatsbahnen für das
Rechnungsjahr 1894/95 anzulegen. Der Miniſter erachtet dieſen Preis
als der Marktlage entſprechend und würde nöthigenfalls auch dazu
übergehen, engliſche Kohlen zu kaufen, falls das Syndikat von ſeiner
on nicht en ſollte. Dem Syndikat wird ſchließlich nichts

nderes übrig bleiben, als dem Verlangen des Miniſters nachzu
geben, da es den großen Auftrag der preußiſchen Staatsbahnen,
namentlich in iger Zeit, nicht entbehren kann. Für die
preußiſche Staatskaſſe bedeutet ein Preis von 80 gegen 85
eine Erſparniß von etwa 1/, Mill. welche bei der ünſtigen
Finanzlage recht ſchwer ins Gewicht fällt. Die Angelegenheit wird
nunmehr wohl bald ihre endgültige Erledigung erfahren.

e r Betriebsergebniſſe der preußiſchen Staatsbahnen
für den Monat April könnten, wenn man ſie ohne Erwägung der
näheren Verhältniſſe betrachtet, zu der Annahme führen, daß die
Einnahmen im Ganzen und insbeſondere die Einnahmen aus dem
Perſonen und Gepäckverkehr ſich wieder in rückläufiger Bewegungbefinden. Der Grund des Minus von 2 Millionen Plart, welches
der April des laufenden Jahres gegenüber dem des Vorjahres auf
weiſt, rührt einfach daher, daß das Oſterfeſt im laufenden Jahre in
den Monat März, im vergangenen in den Monat April fiel, die
Monate April beider Jahre daher nur inſoweit vergleichbar ſind, als
der Ertrag des Oſterverkehrs in Abrechnung gebracht wird. Ergiebt
ſich hiernach für den Perſonen und Gepäckverkehr kein Rückgang, ſo
ſchmilzt andererſeits das Mehr an Güterfrachten um den Betrag
zuſammen, welcher dem April 1893 wegen der Oſterfeiertage ent
gangen iſt. Der Monat Mai wird wieder vergleichbare Reſultate
liefern, weil ſowohl 1893 als im laufenden Jahre das Pfingſtfeſt in
den Mat fiel.

Geſchäftsabſchlüſſe und Dividendenſchätzungen. König s-
berger Maſchinenfabrik, Akt.-Geſellſch., Königsberg i. Pr. Jn
der Generalverſammlung wurden die Bilanz und das Gewinn und
Verluſt-Conto einſtimmig, Decharge ertheilend, genehmigt und die
Herren Fabrikbeſitzer Emanuel Möller und Fabrikdirektor Reinhold
Wittcke neu in den Aufſichtsrath gewählt. Zur annähernden Be
leichung der ca. 184 000 c. betragenden Buchſchuld der Deutſchen

aſſerwerke wurde die beſchloſſene Kapitalserhöhung der letzteren
Geſellſchaft ausgeführt und der Betrag von 175 000 c. Deutſche
Waſſerwerks Aktien à 100 pCt. 5 pCt. Stückzinſen ſeit 1. Januar
und der Dividendenberechtigung per 1894 von der Königsberger
Maſchinenfabrik geſtern übernommen. Wilhelmshütte,
Alt.Geſellſ.: In der Sitzung des Auffichtsraths wurde beſchloſſen,
eine Dividende von pCt. gegen 1 pCt. im Vorjahre der General
verſammlung vorzuſchlagen. Jn Bezug auf die Schätzung der
Dividen den für das am 30. Juni zu Ende gehende Geſchäfts
jahr iſt heute Folgendes zu melden: Die Thüringiſche Nadel
und Stahlwaarenfabrifk wird auch pro 1893,94 eine be
friedigende Dividende an ihre Aktionäre vertheilen können (für die
beiden letztverfloſſenen Geſchäftsjahre erhielten die Aktionäre dieſer
Geſellſchaft je 6 Proz.). Die Verwaltung der Harzer Werke
zu Rübeland und 8 wird wahrſcheinlich pro 1893/94 eine
Dividende nicht in Vorſchlag bringen. Die Aktionäre des
Varoper Walzwerks werden auch pro 1893 94 auf Dividende
verzichten müſſen, da zunächſt noch ein Verluſt-Saldo aus früheren

hren zu decken iſt. Falkenſteiner Gardinen-Weberei
und Bleicherei 10 pCt. Dortmunder Bergbau Geſell
ſchaft 0 pCt., Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetricb
„Phönix“ zu Laar 6—8 pCt.

T Die Verwaltung der Braunkohlenabban Geſellſchaft
riedensgrube zu Meuſelwi z (SachſenAltenburg) ſchlägt 36

dende vor, gegen 38 im Vorjahre.
Beim Eiſenhüttenwerk Thale a. H. iſt an Stelle des

ausgeſchiedenen Herrn Albert Koch der Ingenieur Friedrich Tellmann
Stellvertreter des Vorſtandes geworden.

Die Berlin-Anhaltiſche MaſchinenbauAktien- Geſellſchaft
hat ihr Grundkapital auf 3 Millionen erhöht.

Gaggenauer Eiſenwerke. Der Geſchäftsbericht beſtätigt
die ungünſtigen Nachrichten, die auch bezüglich des 1893er Ergeb
niſſes dieſer Geſellſchaft vorlagen. Unter Berückſichtigung von
46 979 für ordentliche und 222 835 für außerordentliche Ab
ſchreibungen entſtand eine neuerliche Erhöhung der Unterbilanz und
zwar um 72 373 auf 481 706 Dieſer Fehlbetrag verbraucht
die aus der Kapitalherabſetzung frei gewordenen Veträge bis auf
47 121 welche für Delcredere zurückgeſtellt werden.

Die Zuckerfabrik zu Algermiſſen (Aktienkapital 450 000
Marh) veröffentlicht ihre Bilanz für 1. Aprii d. J., die mit einem

winn von 95 338 abſchließt. Abſchreibungen ſcheinen hierbei
noch nicht berückſichtigt worden zu ſein. Für Rüben hatte die

zbrik 586 738 A. verausgabt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
bis 1,30, Butter 2,10-2,20, Eier
(113 Stück) à Paar 24—34

Börſe von Berlin vom 31. Mai.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete unregelmäßig auf die Vor

änge in Bulgarien, doch gab
ange hin, der Fondsmarkt tendirte

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Glaſermeiſter Oswald Gäbel in Apolda 'verſtorbener Schuh

machermeiſter Auguſt Henſel, Burg, Se Prebn Kaufmann
Karl Friedrich Wilhelm Kühn, in Firma Wilhelm Kühn in Burg-
tädt; Kaufmann Eduard Franz Max Leupold, in Firma Oskar

idte Co. in Chemnitz; Handelsfrau Lucinde Bez,
verwittwet geweſene Stephan, geb. ron, Erfurt Biblioihekar Ferdinand Zwenger in Fulda; Buchbinder Traugott Dietſch
in Gera; Kaufmann und Agent Oskar von Morſtein, Gotha Han
delsmann Friedrich Auguſt Thonig g. NeuOppach (Neuſalza);
Schleifer und Eiſenwaarenhändler rziale Ceſare Proſpero

olinari in Oederan; Strumpfwaarengeſchäftsinhaber Richard
hete Senetkeg; Bagni Rohe grerelh dende Berch

rger, Sonneberg Bäcker und itor Fri o önin Hirſchfelde Slliau)

Marktberichte.
r Halle a. S., 31. Mai. Marktbericht. Kartoffeln1,60--2,50 pro Ctr., 18--25 45 Ltr., Zwiebeln 30 pro 1 Liter,

Gurken zum Salat 30-—50 Schoten junge 1,20 5 Liter,
Kohlrabi junger 70 4 pro Mdl., Kohlrüben 10-15 4 pro
Kopf, Mohrrüben junge 13 pro Mdl., Bohnen grüne 50
pro Ltr., Meerrettig 10—-20 4 pro Stück, Sellerie pro
Stck., Salat grüner 10 4 3 Häuptchen, Spargel ſtarker 50 60
chwacher 30—40 4 pro Pfd., Radieschen junge 10 4 4 Bündchen,
epfel 20--50 4 pro Mdl., Stachelbeeren 20 pro

Liter, Gänſe junge 4-5 pro Stück, Hühner 1,50-2,00
P junge 1,00 c. pro Stück, Tauben junge 70--80 4 das Paar,
apaunen pro Stück, Rehwild im Ganzen 70 pro

Se Fiſche: Karpfen Hecht 0,75--1,00 Aal 1,50 1,70
chleie 1,40 Lachs (Rhein) 3,00 Lachs (Weſer)2,00 Zander 0,80--1,00 Barben 60 See

ungen. 1,50 Ac, Steinbutt 1,25 Schellfiſch 2c. 25 4
eißfiſch 30 4, Krebſe (Tafel) 12-15 A. pro Schock, Krebſe kleine

4 c. pro Schock, Butter 55--70 pro Stck., Eier friſche Landeier
2,60--2,80 pro Schock, Käſe 5-10 4 pro Stck., Rindfleiſch

Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60--65 Kalbfleiſch

Zeitz, 30. Mai. (Marktpreiſe.) Getreide für 100 Kilo
Weizen 12,80—-13,50 Roggen 11,40 12,00 GerſteHafer 14,00 15,00 A. Roggenſtroh für 100 Kilo: Richtſtroh 5,00

Krummſtroh 4,50 Heu 9,50 10 Erbſen 18,00--24,00
Speiſe-Bohnen 17,00--24,00 Linſen 20—-40 Kartoffeln 3 bis
3,20 Preiſe für 1 Kilo (2 Pfund): Speck 1,60-—1,80
Rindfleiſch 1,00--1,60 Schweinefleiſch 1,30 Hammelfleiſch
1,10--1,20 Kalbfleiſch 1,10--1,20 Butter 1,80--2,10
Eier 2,80-3,00 Korbſchweine das Paar 34—35

Weimar, 30. Mai. 100 Kilogramm guter Weizen 14,20
bis 14,50 mittl. 13,60--00,00 Ac., Korn gutes 13,00 13,20
fremd. mittl. 00--00 Gerſte, gute 00,00—-00,00 mittlere

Hafer, guter 15,60 16,60 mittlerer 00,00 bis

Braunſchweig, 30. Mai. (Marktbericht.) Per 1000 kg
Weizen 122--127 Mk., Roggen 117--120 Mk., Gerſte 105 165 Mk.,
Hafer 150--162 Mk., Erbſen 170--190 Mk, Feldbohnen 150 155
Mark, Wicken 000-000 Mk., Buchweizen 000 Mk. Per 100 ka:
Weizenmehl Nr. 00 19,00 Mk., Nr. 0 18,00 Mk., v enmehl 071
18,00 Mk., Weizenkleie 10,00 Mk., Roggenkleie 10,00 Mk., Graupen
ſchlamm 11,50 Mk., Rapskuchen 13,00 Mk., Rüböl rohes 47,25 Mk.,
do. raffinirt 50,25 Mk., Leinöl 52,00 Mk., Mohnöl, deutſches 00 Mk.

Mühlhauſen, 30. Mai. (Marktbericht.) Preiſe pro

waren auf auswärtige

behauptet.

r nftelWörſe
und
ein geringes war,
Deckungsbedarf für

Weizen:
Juli 112,25,

feſter.

Halle
Preiſe mit Ausſchluß der120- 1 39

bis 35,00 nach Qualität bezahl

bis 9,25. Weizenſchaalen
helle 11,75-12,25

30,00. Rüb öl er

Kornzucker, excl. von 929
neue Ernte

Stimmung: ruhig.
Brodraffinade I.

do II

Lübeckbüchen, Oeſterreicher,

und Hibernia, auch Dannenbaum, Norddeutſcher Lloyd, Italiener und
erner öſterreichiſchungariſche Rente; Ruſſenm
ruſtdynamit ruhig, Türkiſche Looſe ruhig. In zweiter Börſenſtunde

Banken ſchwankend auf Geſchäftsſtille, ſpäter wieder preishaltend,
Bahnen beſſer, Gotthardtbahn erholt, P
dagegen Dortmunder und Gelſenkirchener matt. Heimiſche Anleihe

Stärke incl. Faß von 100 Kilo Inhalt netto

dunkle 9,/0 10,00. Oe

Magdeburg, den 31. Mai

Kornzucker, excl. Rendem. alte
Ernte 12,85, neue Ernte 12,

Nachprodukte eyxcl., 759 Rendem. 9,25.

Gem. Raffinade, mit daß 5/0,

Hamburg, den 31. Mai. Vorm. 11 Uhr.
Bekennarg Rüben- Rohzucker I. Produkt.

per Schock 2,60—2,80, Ferkel

dieſelbe dieſem Eindrucke nicht
Wer feſt und nur Mexikaner

Schwach lagen Gotthardbahn,flau.
arſchauWiener, ferner Bochumer, Harpener

t anregungslos,

rinz Heinrich-Bahn belebt,

Infolge mangelnder Kaufluſt mußten Weizen
oggen heute weiter nachgeben, trotzdem das Angebot nur

fer dagegen war widerſtandsfähiger, daohn vorlag. Rüböl konnte ſeinen Preis

Mai 128,-, Juli 129,50, Sept.
ſtand gut behaupten, Spiritus w. war auch nur matt.

i loco 126 136,131,75, Tenden edrigert r 107 114, Mai 111,25,
Sept.

138 163, Mai 135,50, Juli 128,25, September 112,50. Tendenz:
ruhig. Gerſte loco: 130--165, Futtergerſte: 92129

Rüböl: loco:
Spiritus: (70er

33,60, Auguſt 34,20, Sept. 34,70,
loko: Petroleum: loko 18,50.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

3,7 endenz: niedriger. Hafer: loco:

Juli 42,90, Oktober 43,20, Tendenz:
Waare loco 2970, Mei 3290 Juti

Feneg: flauer. (50 er Waare):

a. S., den 31. Mai 1894,
Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen flau

feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120—126, feinſter milder bis 135,
Roggen ruhig 114-119. Vrau-Gerſte
ruhig 143 160. Mais amerikaniſcher mixed 108-110. Donaumais 102-—-108.

inſter kleinkörniger und Cinquantinmais bis 130. Rübf

utter-Gerſte 98 115. afer
aps

en T Erbſenexel. Sack per 100 Kilogramm netto 57 bis 68.
prima We“zen feſt 33,50Hall.

t. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß feſt 31,00—32
bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn
Futterartikel ruhig- Fzttermeh 11,50 bis 1290. Noggenkleie 6,75

75. m r n 8,60--8,75. Malzkeime,
kuchen 11,75--12,25. Malz 28,00 bis

Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/30 dis 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter h matt.
asgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 29,90 Mk. Weizenmehl 90 brutto einſchl.
Sack 19,50--20,60. Roggenmehl VI brutto einſchl. Sack 165-17. Rüben

Kartoffelſpiritnus mit 60 Mark. Verbranchs

Zuderberichte.

1894. (Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis I. mit Faß 25,50,
Stimmung: ſtill.
Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Hamburg
per Mai 11,70, 11,721 B.
per Juni 11,62i G, 11,671 S.
per Juli 11,65, 11.60 B.
per Oktober Dezember 11,16 bz, 11,17 B.

Stimmung: ſchwach.

(Eig. Drahtbericht.)

alte Ernte

o Rendement, frei an Bord Hamburg.100 Kilogramm: eizen 14,00, Roggen 12,40, Hafer 16,50, Mai 11,77 4 Auguſt I1,69. Tendenz: ruhig.
Kartoffeln 3,60--4,40, Richtſtroh 6,00--700, Krummſtroh 5,50, Jum 1i,67 i. Htioder i 22i,
Heu 8,00--9,00, Rindfleiſch das Kilo 1,20—1,40, Schweinefleiſch 1,20

S

Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. her 4 101,66 Erfurter Bank 6 Harpener Bergban 10 125,90
do. Orient Anleihe II. 56 68,40 Gothaer Zettelbank. 5 115,15 G Hartmann, Sächſ. MF. 9 155,00 GCoursn otirun en do. do. III. 5 69,30 do. rund Creditbank 31 94,75 5 Heinrichshall 10 126,50 G
do. NicolaiOblig 4 (100,20 do. do. zunge z 7 I 6y Rufſ. Boden Kredit 5 Leipziger Bank. 32, ildebrandt Mühlen „60der Berliner Vörſe do. do. gar. 4 194,10 do. Creditanſtalt 8 176,25 G Hörder Hütten cond. 4 13

vom 31. 12 nittags. do. Centr.B.Pf. l. S. 693,10 Magdebg. Bankverein 45 106,39 G do. St.Pr. s1,Mai 2 Uhr Nachn s Schwed. St.Anleihe 1886 95,10 Magdebg. Privatbank 5 109,60 G Kaliwerke Aſchersleben 10 159,00 G

do. do. 1890 s 98,10 Paklerbank 5 196,25 Kette Dampfſchifffahrt 166,00 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfdbr. 1879. 101.25. Meininger Hopoihetenbant. 6 113,00 G Kördisdorfer Zuckerfabrik 21,10950 G
do. do. 1878 4 102,40 Mitteldeutſche Creditbank. 4 953 B Lauchhammer conuv.. 25 8
Serbiſche Gold Pfdbr. 5 71,00 Nationalbank f. Deutſchland 6 108,00 Laurahütte 24,Dentſche Reichs Anleihe I06,50 G do. Rente 1884 5 62,50 Nordd. Bank Actien 4 123 50 G Eeipziger Brauerei Riebeck. 10 181,50 G
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Kaiserlich Russische Regierumg-
Bekanntmachung.

Rüeckzahlung
der

nussischen 59/, Bankhillets l. und II. Emissjon
und der

Russischen 5 Orient- Anleihen II. und II. Emission
und Convertirung

der nicht zur Rückzahlung angemeldeten Obligationen dieser Anleihen

Russische 4 o Staatsrente.
Durch Alerhvebsten Vkas Se iner Majestät des Kaisers von

Russland vom 13./25. Mai d. J. ist Se. Exc. der Kaiserlich Russische Finanz-
Ministor ermiſchtigt, alle noch im Umlauf befindlichen, bisher nicht verloosten und
nicht zur Convertirung angemeldeten Obligationenger 8 Ruselgenen Bankbillots I. Bmission (im Jahre 1888 prolongirter Theil)

der 5 Russischen Bankbillets TI. Emisslon
der S Russischen Orient- Anleihe II vom Jahre 1878
der 5 Russisohen Orient- Anleihe TII vom Jahre 1879
zur Rückzahlung zu kündigen bezw. in Russische 490 Staatsrente zu eon-
vertiren, und eine neue Emission von Obligationen der durch Allerhöchsten Ukas

vom 8./20. April d. J. creirten 9
Russischen 4 »“)Staatsrente

vorzunehmen, in solchem Botrage, dass das Nominalcapital dieser Rente zusammen
mit der auf Grund der Allerhöchsten Ukase vom 8./20. April d. J. und 29.“11. Mai
d. J. emittirten Rente sich auf einen Gesammtbetrag von 1120 000000 Credit
RKubel beläuft.

Der Erlös dieser neuen Emission ist zur Rückzahblung aller noch nieht con-
vertirten Obligationen der vorgenannten Anleihen bestimmt, mit Einschluss der
50 Bank- Billets II. Emission, die in den zwei letzten Halbjahren zum Loskauf
der Bauerngesinde emittirt wurden, gleichwie zur eventuellen Vergütung an wohl
thütige Institute, Emeritalkassen ete., für die durch die Conversion erfolgte Kürzung
ihrer Pinnahmen.

Demgemäss bringt Se. Bxc. der Kaiserlich Russische PFinanz- Minister
Folgendes zur allgemeinen Keuntniss:

Diejenigen Inhaber der vorstehend erwähnten 59igen Obli-
gationen, welche die baare Rückzahlung wünschen, haben ihre Stücke
bis zum 31./12. Juni d. J. zu diesem Zwecke anzumelden. Die Räück-
zahlung erfolgt am 1./13. September d. J. zuzüglich der bis zu diesem
Tage aufgelaufenen Zinsen. Mit dem genannten Tage wird die Ver-
zinsung dieser Obligationen eingestellt.

Von allen Jnhabern genannter Obligationen, die ihre Stücke
nicht bis zum 31./12. Juni d. J. zur Rückzahlung angemeldet haben,
wird angenommen, dass sie mit dem Vmtausch in Russische 490 Staats-
rente ein verstanden sind, und erfolgt demnach dieser VUmtausch auf
den in Art. 4 des Allerhböchsten Ukases vom 13./25. Mai d. J. angegebenen
Grundlagen.

Für die hierbei zur Ausgabe gelangenden Obligationen der Russischen
40 Staatsronte sind dieselben Bestimmungen massgebend wie für die auf Grund
der Allerhöchsten Ukase vom 8./20. April und 29./11. Mai d. J. ausgegebenen
Obligationen dieser Rente.

Alle näheren Bedingungen für die Anmeldung zur Rückzahlung sowie für
den Umtausch werden von den Anmeldestellen bekannt gemacht.

St. Potersburg, den 16./28. Mai 1894.
Der Kaiserlich Russische Finanz-Minister.

Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch
die Bedingungen zur Kenntniss, unter welchen die Rückzahlung von bisher
nicht verloosten und nicht zur Convertirung angemeldeten Obligationen
der 59 Russischen Bankbillets I. Pmission (der im Jahre 1888 prolongirte Theil)
der 59 Russischen Bankbillets II. Emission
der 59 Russischen Orient- Anleihe II vom Jahre 1878
der 590 Russischen Orient-Anleibo III vom Jahre 1879
oder deren Vmtausch in Russische 49 Staatsrente erfolgt.

1. Rückzahlung.
Diejenigen Stücke, für welche die baare Rückzablung gewünscht wird, sind

bis spätestens Dienstag, den 12. Juni d. J. inolusive
bei einer dor nachfolgenden Stellen

du Vom Freitag, den l. Juni,
n ſtehen hochtragende u. friſch

milchende a KüheL. preiswerth zum Verkauf.
ECönnern. Neumeister.

Sonnabend, den 2. Juni er.
ſteht ein großer Transport

S vſtpreußiſcherhochtragender

u. friſchmelkender Kühe, und Stiere
zur Maſt, ſowie ein großer Poſten (13870

bayriſcher Zugochſen
preiswerth bei mir zum Verkauf.

Mlovriütz Scehloss, Wage

m

W
r *2

r Am

De

bei dem Bankhaus Rendelssohn Co.
v v s. Bleichröderder Direction der Disconte-Gesellschaſt

in Prankfurt a. M. dem Bankhause H. A. von Rothsechild Söhne
in Hamburg v v v L. Behrens Söhneder Norddeutschen Bank in Hamburg

dem Bankhausc M. M. Warburg Co.
wührend der bei jeder Stelle üblichen Geschüäftsstunden anzumoelden. [13880

Die Stücke, die den deutschen Stempel tragen müssen, sind bei der Anmel-
dung einznreiehen sie werden von der botreffenden Stelle mit einem die Anmel-
dung constatirenden Aufdruck verschen und darauf dem Einreichenden zurück-
gegeben. Die Einreichung der angeweldeten Stücke kann auch nachträglieh, aber
spütestens bis zum 30./12. October d. J. geschehen, sofern bei der Anmeldung
ein genaues Nummernverzeichniss eingeliefert, und eine baare Caution von 3 5
des Nominalbetrages der betreffenden Obligationen bestellt wird. Diese Caution
wird bei Binreichung der Stücke zurückgegeben. ßDie Rückzahlung erfolgt am 1./13. September d. J. zuzüglich der bis zu
diesem Tage aufgelaufenen- Zinsen
rür R. 100 Nominal 55 Russische BankKbillets T. Emmisston

sowie

für R. 100 J

in Berlin

59 Russische Orient Anleihe III vom
Jahre 1879

di mit den Coupons pr. 1./13. No-
vember d. J. und allen folgenden
einzuliefern sind, inclusive 5*Zinsen
vom 1./13. Mai d. J. abzüglich
50/0 Stouer, mit Fr. 101.58

59 Russische RankKvb illets
II. Bmisa edie mit den Ceupons pr. 1.13. Mürz

1895 und allen folgenden einzuliefern
gind, mit

55 Russische Orient An-
leihe II. vom Jahre 1878
die mit den Coupons pr. 2./14. Januar

1895 und allen folgenden einzu
liefern sind, inclusive 590 Zinsen
vom 2./14. Juli d. J., abzüglich
59 Steuer, mit B. 100.77

und zwar in Deutschland um gerechnet auf den entsprechenden Gegenwerth in Mark
D. R. W. Etwa fehlendo Coupons werden zu ihrem Werthe unter Berücksichtigang
der Capitalrontensteuer in Abzug gebracht.

Die Binzichung bat s. Z. bei denselben deutschen Stellen zu geschehen, wo
die Anmeldung erfolgt ist.

rür R. 100

R. 100.
rür R. 100

2. Umtausch.
Diejenigen Inhaber von Obligationen der obenbezeichneten 59igen Auleiben,

die ihre Stücke innerhalb der angegobenen Prist nicht zur Rückzablung angemeldet
und die demnach die Convertirung angenommen haben können ihre Stücke
vom 1./13. Juni d. F. an bei den genannten deutschen Stellen zum Umtausch
gegen Russische 49ige Staatsrente einreichen.

Für je R. 100 ominalcapital der 5igen Anleihen erbült der In-
haber bei diesem Umtausch

R. 107.50 Nominalcapital in Obligationen der Russiäschen
4Staatsrente mit ZinsIaur vom 1./13. Juni d. J. an

soweit sich der Gegenwerth des Gesammtbetrages der eingereichten Stücke nach
den bestehenden Abschnitten bilden lässt. Der verbleibeonde Rest wird in Baar
zum Course von 93 (ungerechnet zum Tagescourse der Rubel) beglichen; gleich-
zeitig werden die bis zum 1./13. Juni d. J. aufgelaufenen Zinsen auf die Obli-
gationen der 5Pigen Anleihen abzüglich der Russischen Capitalrentensteuer zum
Tagescourse der Rubel vergütet.

Die Obligationen der 5Pigen Anleihen sind bei dem Umtausch wit sämmt-
lichen nach dem 1./13. Juni d. J. fälligen Coupons einzureichen der Betrag etwa
fehlender Coupons unter Boerücksichtigung der Capitalrentensteuer ist in Baar
zu Vergüten.

Bei den deutschen Stellen können nur deutsch gestempelte Obligationen
zum Umtausch eingereicht werden; die von den deutschen Stellen dagegen aus-
zuliefernden Interimsscheine und definitiven Stücke der Russischen 4 J Staatsrente
tragen ebenfalls den deutschen Stempel.

Berlin und Frankfurt a. im Mai 1894,
Mencdelsoh Co. S. Bleichröder. Direction der Disconto-

Gesellschaft. M. A. von Rothsehilch Söhne.
er T

eZur Nachricht!!!
Der bekannte Kammerjäger Clemens

Schön iſt heute angekommen und entfernt
für die Dauer, unter Garantie, ohne Stö-
rung im Geſchäft und Hausweſen, Ratten,
Mänſe, Schwabenkäfer, Wanzen c.
Referenzen aus ganz Deutlſchland.

Beſtellungen im Hotel gold. Hirsch
Leipzigerſtr. 63 erbeten. [13744

Rothlauf der Schweine.
Aeußerſt wirkſame Mittel bei Roth-
lauf der Schweine empfiehlt die
3 Löwen-Apotheke, Halle a/S.

Aulctiom.
Sonnabend, den 2. Juni, Vor-

mittags 8 Uhr verſteigere ich im
Gramm'ſchen Gaſthaus zu Groß-
kugel zwangsweiſe dorthin geſchaffte:

Domänen- Verpachtung.
Die im Kreiſe RNeuhaldensleben, etwa

18 Kilometer von der Kreisſtadt Neu-
haldensleben und 25 Kilometer von
Magdeburg entfernt belegene Königliche
Domäne Oevelgünne, enthaltend ein
Geſammtareal von 591,2530 ha, worunter
446,0518 ha Acker und 66,2896 ha Wieſen,
ſoll mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden
von Johannis 1895 ab auf 18 Jahre,
alſo bis Johannis 1913, anderweitig
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departementsrath,
Regierungsrath Bodenſtein, auf

Dienstag, den 3. Juli ds. Js.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt, anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins 85006,55
und der Grundſteuerreinertrag 22014,48 c.

beträgt. ca. 2000 Cigarren und 1 Pferde-Die Bewerber um dieſe Pachtung geſchirr. [13875
haben den Beſitz eines eigenen, verfüg- Friedrich. Gerichtsvollzieher.
baren Vermögens von 200000 ſowie
ihre land wirthſchaftliche Befähigung dem
genannten Departementsrath rechtzeitig vor
dem Termine ſelbſt nachzuweiſen.
Die Verpachtungs und Bietungsbe-

dingungen, das Vermeſſungs-Regiſter und

Futterhirſe

Verdingung.
Die Ausführung der Maurerarbeiten

incl. Material zur Herſtellung von
Durchläſſen an der Kreiöschauſſee
Dieskau-Kleinkugel ſollen im Wege
öffentlicher Ausſchreibung vergeben
werden und iſt Termin auf
Sonnabend, den 9. Juni, Vormittags
10 Uhr im Bureau der Landes-
Baninſpektion Halle, Wilhelmſtr. 7,
anberaumt, woſelbſt die Bedingungen ein

zuſehen ſind. [13835Anſchlagsauszüge ſind ebendaſelbſt gegen
Einſendung von 2 Mark Schreibgebühren
zu beziehen.

Halle a. S., den 29. Mai 1894.
Der Landes-Bauinſpektor.

Goeßlinghoff.

Suche ein Rittergut
oder Domaine, Rübenboden, in der Größe

Lagerplatzverpachtung.
Auf dem Güterbahnhof in Halle a. S.

ſind Lagerplätze mit Geleisanſchlufz zu
verpachten. Näheres bei der Königl. Eiſen
bahn-Bauinſpektion C. L. in Halle a. S.

Kleines Kolonialwaarengeſchäft

mit Mk. 1000 Baar käuflich zu über-
nehmen. Off. unter Z. 13772 an die
Expd. d. Ztg. [13772

Abſtverpachtung.

Montag, den 4. Juni, Nachmittags
2 Uhr ſoll im Gaſthauſe Kütten der
diesjährige Anhang meiner

Kirſch, Pflaumen-, Aepfel-
und BVirnbäume

die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auch auf der Domaine, eingeſehen
werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedingungen
c. kann gegen Erſtattung der Schreib-
gebühren von 1,50 c. und Druckkoſten
von 30 4 von unſerer Regiſtratur be-

zogen werden. [13Magdeburg, den 22. Mai 1894.
KöniglicheAbtheilung für directe Steuern, Somainen

und Forſten.
Rühling. Fölsche.

Gutsverkauf.
110 Morgen, 1 Plan, Lehmb., gutes

Gehöft u. Inventar u. guter Ernte iſt
wegen Todesfall billig zu verkaufen, evangl.
Geg. b. Hünfeld a. d. Haun. Näh. unt.
Z 13851 d. d. Exp. d. Ztg. [13851

Heirathspartie.

u. Bruchreis
in jedem Onantum billigſt bei
Ans. Apelt, Leipzigerſtraße 8.

Gutes, altes

e Heuverkauft, auch in kleineren Poſten,

1 Rittergut Neuhaus bei Paupitzſch

Geli WKirſchenverkauf.
Der Kirſchenanhang, zu den in Auleben,
Stat. Heringen a. d. Helme, von mir be
wirthſchaftelen Gütern gehörig, ſoll aus
freier Hand verkauft werden. Das Quan-
tum beläuft ſich nach augenblicklicher
Schätzung auf circa 200 Ctnr. Kirſchen,
aus verſchiedenen ſehr guten Sorten be-
ſtehend. Reflektanten wollen ſich direkt
an mich wenden. [13856

Anleben. O. Schlieckmann.
Ein gebrauchter offner Wagen zum

Am 11. Jnui Wollmarkt
in Weimar. tVom Gemeindevorſtand

Wabst.

Stellen.

T Stellung erhält Jeder überall
hin umsonst. Pordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Conrier, Berlin-Westend,

Suche zum 1. Juli für das Ritteran
Harkerode einen erfahrenen [13

älteren Jnſpektor.
Nur mit beſten Empfehlungen verſehene
Reflektanten wollen Abſchriften ihrer
Zeugniſſe und Lebenslauf ſenden an

A. Lüttich., [13860
Rittergut Sylda bei Aſchersleben,

Rittergut Großenbehringen,
Bahnſtation, ſucht einen tüchtigen zu

verläſſigen [13207S Verwalter. J
Perſönliche Vorſtellung, mit r Zeug
niſſen verſehen, erwünſcht. Gehalt
Mark mit freier Station, Wäſche ausge
ſchloſſen.

Suche zum 1. Juli ein junges, arbeit
ſames Mädchen, welches auf einem Gute
die Wirthſchaft erlernt hat, (13849

als Marmſell.
Offerten zu richten an Kammergnt
Gaberndorf bei Weimar.

W. Erkrankung d. jetzigen w. z. 1. Juli
e. i. allen Zweigen d. Landwirthſchaft durch
aus erfahrene, beſonders i. kochen perfekte

Wirthſchafterin
geſ. Gehalt 300—360 Mk. Nur ſ. m.
beſten Empf. w. ſ. melden [13855

Dom. Molsdorf, Neudietendorf.
Land- und Stadtwirthſchafterin,

Kochmamſells, Köchinunen, Stuben-,
Haus- und Kindermädchen ſuchen
Stellen d. Pauline FleckingerRanniſcheſtr. 5. (5828
Eine jüngere, tüchtige [13854

Molkerei- Mamſell
findet zum 1. Juli Stellung auf der
Domäne Sittichenbach bei Eisleben.

geb. Dame, ahre, a. ſehr an
er amilie, ſ. G durch häusl.Ver ält. Stellung a. St. d. Häusfrau a.

e. Gute, wo Gelegenh., Landw. zu erlernen.

Erfahren i. d. Küche, geſchickt i. Handarb.
Bedingung: Vollſt. Familienanſchluß.
Gefl. Offerten unter A. K. 100 poſt-

lagernd Waltersbauſen. u
E. j. Mädchen, w. 1. Jahr in Land-

wirthſch. ſucht 1. Aug. z. weit.
Ausb. b. kl. Geh. u. Fam.Anſchl. Stell.
Gefl. Off. an M. Pültz, Nienſtedt b.
Allſtedt, S.-W. [13872

Vermiethungen.
e

Bahnhofſtr. Nr. 20
iſt die I. Etage mit Gartenbenutzung
am 1. 7. oder I. 10. an ruhige Miether

zu vermiethen. [13599
Ein groffer Pferdeſtall u. eine ſehr

chöne Hofwohnung z. 1. Juli zu verm.
Schütte, Wuchererſtr. 12.

Eine Wohnung,
Stube, 2Kammern, 1 Küche, Preis 200
per 1. Juli zu vermiethen.

A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.
Herrſchaftl. 1. Et., 7 heizb. Zimmer,

Badeſtube, Garderobekammer, gr. Küche
m. Zub. u. großem Garten f. 1. Oktober
zu vermiethen. Germarſtraße 2.

Werkſtelle, Niederlage, Wohnung,
K., K. 1. Juli Streiberſtraße 33.Herrſchaftliche Wohnung.

Erſte ganze Etage, auch getheilt zu
vermiethen, 1. Oktober zu beziehen

Schwetſchkeſtraße 3.

Meckelſtraße 5
frdl. Vart 2 St. 2 K,Küche und ſämmtl. Zubeh., ſofort oder
ſpäter zu beziehen.

Wohnung, zu 69 Thlr., 1. Juli zu
vermiethen Meckelſtraße 8.

Zwei Wohnungen
zu 90 und 58 Thlr. ab 1./7. z. verm.

Lindenſtraße 51, part.

S Laden
mit Ladenſtube, auch für Kontor geeig
net, per ſofort zu vermiethen.

Gust. Amthor senior,
Magdeburgerſtraße 63.

von 12—1800 M. in der Prov. Sachſen, meiſtbietend v en. Be In 130 Acker kann ein junger Bauern Milchtransport zu kaufen geſucht. I. Juli zu beziehen Eine WohnnZne den Sainſh s d den e n werden. s z mit w. Thaler bfort heirathen Offert. abz. D. Keil, Leipzigerſtr. 74. z v von 2 St i ſog in git d
R ich Ru- eſitzerin 19 Jahre alt, evangel. Näh. Eine neumilchend ine Wohnung von 2 K.,golr Mosse, Magdebnurg. [13824 O. Reuter. Kütten. aniet z 1 a. d. Exp. d. Fig. h 5 unrichenve m 4. mit galetor Marienſtraße 4.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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il IHeſonderr BHeilage zur „Halleſchen Zeitung.
18Halle (Saale),

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes-Oekonomierath H.

den 31. Mai

von Mendel-Strinfels zu Halle (Saale).

Der Einfluß der Kalidüngung auf Ertrag und Zuſammenſetzung der Zuckerrüben.
(Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet.

Obgleich ein großer Theil der im vorigen Jahre von unſereragrikulturchemiſchen Verſuchsſtation angeſteltm Verſuche auf

Freilandparzellen der Vegetationsſtation als mißglückt zu be-
trachten iſt, da die Dürre des Jahres 1893 eine ſo große war,
daß die angebauten Cerealien und Leguminoſen durchweg ver
kümmerten, ſo gelang es doch, wie Herr Geh.-Rath Maercker
im Jahresbericht des Central- Vereins ausführt,
noch eine erträgliche Rübenernte zu erzielen, deren Unterſuchungnicht unintereſſante Reſultate ergeben v

Die betreffenden Zahlen ſind in nachſtehender Tabelle
niedergelegt.

Ohne Kalk.
Zucker

S m Puten Ertrag Perele Kraut

A. I.
8 N, ohne K.0 14,2 88,5 252,5 35,86 77,0ne N, mit K20 151 903 2460 3715 1205
durch Keo 0,5 1,8 65 1,29 435
2 Centner Chili ohne K.o0 14,3 87,4 335,0 47,91 199,5
21 Eentner Chili mit K20 14,9 88,3 368,5 54,91 213,0

durch Leo 0,6 09 3351 7,00 13,5
s Centner Chili ohne K.0. 12,6 83,3 361,5 45,55 320,05 Centner Chili mit Ko 126 805 3805 4791 3430

durch L0 0,0 28 19,0 239 23,0
B. I. Ohne Kalk.N F.0,

15 Doppel Centner Kainit 14,1 84,6 172,3 24,29 126,0
10 Doppel Centner Kainit 15,6 85,6 163,0 25,43 106,0
5 Doppel Centner Kainit 1455 864 1635 2371 1005

Ohne Kainit 13,8 85,3 161,5 2221 99,5

B. II. Mit Kalk 1892.N Pa0,15 Doppel Centner Kainit 15,7 92,1 172,0 27,00 132,0
10 Doppel Centner Kainit 14,6 84,4 172,5 25,19 123,0
5 Doppel Centner Kainit 13,9 88,1 157,5 21,89 115,0

Ohne Kainit. 13,0 83,9 168,6 21,92 79,0

A. II. Mit Kalk.Ohne N, ohne K0 13,8 88,2 147,0 20,29 77,0
Shne N, mit K,20 147 896 1750 25.73 820

r 5,0
21 Centner Chili ohne K.0O 14,3 87,4 283,0 40,47 168,02 Cemner Chil mit K.0 149 883 2605 3881 1590

950
5 Centner Chili ohne Ko 130 85,1 297,0 38,61 245,05 Centner Chili mit K.0 129 820 3380 4360 207,0

380
Der Boden der Vegetationsſtation, welcher zum Anbau der

Zuckerrüben herangezogen war, hatte ohne eine Kalidüngung in
4 Jahren einmal Cerealien, einmal Gerſte, einmal Kartoffeln
und zweimal Rüben getragen und war damit, da er Wo
ſchon ein leichterer kaliärmerer, lehmiger Sandboden iſt, zwei el
los in ſeinem Kalivorrath ſtark in Anſpruch genommen. So viel

15 Doppel Centner Kainit pro ha in drei Portionen.

Kali, daß auch Kalidüngung noch hohe Ernten erzielt werden
konnten, enthielt der Boden freilich immer noch, denn die Unter
ſchiede in den Erträgen, wie aus den oben mitgetheilten Zahlen
hervorgeht, waren nicht ſehr bedeutende, aber dafür zeigte
eine ganz auffallende und regelmäßig re Einwirkung der
Kalidüngung auf den Zuckergehalt der Rüben.ſind ſo intereſſant, daß einige derſelben aus der Tabelle
a

erausgezogen werden mögen.Se o Zucker in der Rübe Quotient
Ohne Stickſtoff ohne Kali 14,2 88,5d S n ohne Kalt 5 8

ne Stickſtoff ohne KaOhne Stidſto in galt mit Kalk 147
89,6

Je beiden Fällen war alſo der Zuckergehalt der Rüben auf
den 57 ein deutlich höherer und der Quotient ein

ewere geweſen; dasſelbe trat auch neben einer Stickſtoffdüngung
ervor.

5 Detr. Chiliſalp. pro ha ohne Kali 14,3 87,4re ohne Kalt u5 ohne 1 „3e e mit Kalt 149 683Ganz beſonders intereſſant ſind nun aber zwei Verſuche,
welche man mit einer extrem ſtarken Chiliſalpeterdüngung mit
und ohne Kali ausführte.

h. Quotient
10 Detr. Chiliſalp. pro ha ohne Kali 12,6 88,8mee ohne Kalt 94
10 ohne 13,0 85,110 mit mit Kalk 120 820

Während die Kalidüngungen den Zuckergehalt der Rüben
ohne oder neben einer mäßigen Stickſtoffdüngung bei beiden
Verſuchsreihen in deutlicher Weiſe erhöhen und den Quotienten
verbeſſern konnte, hatten die Kaliſalze dieſes Vermögen ver
loren, ſo bald eine ſehr ſtarke Chiliſalpeterdüngung (5 Centner
pro Morgen) angewendet wurde und der Quotient war ſogar
ein deutlich ſchlechterer geworden, und zwar um 2,8—8,1

Durch die ſtarke Chiliſalpeterdüngung, ohne eine gleichzeitige
Kalidüngung, war der Zuckergehalt der Rüben bei einer Ver
ſuchsreihe von 14,2 auf 12,6, bei der anderen von 13,8 auf
13,0 und der Quotient um 5,2 bezw. 3,1 verſchlechtert worden,
alſo in dieſem Falle ausſchließlich durch die Anwendung des
Chiliſalpeters.

Wenn man ſich die Wirkung der Kaliſalze auf den d
gehalt der Rüben in dieſem Fall erklären will, ſo muß man
dabei an die neueſten Hellriegel'ſchen Verſuche denken,
durch welche ganz zweifellos der Beweis erbracht iſt, daß die

r direkt von den aufgenommenenalimengen abhängig iſt, bei unſeren Verſuchen war
wohl noch ſo viel Kali vorhanden, daß eine gewiſſe Erntemaſſe
damit erzielt werden konnte, aber der Kalivorrath hatte wahr
ſcheinlich nicht c zugereicht, um den höchſten Zuckergehalt,
deſſen die Rübe fähig war, zu erzeugen, und durch die Anwendung
der Kaliſalze konnte dementſprechend eine bedeutende Erhöhung
des Zuckergehaltes hervorgebracht werden.

Beſonders intereſſant iſt in dieſer Beziehung eine anders
Reihe (B2) der obigen Tabelle, bei welcher mit den ſtarken Kali
düngungen eine proportionale Erhöhung des Zuckergehaltes ein
trat und auch der Quotient verbeſſert wurde.

Zucker in der Rübe Quotient

Ohne Kali 13,0 83,95 Doppelcentner Kainit pro ha 13,9 88,1

10 e 84415 I 32.1
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Leider ſtand kein Material mehr zur Verfügung, die Unter
ſuchung auf die von der Rübe aufgenommenen r und
h zum St feſtzuſtellen, es ſind aber aufW Verſuchsfelde in dieſem Jahre ausgedehnte Verſuche in
gleicher Richtung eingeleitet worden.

Aus allen bisher von uns ausgeführten Kalidüngungsverſuchen
haben wir in vollkommener Uebereinſtimmung das Reſultat ge
wonnen, daß bis jetzt nicht in einem einzigen Falleauch durch die Aarrſte Anwendung derchlorhal-
e Kalirohſalze (bis zwölf Centner Kainit oder Kar
nallit pro Morgen) eine Erniedrigung des Zucker-
gehaltes eingetreten iſt und vorſtehende gab en lehren
ſogar, daß die Kalirohſalze unter Umſtänden Zuckergehalt und
Quotient zu verbeſſern vermögen und dieſes ſpricht dafür, da ß
die Chlorverbindungen jedenfalls nicht die-
jenige zuckererniedrigende Wirkung beſitzen,
welche man ihnen allgemein zumeſſen will. Unſere, in den letzten
Jahren mit der Kalidüngung erhaltenen Reſultate, welche nun
mehr an 30 bis 40 verſchiedenen Stellen gewonnen ſind, laſſen
wenigſtens an dieſer Thatſache nicht den geringſten Zweifel mehr
und man braucht ſich in Rückſicht auf den Zuckergehalt und den

wird, dann muß nach Hellriegel die Ausbildung des
Zuckers geſchädigt werden. Obige Anſicht iſt natürlich
vorläufig eine Hypotheſe, die durch weitere Verſuche geprüft werden
muß, und wir haben es uns angelegen ſein 77 in dieſem
Jahre zahlreiche Verſuche, ſowohl im Vegetationshaus, wie auf
unſeren Freilandparzellen, wie auch endlich bei Feldverſuchen in
der Praxis in der Richtung r ob durch die Anwendung
von Kaliſalpeter ebenfalls eine Depreſſion des Zuckergehaltes der
Zuckerrüben, ſowie dieſes durch ſtarke NatronſalpeterAnwendungen
mit Sicherheit erfolgt, hervortreten wird. Die Verſuche erſtrecken
ſich beiläufig bemerkt auch auf Kartoffeln.

Daß man neben einer ſehr ſtarken Natronſalpeterdüngung
durch die Düngung mit rohen Kaliſalzen keine Verbeſſerung des
Zuckergehaltes (ſ. o.) erreichen konnte, mag darauf zurückzuführen
ein, daß die Rübe ſich mit dem ihr am leichteſten zugänglichen
atronſalpeter geſättigt hatte, ſo daß ſie nunmehr das Kali der

Kaliſalze nicht mehr genügend aufnehmen konnte. Daß der
Natrongehalt der Kalirohſalze nichts ſchadet, mag darauf zurück

ſein, daß die Rübe, wie wir aus einer A a vonnterſuchungen wiſſen, aus den Kalirohſalzen zwar e r viel

Kali, aber doch nur geringere Mengen Natron aufnimmt.
Quotienten der Rüben von rn Düngungen mit Kalirohſalzen Es wurden pro ha durch die Rüben aufgenommen bei einer
durchaus nicht abhalten zu laſſen, wenn man von denſelben ſonſt Düngung mit 14 Doppelcentnern Kainit:

einen Vortheil zu erhoffen hat. Natron KaliEin anderer nicht minder intereſſanter Punkt iſt es aber, mit Kainit ohne Kainit mit Kainit ohne Kainit
wodurch denn überhaupt eine Depreſſion des Benkendorf 39,96 31,24 62,60 31,32 kg
Zuckergehaltes hervorgebracht werden kann;
daß eine ſolche möglich iſt, lehren die Verſuche mit der An
wendung des Chiliſalpeters (ſiehe obige Tabelle), bei welchem
der Zuckergehalt um 1,64 erniedrigt wurde. Man glaubte nun
bis jetzt allgemein, daß h Depreſſion des Zuckergehaltes,
welche der Chiliſalpeter zweifellos bei großen Gaben hervorbringt,
durch denſelben als ſtickſtoffhaltiges Düngemittel
hervorgerufen wird, und meint deshalb, die Stickſtoffdüngung der

im Intereſſe des Zuckergehaltes auf ein gewiſſes
Maß einſchränken zu müſſen. Der Verfaſſer dieſes Berichtes iſt
durch obige und andere Verſuche in dieſer Anſicht, welche er
ſbe u theilte, durchaus zweifelhaft geworden und hält esür wahrſcheinlicher, daß die Depr eſſ ken des Zucker

ehaltes nicht durch den r reondern den Natrongehalt des Chiliſalpeters
hervorgebracht wird. Eine ſart mit Natronſalpeter gedüngte
Rübe nimmt wahrſcheinlich ſehr viel Natron, aber weit weniger
Kali auf, und wenn dadurch der Kalivorrath der Rübe zu gering

ſalze tritt alſo wahrſcheinli

Schricke 37,28 29,56 58,16 39,28 Kg
Trotzdem in den rohen Kaliſalzen ſehr viel mehr Natron

als Kaliverbindungen enthalten ſind, nimmt die Rübe doch ſehr
viel mehr Kali als Natron von dieſer Düngung auf, nämlich

Benkendorf 31,28 Kg Kali, aber nur 8,72 kg Natron
Schricke 19228 2 7,72Eine Depreſſion des 9 durch die natronreichen Kali

deshalb nicht ein, weil eben aus den
ſelben überwiegend Kali und nur wenig Natron aufgenommen
wird, ſo daß die Rübe die zur Ausbildung der Zucker
mengen nothwendigen Kalimengen aus den Kalirohſalzen trotz ihres
Natrongehaltes ſchöpfen kann.

Dieſes Reſulat würde eine vollkommen neue Perſpektive W
eine rationelle Rübendüngung eröffnen und dem Kaliſalpeter fü
die Zukunft ein ganz anderes Fed der Anwendung anbahnen,
als er beſitzt. Der Verfaſſer konnte nicht n trotzdem
dieſes Reſultat einer weiteren Beſtätigung harrt, dasſelbe behufs
Prüfung auch von anderer Seite bekannt zu geben.

Probenahme für die Unterſuchung käuflicher Futtermittel.
Die D. L.-G. hat zur Probenahme für Futtermittel fol

gende Vorſchrift erlaſſen, deren allgemeine Befolgung anzuratheniſt. Wir bringen dieſelben deshalb zum Abdruck Sie lautet:
Die Probenahme hat von dem Empfänger oder deſſen Be

auftragten an der Bahn bezw. Waſſerſtation oder innerhalb
dreier Tage nach dem Eintreffen am Enmpfangsorte entweder
im Beiſein eines Vertreters des Lieferanten oder unter Mit
wirkung einer unparteiſchen, mit dieſen Bedingungen vorher be
t machenden Perſönlichkeit nach folgendem Verfahren zu

zeſchehen:
a) Bei Oelkuchen ſind von verſchiedenen Stellen mindeſtens

22 ganze Kuchen zu entnehmen dieſe ſind durch den
vollkommen gereinigten Oelkuchenbrecher oder auf ſonſt
geeignete Weiſe in etwa wallnußgroße Stücke zu zer
re und aus dieſer zerkleinerten Maſſe iſt nach ihrer

Miſchung im Gewicht von 1 Klgr. aus der ausgebreiteten
Maſſe zur Probe heranzuziehen. Hierbei iſt beſonders darauf
zu achten, daß auch die feineren Theile, welche, wie z. B.
Sand, nach der Durchmiſchung ſich weniger in den
oberſten Schichten der ausgebreiteten Probe, dagegen mehr
in den unterſten, direkt das Papier berührenden, vorfinden,
nicht zurückgelaſſen werden. Jn der be vorkommende
Klumpen und Zuſammenballungen ſind nicht zu zer
drücken.

Naſſe oder beſchädigte Säcke ſind von dieſer Probe
nahme auszuſchließen; aus denſelben iſt vielmehr eine ge

ſonderte e zu x Es iſt auch zuläſſig, die vorgeſchriebene Anzahl Säcke zu r auf
einer reinen Unterlage den Jnhalt zu miſchen, die Miſchung
in eine ca. ein Fuß hohe Schicht zu formen und darausgründlichen Miſchung ein Muſter von 1/2 Klgr. zu an verſchiedenen, mindeſtens zwanzig Stellen (nicht vom

entnehmen. Rande) mittels einer Schaufel in der oben beſchriebenenr weitergehende Zerkleinerung der Probe iſt zu Weiſe Probe zu ziehen.
vermeiden.

b) Bei Körnern, Mehlen, Kleien u. dgl. ſind mittelſt
eines geeigneten Probeziehers, welcher in der Längsrichtung
der liegenden Säcke einzuführen iſt oder, falls ein ſolcher
nicht vorhanden iſt, mittelſt eines Löffels oder einer kleinen
Schaufel (nicht mit der Hand) aus 15 pCt. der Säcke oder
W mindeſtens aber aus 5 Säcken (bei weniger als
5 Säcken aus jedem Sack) Probe zu ziehen und zwar
F verſchiedenen Schichten (nicht lediglich aus der

e

Sollten dieſe Einzelproben 1 Klgr. weſentlich über
ſchreiten, ſo ſind dieſe en auf einem reinen, horizontal

ausgebreiteten Papierbogen ſorgfältig zu miſchen, die

In wichtigen Differenzfällen iſt dieſe Art der Probe-
nahme beſonders zu empfehlen.

Liegt die Waare in loſen Haufen, ſo iſt ſie ebenfalls
zunächſt in eine ca. ein Fuß hohe Schicht zu formen und
daraus wie oben angegeben, Probe zu ziehen.

c) Es ſind von den gezogenen Muſtern drei Theilproben
zu bilden. Dieſe ſind in trockene, reine Blech oder
Glasgefäße zu verpacken, luftdicht zu verſchließen ge
meinſchaftlich zu verſiegeln und mit Jnhaltsangabe zu
verſehen.

Es iſt die vorſtehende Probenahme An
weiſung nebſt Zengnißformular vom Ver
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nung des käufer mit der Waare zu liefern, in welchem Verkäufer als giltige angeſehen, bei welchen die Ausfertigung eines
t natürlich Marke, Sackzahl, Gewicht und Gehaltsgarantie anzugeben ſolchen Zeugniſſes erfolgte
ft werden hat. Das Formular iſt bei der Probenahme nen Das Probenahme Zeugniß muß die Nummer des
in dieſem und von dem und Zeugen gemeinſchaftlich zu Wagens, den Tag und die Station der Verladung und den Ort

auf unterſchreiben. Jn Streitfällen werden nur ſolche Proben ſ der Probenahme enthalten.
rſu innwendung
haltes der

Vom Butterkriege.
Es iſt das ein ganz (abſonderlicher „Krieg im Frieden,“ den ſ eingegangen davon aus Hinterpommern allein 2071, aus Oſt

erdüngung der hinterpommerſche Molkereiverbänd ſeit einiger Zeit gegen preußen 1268 Mark. Ueberhaupt iſt bemerkenswerth, daß ſich
erung des Butter fälſchende Händler führt und über den nun in Geſtalt die Beiſteuer faſt ganz auf die oſtelbiſchen Provinzen beſchränkt.
ckzuführen einer handlichen Broſchüre das erſte „Kriegstagebuch“ n annover und Bremen ſind mit je 40 Mark., die Rheinprovinz

a ein Krieg gegen den nackten Betrug, der es gar nicht verſuchen iſt mit 10 Mark., Weſtfalen gar nichtKali der kann, ſich ein, ſeine Häßlichkeit verhüllendes Mäntelchen, umzu Der Verband ging nun in der eiſe vor, daß er
Daß der gen ein Krieg endlich, deſſen Bedeutung weit über die in unauffälliger Weiſe ja, es mußte bald ge

uf zurück tereſſen der Küche hinausreicht und dem Volkswirth zu denken radezu Liſt angewendet werden, um das Mißtrauen der
W. l von geben muß. d ler zu vermeiden gegen 1900 Proben angeblicher Butterehr viel Es wird kaum einem Leſer des Blattes unbekannt ſein, daß kaufen und dieſe dann unterſuchen ließ. Das Ergebniß war ein
mt. die Margarine ein aus Rindertalg gewonnenes Speiſefett, geradezu troſtloſes: troſtlos für die Moral und troſtlos für das
bei einer das im Schmelzgrad der Butter ähnelt und auch wohl mit dem W Publikum. Wir wollen hier den Leſer nicht durch die

Namen „Kunſtbutter“ belegt wird, ſeit ihrer ndung von iedergabe der einzelnen Zahlen ermüden und nur hervorheben,gen enloſen ändlern zur erverfälſchung mißbrauchtworden iſt. daß es gelang, in 274 Fällen die Beſtrafung der Händler mit
Kainit enige aber werden geahnt haben, daß dies in ſo erſchreckendem verfälſchter Butter herbeizuführen. Vorläu g ſind nur nach
2 Kg n eſchieht, wie es durch das Vorgehen des oben genannten Ver dem Geſetz leider nicht dem Verbande zufallende Geldſtrafen
8 kg b fe e t iſt. Auch dürften nicht allzu Viele ſich darüber insgeſammt 6316 Mk.) und die Gerichtskoſten verhängt worden,
r Natron klar geworden ſein, in wie hohem Grade durch den in Rede da den Angeſchuldigten faſt immer nur Fahrlaſſ igkeiter ſte eben Betrug nicht nur der einzelne und meiſt grade der nachgewieſen werden konnte. Das ſoll in einem „zweiten
nämli emitteltere Käufer, ſondern auch der wichtigſte Erwerbs- Theile des Butterkrieges“ anders werden, da die
atron zweig eines Staates, die Landwirthſchaft, geſchädigt wird. Leitung es ſich nunmehr vorzugsweiſe zum Ziel geſetzt hat, un

Zwar hat es die Geſetzgebung bereits für nöthig erachtet, redlichen Butterhändlern den gewohnheitsmäßigen Be-hen Kali vie in anderen Ländern, ſo auch bei uns, gegen den Mißbrauch trug bei ungenügender Ueberwachung h
aus den der Margarine einzuſchreiten, aber was ſie zu Stande gebracht, weiſen. Gelingt das, ſo würde nach dem Geſetze an Stelle der

jenommen hat ſeinen Zweck nicht erfüllt. Daher iſt es der Landwirthſchaft Geldſtrafe Gefängniß treten, was eine abſchreckende Wirkung
n Zucker nicht zu verdenken, wenn ſie, gleichzeitig das Intereſſe der über gewiß nicht verfehlen würde.
trotz ihres vortheilten C 7 wahrnehmend, auf r 3 Abhilfe dringt Soweit ſteht das von dem hinterpommerſchen Molkerei Verbande

und ſich bis dahin a eigene Fauſt hilft, ſo gut ſie kann. ins Werk geſetzte, von den polizeilichen und richterlichen
ektive fü Die Margarine iſt im Vergleich zur Butter ſehr billig her unterſtützte Vorgehen gegen die Butterfälſcher auf dem Boden
lpeter zuſtellen, weil das Fabrikations e ein einfaches und der der heutigen Geſetzgebung. Selbſtverſtändlich arbeitet der
inbahnen, ur Verwendung ge angende Rohſtoff, als Abfallſtoff anderer Verband auf eine Umgeſtaltung derſelben hin, und da muß unstrotzdem Sudan für ein Geringes aben iſt. intereſſiren, was für Vorſchläge gemacht werden.
be behufs agegen ſtellt die Molkerei einen außerordentlich s das Geſetz angeht, ſo werden eine ſcharfe, leicht aus

weit verzweigten, viele Menſchen, vom Leiter einer Kpige, Ueberwachung und ganz energiſche Strafen verlangt.großen Genoſſenſchaftsmolkerei bis zur letzten Melkerin, ie Geſetzgebung ſo Jewährichten daß der Richter in jedem
nährenden Erwerbszweig dar, ſo daß die Verfaſſer nachdem alle der Buttervermiſchung mit Margarine wiſſentlicheein ger n verblüffender Vergleich zwiſchen Perſonal und Auf älſchung vorausſetzen und vemeniß rechend erkennen darf.
wand der beiden Jnduſtrien gegeben mit Recht ſchreiben amit ſind wir ſehr einverſtanden. Vae aber die Vorſchläge
„Da nun jeder d Thätigkeitszweige wieder Konſument des der Broſchüre im Einzelnen angeht, ſo können wir freilich nicht

ebreiteten ſrednttes Butter iſt, ſo entſteht der volkswirthſchaftlich allen zuſtimmen. So gleich dem erſten nicht, daß „Margarine
rs darauf o außerordentlich wichtige Austauſch Arbeitserzeugniſſe im nicht gefärbt werden darf“. Aus dem Zuſammenhang läßt ſich
wie z. B. Vaterlande ſelbſt. Dieſer Austauſch an Arbeitserzeugniſſen wird freilich mit einiger Wahrſcheinlichkeit der Schluß ziehen, daß die

in den durch die unlautere Konkurrenz der Margarine unterbrochen.“ Verfaſſer lediglich verbieten wollen, der Margarine die Butter-
gen mehr Daß neben der Landwirthſchaft im Allgemeinen der einzelne farbe zu geben. Aber die rn wird doch allgemein
vorfinden, Käufer n den Mißbrauch der Margarine wir betonen hier aufgeſtellt und der vielbeſprochene Vorſchlag, gerade zur
kommende ſchon das Wort „Mißbrauch“ benachtheiltgt wird, iſt ja all Kenntlichkeit eine auffällige Färbung der Margarine zu verlangen,
zu zer gemein bekannt. Wir führen hier aus der Broſchüre nur noch wird nicht berückſichtigt.

an, daß ein Berliner Butterhändler, der urſprünglich Schloſſer damals, als das heute zu Recht beſtehende Mar
r Probe geſelle war, in drei Jahren 20 000 Mark zurücklegen konnte! garine-Geſetz berathen wurde, hat dieſer Vorſchlag eine Rolleeine ge Aber nicht nur an ſeinem Geldbeutel, ſondern auch an ſeiner geſpielt und einigen Volksvertretern die Gelegenheit zu billigen
auch zu Geſundheit wird mancher Käufer durch den heute üblichen Miß itzen gegeben. Jene ſahen ſchon in der Volksſchule den

rzen, auf brauch der Margarine geſchädigt. Die vom Verbande ange Klaſſenunterſchied in dem „grünen“ oder „rothen Butterbrote“ desRichung ſtellten Unterſuchungen haben ergeben, daß die Margarine ſelten w. zum ſchreienden Ausdruck gebracht. Trotzdem

d daraus rein, ſondern meiſt mit allerhand Oelen verfälſcht zur Ver ſtellen wir uns auf die Seite der nicht Wenigen,
nicht vom wenduug gelangt. Ja, es iſt „Margarine“ gefunden, die auch welche die Färbung der Margarine durch ein unſchädliches,chriebenen nicht das einſt Partikelchen von dem Stoff, der dieſen Namen grell in die Augen ſpringendes Färbemittel als einziges

trägt, enthielt. Zur Verfälſchung wird mit Vorliebe das über Mittel gegen die Butterfälſchung anſehen. Eine ſolche Färbung
aus billige Baumwollſamenöl, wieder das Nebenerzeugniß einer bereits in den Margarine- Fabriken kann durch die Geſetzgebung

r Probe nißanderen uſtrie, benutzt, und dieſes Oel ſcheint, wie in der erzwungen werden und würde die übrigen von der Broſchüre
ebenfalls Broſchüre näher ausgeführt wird, ſehr geſuudheitsſchädliche Eigen vorgeſchlagenen, ſonſt ganz zweckmäßigen Ueberwachungsmaßregeln,
men ind ſchaften zu beſitzen. wie Verpackung der Margarine in ganz beſtimmten, leicht kenntDas Vorhandenſein all dieſer Mißſtände, die ja nicht erſt lichen Gefäßen, über deren n und Abgang der Kaufmann

von geſtern datiren, iſt durch die Geſetzgebung längſt erkannt. Buch führen müßte, ganz überflüſſig machen. Auch ein Verbot
jeilproben Aber der Schutz, den ſie ihrem heutigen Stande nach gewährt, der Miſchung von Naturbutter und Margarine wäre dann nicht
ech oder reicht nicht aus. Da hat denn der hinterpommerſche Molkerei- mehr nöthig. Ebenſo entſchieden müſſen wir uns trotz unſerer
ßen, ge Verband den „Butterkrieg“ begonnen, einen Krieg, von dem es t Gegnerſchaft gegen eine gewiſſe Preſſe, die bei
ngabe zu mit Recht heißt, daß er die Intereſſen Aller, mit einziger jeder Gelegenheit das „Pfeifchen des armen Mannes“ und die

Ausnahme der betrügeriſchen Butterhändler, verficht. Krieg rn an die Agrarier“ im Munde führt gegen die
e S koſtet aber Geld! Bis Anfang März waren an frei vorgeſchlagene Beſteuer ung der Margarine zum

om Ver wi ig von Intereſſenten gezahlten „Kriegskoſten“ 6890 Mark Zwecke der Handelsüberwa ch ung ausſprechen. Vom

cnnnnnerre e nen
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volks wirthſchaftlichen Standpunkt aus, der nicht einſeitig die t rIntereſſen der MolkereiJnduſtrie ins Auge faßt, haben ſcheint uns denn doch zu weit zu gehen. Auch muß in den
wir uns zu fragen: iſt die Margarine ein billiges, der Ueberwachungsmaßregeln ein gewiſſes Maß gehalten werden.
Geſundheit zuträgliches Speiſefett. oder nicht? Jſt Wenn nun alle Erzeuger von Lebensmitteln, die einer Ver
f. es nicht, ſo verbiete man ſie; iſt ſie es dagegen, faſhung durch n ausgeſetzt ſind, z. B. die Wein
o vertheuere man ſte auch nicht durch Beſteuerung. (10 Pfennig bauer, ein Gleiches verlangen wollten Da würde die Menſch
aufs Pfund.) Nicht jeder Arbeiter kann Butter als tägliches heit bald zur Hälfte aus Lebensmittelkontrol Beamten h
Nahrungsmittel zu ſich nehmen, wohl aber h ſein Körper Um unſeren Leſerinnen, wenn ſie uns bis hierher aefelat ein

Kampf gegen die Verwerthung von e überhaupt

einer nicht unerheblichen Fettzufuhr, und es iſt von hohem Werthe ſollten, eine kleine Freude zu machen, führen wir von den Forderungen
für ihn, wenn er ein billiges Speiſefett findet. ie Arbeiter der Broſchüre Nr. 13 wörtlich an: „Alle Garküchen und Kondi-
frau kann verlangen, daß ſie die Margarine zu einem V toreien ſollen gehalten ſein, auf ihren Karten und Anpreiſungen
erhält, der im richtigen Verhältniß zu dem Werthe des Roh die Speiſen als das anzugeben, was ſie find, z. B. „Hecht in
ſtoffes und dem berechtigten h antenverdionſte ſteht. Jede Stearin mit Seſamöl“ anſtatt „Hecht in Butter“, wo Stearin
weitere Vertheuerung iſt vom Uebel. mit Seſamöl ſtatt Butter verwandt wird, oder „junge Schoten

Nun ſtellt die Broſchüre die Behauptung auf: „gerade durch in Margarine“, ſtatt „junge Schoten in Butter“, wo Magarine
die Beſteuerung würden dieſe Fette billig ſein!“ Und an einer ſtatt Butter gebraucht wird. Zuwiderhandlungen gegen dies
anderen Stelle: „Eine Beſteuerung der Margarine, die beſſer Gebot müßten ſtreng beſtraft werden.“
nur als eine Ueberwachungsgebühr für den Verkehr mit Margarine Wir kommen nochmals auf dos Färben zurück. Dieſe nicht
anzuſehen iſt, trifft alſo weder den Fabrikanten noch den Ab gde appetitreizende Behandlung der Margarine muß der Ar
nehmer, ſondern den betrügeriſchen Händler.“ Als Beweis wird beiter ſchon hinnehmen, um gegen Uebervortheilung geſichert zuein Rechenexempel geboten, in welchem feſtgeſtellt wird, wieviel ſein dafür bleibt das Geld in Fwier Taſche. Und ſchließlich iſt

die Arbeiterfrau ſich beſſer ſtehen würde, wenn ſie einen Be es doch nur eine Sache der Gewöhnung. Prangen die feinen
ſteuerungsaufſchlag bezahlte und dann mit Sicherheit Margarine Marmeladen, mit denen unſere Damen ſich gern das erſte
935 Margarinepreiſe erhielte, ſtatt für Margarine oder für einen Frühſtück würzen, nicht auch in allen erdenklichen,

iſchmaſch von Butter und Margarine den Butterpreis zu zum Theil recht grellen Farben? Jn dem vorgebezahlen. Nein, wir verlangen, daß der Staat die Arbeiterfrau ſhia enen Sinne hat ſich auch unſeres Wiſſens der
durch ſeine Geſetzgebung vor dem Betrogenwerden ſchützt, ohne mit der Berathung eines neuen Margarine-Geſetzes betraute 2
durch allzu theure Ueberwachung den Preis nothwendiger Lebens Ausſchuß geäußert, der die endgiltige Beſchlußfaſſung leider bis
mittel in die Höhe zu ſchrauben. Wir weiſen auch den Hinter zur nächſten Tagung verſchoben hat.
gedanken beträchtlicher Einnahmen“ des Staates („in Jnzwiſchen tobt der Butterkrieg weiter, und wir können i
einem Aufſatze der Hildesheimer „Molkerei-Zeitung“) aus nur den allerbeſten Erfolg wünſchen, denn er verfolgt ein löb
ſolcher Steuer entſchieden ab. Auch halten wir die liches Ziel. Aus Produzenten oder Händlern und AbnehmernBehauptung, daß der Händler und nicht der Ab beſtehende Vereine, wie e die Broſchüre vorſchlägt, würden die
nehmer Steuer tragen werde, für eine Selbſttäuſchung, her gute Sache ganz weſentlich fördern, vor allen Dingen aber hoffen
vorgegangen aus einem heiligen Kriegseifer für eine gerechte wir, daß der Aufruf der Verfaſſer an das Publikum, welches ſich
Sache! Dagegen halten wir die gleichfalls betonte Nothwendig- die bisherigen Betrügereien zahlreicher Butterhändler nur allzu
keit eines Schutzes der nationalen Gewerbthätigkeit für durchaus gleichgiltig gefallen ließ, und an die ehtlichen Händler, denen
zutreffend. Deshalb möge man die vom Auslande kommende durch die gekennzeichneten h ein empfindlicher Ab
Margarine mit hohen Eingangszöllen belegen, aber die im Jn bruch geſchieht, nicht wirkungslos verhallen wird. K. v. B.
lande aus nationalen Stoffen gewonnene laſſe man frei. Ein

Kleinere Mittheilungen.
Zuckerrübenmelaſſe als Viehfutter. Der ſeit einem Jahre wendung der Magermilch zu erreichen.

niedrige Preis für Zuckerrübenmelaſſe hat in den Kreiſen der Zucker
induſtrie und der Landwirthſchaft die Verwerthung derſelben als Vieh
futter aufkommen laſſen. Die Zuckerrübenmelaſſe enthält ea. 48 Theile
ynctr 8 Theile verdauliches Protern und 10 Theile Aſche, letztere

Theile Kali, wonach der Werth derſelben als Futter und Dünger
zu berechnen iſt. Schon vor 20 Jahren wurde die Melaſſe bei einem
ſehr niedrigen Preisſtande derſelben als Viehfutter verwendet, bis die
ſelbe alsbald wieder in anderer Weiſe höher verwerthet werden konnte.

Nach praktiſchen Erfahrungen der Neuzeit findet die Melaſſe am
oeſten zu Futterzwecken Verwendung, wenn dieſelbe in einem beſtimmten
Verhältniß mit gemahlenen Palmkernkuchen (nicht zu verwechſeln mit
Palmkernmehl) gemiſcht wird, ſo daß das Gemiſch ein vollkommenes
Kraftfutter darſtellt, welches 16—-20 pCt. Fett und Protern, ca. 50 pCt.
ſtickſtofffreie Extraktſtoffe, worin ca. 26 pCt. Rohzucker ſind, enthält.
Solches Melaſſefutter ſtellt ſich, nach einem Anerbieten der Aktien
a Groß-Gerau, auf ungefähr 4,90 bis 5 für den Centner
incl. Sack.

Das Melaſſefutter iſt als ein den Thieren zuſagendes und leicht
verdauliches Kraftfutter zu empfehlen, namentlich für Milch und Maſt-
vieh, inſofern es durch ſeinen hohen Gehalt an Rohzucker nicht allein
eine ſehr wohlſchmeckende Milch erzeugt, ſondern auch deren Quantität
fördert und insbeſondere die Mäſtung beſchleunigt, was durch praktiſche
Verſuche bereits feſtgeſtellt worden iſt. Das in der Melaſſe enthaltene
Kali kommt der Landwirthſchaft in dieſem Futter unentgeltlich im
Dünger zu Gute.
Magermilchbrot. Das gewöhnliche Brot, das durch Backen

eines aus Mehl mit Waſſer angemachten Teiges hergeſtellt wird, ent
hält als Hauptnährſtoffe Stärke und Eiweiß (Kleber). Der Gehalt an
Stärke beträgt 45 bis 55 Prozent, der Gehalt an Eiweiß 6 bis 7 Pro-
zent, und daneben iſt beſonders noch ein Waſſergehalt von 35 bis
40 Prozent anzuführen. Das Brot gehört demnach zu den hauptſächlich
Stärke enthaltenden und dem Körper Wärme und Fett liefernden
Nahrungsmitteln, während es die Blut und Fleiſch liefernden Eiweiß
ſtoffe nur in untergeordneter Menge enthält. Die Beſtrebungen, den
Eiweißgehalt des Vrotes zu vergrößern, ſind in Anbetracht ſeiner Ver
wendung als allgemeines Nahrungsmittel von großer Bedeutung.

Das erſtrebte Ziel ſucht man unter Anderem auch durch Ver

Die durch vollſtändiges Abrahmen (Centrifugen) erhaltene Magermilch enthält gegen 4 Korn

Eiweiß (Käſeſtoff). Verwendet man u Anmachen und Kneten des
Brotteiges ſtatt Waſſer Magermilch, ſo wird durch Backen ein Brot
erhalten, deſſen Eiweißgehalt etwas vergrößert iſt und deſſen Geſchmack
ſich vom gewöhnlichen Brot faſt gar nicht unterſcheidet. Da durch Er
fahrung ſich herausgeſtellt hat, daß bei Anwendung von Magermilch
zum Backen eine ganz bedeutende Mehlerſparniß erzielt wird, ſo liegt
darin auch ein Vortheil für den Bäcker. Es wäre zu wünſchen, wenn die
Verſuche in dieſer Richtung zu einem eigentlichen Fortſchritt führen würden.

Genoſſenſchaftsſchlächterei. Um den Klagen der Landwirthe
über zu geringe und denen der Konſumenten über zu hohe Fleiſch
preiſe abzuhelfen, hat man vielfach den Vorſchlag gemacht, Genoſſen-
ſchaftsſchlächtereien zu gründen, wodurch der Weg gegeben ſein ſollte
zu direktem Verkehr zwiſchen Produzenten und Konſumenten mit Um-
gehung des vertheuernden Zwiſchenhandels. So oft bei uns derartige
Verſuche gemacht worden ſind, haben ſie doch nie zu einem erfreulichen
Reſultat führen wollen. Daß ein ſolches erreicht werden kann, geht
hervor aus dem Bericht der Genoſſenſchaftsſchlächterei in Chauxde Fonds
(Schweiz). Dieſelbe ſchlachtete im vergangenen Jahre 373 Ochſen,
506 Kälber, 399 Schweine und 175 Schafe. Das Rindfleiſch wurde
zu einem Durchſchnittspreis von 121 Pfg., das Kalbfleiſch zu 128 Pfg.
pro Kilogramm verkauft. Hierbei erzielten die Antheilhaber eine Divi
dende von 5 pCt., und es konnten außerdem an die Käufer 2 pCt. des
Werthes ihrer Bezüge zurückvergütet werden.

Eine derartige Genoſſenſchaft wird demnächſt auch in Weſtpreußen
ins Leben treten, indem die Grundbeſitzer des Kreiſes Roſenberg be
ſchloſſen haben, eine genoſſenſchaftliche Schlächterei nebſt Wurſtfabrik zu
begründen. Vor längerer Zeit bereits wurde in Roſenberg eine Ge
noſſenſchaftsmolkerei gegründet. Durch die Rücklieferung der Mager-
milch erweiterte ſich bei den Theilnehmern an derſelben die Schweinezücht
in bedeutendem Maße, ſodaß der Wunſch rege wurde, dafür ein ein
träglicheres Abſatzgebiet zu ſchaffen. Dies ſoll nun erreicht werden durch
Verbindung der Molkerei mit einer Schlächterei und Wurſtfabrik, in
welch' letzterer hauptſächlich ſogenannte Braunſchweiger Dauerwurſt her
geſtellt werden wird. Von den Theilhabern ſind pro Jahr 3000 Schweine
gezeichnet worden und ſoll der Schlächtereibetrieb im September ſeinen

nfang nehmen.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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